
WETTER

HEUTE

Dienstag, 9. Juni 2026 Preis: 3,40 EuroD 7317A | Nr. 130 | 81. Jahrgang | VRM, Postfach 2961, 35539Wetzlar

Elsa-Brandström-Str. 18 ∙ 35578Wetzlar

www.facebook.com/
mittelhessen.def

www.mittelhessen.de

Abo-Service:
Online: www.vrm-abo.de/aboservice

täglich 24h verfügbar
Telefon: 06441 /9593599

Mo. – Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 7 – 12 Uhr

Privatanzeigen: 06441 /9593478
Gewerbliche Anzeigen: 06441/9593459
E-Mail: anzeigen-mittelhessen@vrm.de

Redaktion:
Fax: 06441 /959695
E-Mail: lokalredaktion-wnz@vrm.de

KONTAKT

Putin lässt die Europäer abblitzen
Mit Unterstützung führender europäischer Staaten startet der ukrainische Präsident Selenskyj eine neue Initiative

für Friedensverhandlungen. Der Kreml zeigt aber weiter keinerlei Interesse daran.

MOSKAU/LONDON (dpa). Die
russische Führung hat ableh-
nend auf die neue Initiative
der Ukraine und führender
europäischer Staaten für Ver-
handlungen über ein Ende des
Ukraine-Krieges reagiert.
Kremlsprecher Dmitri Peskow
sagte, der russische Präsident
Wladimir Putin habe seine
Haltung zu neuen Verhand-
lungen schon vergangene Wo-
che beim Internationalen
Wirtschaftsforum in St. Pe-
tersburg klargemacht. Die Uk-
raine begehe derzeit „terroris-
tische Verbrechen“, was es
schwer mache, sich irgendei-
ne Vereinbarung mit ihr vor-
zustellen.

Fünf Bedingungen
für einen Frieden

Deutschland, Frankreich,
Großbritannien und die Ukrai-
ne hatten Putin am Sonntag-
abend nach einem Gipfeltref-
fen in London zu einer sofor-
tigen Waffenruhe und Ver-
handlungen über ein Ende des
Krieges aufgerufen. Die USA
sowie Europa sollten „aktiv“

an den Gesprächen beteiligt
werden, heißt es in einer ge-
meinsamen Erklärung, die
Kanzler Friedrich Merz, Präsi-
dent Emmanuel Macron, Pre-
mierminister Keir Starmer und
Präsident Wolodymyr Selens-
kyj nach ihrem Treffen in Lon-
don veröffentlichten.
Darin nennen sie fünf Bedin-

gungen für einen „gerechten
und dauerhaften Frieden“: Pu-

tin soll einer „sofortigen und
vollständigen Waffenruhe“
zustimmen. Die derzeitige
Frontlinie soll zwar Ausgangs-
punkt für Verhandlungen sein.
Die Ukraine und die Europäer
pochen aber gleichzeitig da-
rauf, dass internationale Gren-
zen nicht mit Gewalt verän-
dert werden dürften. Knapp
ein Fünftel des ukrainischen
Staatsgebiets ist derzeit unter

russischer Kontrolle. Das
Recht der Ukraine, ihre eige-
nen Sicherheitsvorkehrungen
und Bündnisse zu wählen,
müsse zudem „uneinge-
schränkt“ geachtet werden.
Die Ukraine müsse „robuste
und rechtsverbindliche“ Si-
cherheitsgarantien bekom-
men, sobald eine Waffenruhe
in Kraft trete. Dazu gehöre der
Einsatz einer multinationalen
Truppe. Die russischen Vermö-
genswerte würden so lange
eingefroren bleiben, bis Russ-
land seinen Angriffskrieg be-
endet und die Ukraine für die
durch den Krieg verursachten
Schäden abfindet. In der Euro-
päischen Union sind etwa 210
Milliarden Euro der russischen
Zentralbank festgesetzt. Die
europäischen Sicherheitsinte-
ressen müssten in jedem Ab-
kommen gewahrt werden.
Verhandlungsergebnissen, die
EU und Nato betreffen, müss-
ten die Mitgliedstaaten zu-
stimmen.
Die USA vermitteln seit An-

fang 2025 zwischen Russland
und der Ukraine, scheinen
aber inzwischen das Interesse

daran zu verlieren. US-Außen-
minister Marco Rubio sagte
vor zwei Wochen, es könnten
gerne auch andere versuchen,
den Krieg in der Ukraine zu
beenden. Vor diesem Hinter-
grund ergreifen nun die Euro-
päer die Initiative.

Waffenlieferungen
und Sanktionen

Anders als die USA sehen die
Europäer sich nicht als Ver-
mittler, sondern als Verbünde-
te der Ukraine. Sie unterstüt-
zen das Land massiv mit Waf-
fenlieferungen und belegen
Russland gleichzeitig mit
Sanktionen, um Druck auf
Moskau aufzubauen, seinen
Angriffskrieg zu beenden. Sie
sicherten Selenskyj beim Lon-
doner Gipfel daher weitere mi-
litärische Unterstützung zu.
„Wir haben gelernt, wie man

lebt und überlebt“, sagte Se-
lenskyj. „Wir wollen nicht
einfach still sterben.“ Er sei zu
Gesprächen mit Moskau über
ein Kriegsende bereit – mit
oder ohne Beteiligung der USA
und Europas.

Sie wollen die diplomatischen Bemühungen um ein Ende des Uk-
raine-Kriegs gemeinsam wieder in Gang bringen (von links): Fried-
rich Merz,Wolodymyr Selenskyj, Keir Starmer und Emmanuel Ma-
cron. Foto: Lucy North/PAWire/dpa

Israel und Iran wollen Angriffe vorerst einstellen
Die beiden verfeindeten Staaten haben sich erstmals seit Inkrafttreten der Waffenruhe im April wieder unter Feuer genommen. Nun erklären beide Seiten,

die gegenseitigen Attacken zu beenden – offenbar auch auf Druck von US-Präsident Donald Trump. Die Lage bleibt angespannt.

TEL AVIV / TEHERAN (dpa).
Nach der jüngsten Eskalation
zwischen dem Iran und Israel
wollen beide Länder ihre An-
griffe vorerst einstellen. Israel
werde die Angriffe auf
Wunsch von US-Präsident Do-
nald Trump einstellen, sagte
ein israelischer Regierungsver-
treter dem Nachrichtenportal
„ynet“. Eine mit der Angele-
genheit vertraute israelische
Quelle bestätigte der Deut-
schen Presse-Agentur die Be-
richte. Zunächst hatte Irans
Militärführung ihre Angriffe

gegen Israel für beendet er-
klärt.
Zuvor drohten die Kampf-

handlungen, die Hoffnungen
auf eine von US-Präsident
Trump angestrebte Vereinba-
rung zur Beilegung des Kon-
flikts in der Region zunichte-
zumachen. Der Republikaner
selbst bestand in mehreren
Posts jedoch darauf, dass wei-
ter an einer baldigen Lösung
des Konflikts gearbeitet wer-
de.
Seit den frühen Morgenstun-

den flog das israelische Militär

nach eigenen Angaben mehre-
re Angriffe auf den Iran und
reagierte damit auf den vorhe-
rigen Raketenbeschuss aus Te-
heran. Die israelische Armee
sprach von einem „groß ange-
legten Angriff“. Dutzende is-
raelische Kampfflugzeuge hät-
ten dabei „strategische Vertei-
digungssysteme“ der irani-
schen Führung ins Visier ge-
nommen. Im Südwesten des
Irans sei zudem eine Anlage
der petrochemischen Industrie
angegriffen worden.
Der Iran antwortete wiede-

rum mit mehreren Angriffs-
wellen. In vielen Orten im
Norden, Süden und Zentrum
Israels heulten die Sirenen.
Die Einwohner waren aufge-
rufen, sich in Schutzräume zu
begeben. In den betroffenen
Gegenden waren Medienbe-
richten zufolge Explosionen
zu hören, während die Luftab-
wehr versuchte, anfliegende
iranische Geschosse noch in
der Luft abzufangen. Der Iran
habe seit Sonntagabend bis-
lang mehr als 20 ballistische
Raketen Richtung Israel gefeu-

ert, hieß es aus israelischen
Armeekreisen.
Am Montagnachmittag er-

klärte die iranische Militärfüh-
rung dann ihre Angriffe gegen
Israel für beendet. Die Islami-
sche Republik habe zur Unter-
stützung des Libanons Israel
eine „schmerzhafte Antwort“
erteilt, hieß es in einer vom
staatlichen Rundfunk verbrei-
teten Erklärung der Militär-
führung. „Vor diesem Hinter-
grund wird die Einstellung der
Operationen der Streitkräfte
bekannt gegeben.“

US-Präsident Trump hatte
zuvor auf seiner Plattform
Truth Social den Iran und Is-
rael aufgefordert, die Angriffe
sofort einzustellen. Wenig
später teilte er mit, beide Sei-
ten würden einen „sofortigen
Waffenstillstand“ in Betracht
ziehen. Die Verhandlungen
für eine Friedenslösung wür-
den fortgesetzt, dabei solle es
„schnell vorangehen“. Die
Seeblockade der Straße von
Hormus werde solange auf-
rechterhalten, postete Trump
zudem.

Was ist das
Rentensplitting?
Noch tagt die Rentenkommis-
sion, bis Ende Juni will sie ihre
Pläne vorlegen. Schon jetzt
sorgt eine Idee für Wirbel: Die
Experten erwägen eine Pflicht
zum Splitting der Rentenan-
sprüche zwischen Ehepartnern,
das die Witwenrente ersetzen
soll. Der Staat könnte dadurch
viel Geld sparen – und Frauen
einen Anreiz für mehr Erwerbs-
tätigkeit setzen.

. MEINUNG & ANALYSE

Armenien bleibt
auf Kurs Richtung Westen
In der Südkaukasusrepublik Ar-
menien hat der prowestliche
Regierungschef Nikol Paschin-
jan die Parlamentswahl gewon-
nen. Nach Angaben der Zentra-
len Wahlkommission vom
Montag stimmten 49,8 Prozent
der Armenier für Paschinjans
Partei Zivilvertrag. Das dürfte
vor allem die russische Regie-
rung verärgern.

. POLITIK

Stromausfall
legt Reutlingen lahm
Ein Feuer legt die Stromversor-
gung rund um Reutlingen
lahm. Mehrere Brandstellen,
ein beschädigter Zaun – ist das
Zufall oder steckt noch mehr
dahinter? Die Polizei sucht
nach Antworten. Der Sach-
schaden geht jedenfalls in die
Millionen.
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Sehr vereinzelte Schauer
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Ich dachte,
es wäre mein Ende.
Reporterin Noreen Ygonia
über das Erdbeben auf den
Philippinen, bei dem mehrere
Dutzend Menschen ums
Leben gekommen sind
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Unfallstatistik vorgelegt
Mehr Unfälle, aber weniger Tote auf den
Straßen in Mittelhessen. . LOKALES

„Auch für uns schmerzhaft“
Bauministerin Hubertz über Sparpläne
beim Wohngeld. . HINTERGRUND

Heute mit

Ein angekündigter Jobabbau im Entwicklungszentrum hatte in Rüsselsheim
für Unruhe gesorgt. Jetzt gibt es gute Nachrichten für das Stammwerk. . WIRTSCHAFT
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Internationales
Kampfjet-Projekt

gescheitert
BERLIN (dpa). Nach langen

Querelen ist das milliarden-
schwere Rüstungsprojekt
eines deutsch-französischen
Kampfjets gescheitert. Bun-
deskanzler Friedrich Merz
und der französische Präsi-
dent Emmanuel Macron seien
zu der gemeinsamen Ein-
schätzung gekommen, dass
die Unternehmen Dassault
und Airbus bei dem Projekt
nicht zusammenfinden, hieß
es aus deutschen Regierungs-
kreisen. „Diese Realität er-
kennen sie an.“

Merz legt Macron Aufgabe
des Vorhabens nahe

Merz habe Macron daher
nahegelegt, den Bau eines ge-
meinsamen Kampfflugzeuges
nicht weiterzufolgen. Weiter-
geführt werden solle aber die
gemeinsame Vernetzung von
unterschiedlichen Waffensys-
temen wie Flugzeugen und
Drohnen oder auch Sensoren
in einer sogenannten „Com-
bat Cloud“. Das Projekt „Fu-
ture Combat Air System“
FCAS ist damit nicht vollstän-
dig vom Tisch.
Mitte Juli sollen die Verteidi-

gungsministerien Deutsch-
lands und Frankreichs bei
einer gemeinsamen Kabi-
nettssitzung (Ministerrat)
einen „zeitgemäßen Arbeits-
plan“ zur verteidigungsin-
dustriellen Zusammenarbeit
vorlegen, „konzentriert auf
wenige realistische relevante
Vorhaben“. Auf deutscher Sei-
te sieht man in dem Scheitern
nach einer langen Hängepar-
tie nun eine Chance, wieder
nach vorne zu schauen und
sich jenseits von Symbolpro-
jekten auf das Wesentliche in
der Sicherheitspolitik zu kon-
zentrieren.
Den Startschuss für das

prestigeträchtige Projekt hat-
ten die damalige Kanzlerin
Angela Merkel und Macron
im Juli 2017 gegeben. Die Vor-
stellungen von den Fähigkei-
ten eines Kampfjets bei Air-
bus und Dassault gingen zu-
letzt aber weit auseinander.
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Das Ende der Funkstille?
Am Mittwoch treffen Gewerkschaften und Arbeitgeber auf die Koalition.

Die Erwartungen werden bereits kräftig gedämpft. Hauptsache, man redet endlich mal wieder miteinander.

BERLIN. Die vergangenen Wo-
chen waren turbulent für die
CDU: Schlagzeilen über einen
möglichen Kanzlertausch –
ausgelöst durch Gerüchte –
und über einen Konflikt zwi-
schen dem nordrhein-westfä-
lischen Ministerpräsidenten
Hendrik Wüst und Friedrich
Merz. Parallel sinken die Um-
fragewerte, während der Re-
formdruck steigt. Und am Wo-
chenende meldete sich der
Kanzler auch noch im Merkel-
Ton zu Wort: „Wir schaffen
das“ – als Partei, als Koalition.
Man wird sehen. Am Mitt-

wochabend, wenn der Koali-
tionsausschuss gemeinsam
mit den Sozialpartnern tagt,
bietet sich die erste Chance,
diesen Satz mit etwas Inhalt
zu füllen. Die öffentlichen Er-
wartungen sind schon jetzt
hoch – freilich zu hoch, wie
sich am Montag zeigte.

„Alle schauen
auf den Mittwoch“

„Alle schauen auf den Mitt-
woch“, meinte ein CDU-Präsi-
diumsmitglied am Rande der
Sitzungen im Konrad-Ade-
nauer-Haus. Nur: Warum
eigentlich? Entscheidungen
wird es nicht geben, das wur-
de auch bei der Union betont.
Im Vorstand habe ein „prag-
matischer Blick“ auf die anste-
henden Beratungen mit Ge-
werkschaften und Arbeitge-
bern dominiert. Selbst der
Kanzler habe gebremst – mög-
licherweise auch als Reaktion
auf das missglückte Erwar-
tungsmanagement der Regie-
rung in den vergangenen Mo-
naten.
Entsprechend betonte ein

Ministerpräsident nach den
Gremiensitzungen, einen „Big
Bang“ werde es nicht geben.
Zugleich sei es richtig, ange-
sichts des Reformdrucks die
Sozialpartner mit an den
Tisch zu holen – zumal es seit
rund anderthalb Jahren kei-
nen direkten Austausch mehr
zwischen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerseite gegeben
habe. Merz hatte bereits am
Wochenende klargestellt, er
habe die vier Gewerkschafts-

und vier Wirtschaftsvertreter
gebeten, bis kommenden Mitt-
woch vorzuschlagen, was sie
gemeinsam von der Politik er-
warten würden. In der CDU-
Zentrale hieß es am Rande,
der Kanzler verspüre keinen
unmittelbaren Druck; das
Treffen diene auch dazu, die
Sozialpartner nach der langen
Pause wieder miteinander ins
Gespräch zu bringen. Diesbe-
züglich seien die Erwartungen
dann aber doch hoch.
CDU-Vize Karl-Josef Lau-

mann machte mit Blick auf die
Reformagenda Hoffnung: „Ich
gehe davon aus, dass wir
unseren Plan einhalten und
bis zum Sommer die Eckpunk-
te der Reformen vorliegen ha-
ben.“ Dennoch werde nicht al-
les noch vor der Sommerpau-
se im Bundestag beschlossen
werden können. „Aber ich fin-
de, wir müssen klar sagen, wo
der Weg hingeht.“

CDU-Generalsekretär Cars-
ten Linnemann betonte:
„Auch die Sozialpartner tra-
gen Verantwortung in
Deutschland.“ Am Ende sei
aber die Politik in der Pflicht,
Entscheidungen zu treffen.
Viel wichtiger sei der Koali-
tionsausschuss am 1. Juli. In-
tern wurde betont, ein Erfolg
des Treffens mit Gewerkschaf-
ten und Arbeitgebern wäre es,
wenn alle die Lage gleich ein-
schätzen würden. Sprich: kri-
tisch.

Den Haushalt zu stopfen,
bringt keine Jobsicherheit

Wichtig sei, dass alle Seiten
zu einer gemeinsamen Analy-
se kämen, hieß es am Montag
nach den Gremiensitzungen
der Sozialdemokraten im Wil-
ly-Brandt-Haus. Einer Analyse
dessen, was das Land nun
wirklich brauche für Wachs-

tum. Denn das sei der Schlüs-
sel für alles Weitere, für Rück-
halt und Bereitschaft zu Ein-
schnitten bei den Reformen.
Nur den Haushalt von Finanz-
minister Lars Klingbeil, der ja
auch SPD-Chef ist, zu stopfen,
bringe keine Jobsicherheit
und keinen Wohlstand.
Doch genau an der Stelle be-

ginnen dann auch schon die
Differenzen zwischen den Ko-
alitionspartnern und zwischen
Gewerkschaften und Arbeitge-
bern allemal. Denn ruckzuck
stellt sich die Frage, welche
Schultern wie viel künftig tra-
gen sollen, etwa bei der Ein-
kommensteuerreform, der
Rentenreform, der Reformen
in Kranken- und Pflegekasse.
Und ob es nicht doch sinnvoll
wäre, neben Einschnitten in
den Sozialversicherungen zu-
gunsten des Haushalts und
der Versichertenbeiträge mehr
Schulden zu machen, um

wirklich viele Menschen und
Unternehmen zu entlasten
und so Nachfrage und Wachs-
tum anzureizen. Am Mitt-
woch, das zeichnet sich ab,
werden die Grundsatzfragen
einer sich gewandelten sozia-
len Marktwirtschaft auf den
Tisch kommen sowie die
Probleme der Wettbewerbsfä-
higkeit der deutschen Wirt-
schaft – ziemlich viel für eine
erste Runde nach anderthalb
Jahren weitgehender Funkstil-
le.
SPD-Generalsekretär Tim

Klüssendorf meinte daher am
Montag vor Journalisten, das
Treffen dürfe zwar „auf gar
keinen Fall ein Get-Together“
mit losen Gesprächen werden,
aus dem keine Verabredungen
erwachsen. Er habe aber
„nicht die Erwartungshaltung,
dass schon konkrete inhaltli-
che Maßnahmen miteinander
besprochen werden“.

Von Hagen Strauß und Jan Drebes

Löst das Rentensplitting die Witwenrente ab?
Die Rentenkommission erwägt, die Witwenrente durch ein verpflichtendes Rentensplitting zu ersetzen.

Wie funktioniert das?

BERLIN. Noch tagt die Ren-
tenkommission, bis Ende Juni
will sie ihre Pläne vorlegen.
Schon jetzt sorgt eine Idee für
Wirbel: Die Experten erwägen
eine Pflicht zum Splitting der
Rentenansprüche zwischen
Ehepartnern, das die Witwen-
rente ersetzen soll.

Worum geht es beim Renten-
splitting?
Schon jetzt bietet die Deut-

sche Rentenversicherung das
Splitting als freiwillige Mög-
lichkeit an: Eheleute und ein-
getragene Lebenspartner ha-
ben die Möglichkeit, ihre in
der Ehe erworbenen Renten-
ansprüche zu gleichen Teilen
aufzuteilen. Der Partner mit
den höheren Rentenansprü-
chen gibt dabei einen Teil an
den anderen ab. Nun erwägt
die Kommission, dieses Split-
ting zur Pflicht zu machen.
Das würde bedeuten, dass bei-
de Partner automatisch die
Hälfte der gemeinsam erarbei-
teten Rentenpunkte gutge-
schrieben bekämen. Zugleich
verzichten sie damit auf die
Witwenrente.

Was ist der Vorteil des Split-
tings?
Derzeit lohnt sich das Split-

ting für Gutverdiener, wenn
sie eine eigene Rente oder ein
so hohes eigenes Einkommen
haben, dass ihnen keine Wit-
wenrente ausgezahlt wird. Es
lohnt sich auch für Hinterblie-
bene, die wieder heiraten. Mit
der Idee, aus dem freiwilligen
künftig ein verpflichtendes
Splitting zu machen, verbin-
den sich zwei Ziele: die Aus-

gaben für die Hinterbliebe-
nenversorgung zu senken und
den Anreiz für Frauen zu er-
höhen, erwerbstätig zu sein.
Dafür hat der Sachverständi-
genrat Wirtschaft schon im
Gutachten 2023/2024 gewor-
ben: „Im Vergleich zur Wit-
wenrente führt das Renten-
splitting im Todesfall des Part-
ners zu niedrigeren Rentenan-
sprüchen für den Hinterblie-
benen. Dies gilt sowohl für
den Haupt- als auch den

Zweitverdienenden.“ Wichti-
ger noch ist das Anreizargu-
ment: „Simulationen zeigen,
dass das Arbeitsangebot von
Zweitverdienenden bei einem
Wegfall der Witwenrente zu-
nimmt und dies vor allem
über eine gesteigerte Arbeits-
marktbeteiligung erfolgt.“
Denn die erwartete Renten-
zahlung mindere die Anreize
zur eigenen Vorsorge und da-
mit zur Erwerbstätigkeit.

Was wird aus der Witwenrente?
Aktuell ist das Standardmo-

dell die „große Witwenrente“.
Danach erhält der Hinterblie-
bene 55 Prozent der Brutto-
rente des Verstorbenen. Dane-
ben gibt es die „kleine Wit-
wenrente“ von 25 Prozent,
wenn der Hinterbliebene jün-
ger als 47 Jahre ist und keine
minderjährigen Kinder er-
zieht. „Der Übergang zum
Rentensplitting ginge mit
einem nahezu vollständigen
Wegfall der Witwenrente ein-
her. Um eine solche Reform
sozialverträglich auszugestal-
ten, sollte bestehenden Ehen,
die ihre Arbeitsangebots- und
Vorsorgeentscheidung auf Ba-
sis der alten Regelung getrof-

fen haben, daher eine Über-
gangsfrist gewährt werden“,
erklärt der Sachverständigen-
rat. Das Institut der deutschen
Wirtschaft erklärt: „Ein ver-
pflichtendes Splitting sollte –
wenn überhaupt – lediglich
für jüngere Erwerbskohorten
angedacht werden. Dann erge-
ben sich aber anfänglich kei-
ne Entlastungen.“ Daher soll-
te man andere Maßnahmen in
Erwägung ziehen wie die Ab-
schaffung von Fehlanreizen,
die zur Frührente führen.

Wie stark wird das Splitting ak-
tuell genutzt?
Sehr selten. „2024 wurde das

Rentensplitting 111 Mal bewil-
ligt“, erklärt die Rentenversi-
cherung. Zum Vergleich: „Wit-
wenrenten bezogen rund 4,4
Millionen Personen, eine Wit-
werrente wurde 750.000 Mal
ausgezahlt.“ Die geringe Nut-
zung des Splittings liege auch
an der Voraussetzung, dass
beide Ehepartner nach dem 1.
Januar 1962 geboren sein
müssen oder die Ehe nach
2001 geschlossen wurde. „Die
Menschen, die das betrifft,
kommen häufig jetzt erst ins
Rentenalter.“

Von Antje Höning

Die Deutsche Rentenversicherung bietet das Splitting bereits an
– genutzt wird es aber kaum. Foto: Fernando Gutierrez-Juarez/dpa

Düsternis überm Kanzleramt: Regenwolken ziehen während der Beratungen des Koalitionsausschusses im Mai über die Regierungs-
zentrale. Für diesen Mittwoch scheinen die Aussichten besser zu sein. Foto: Michael Kappeler/dpa

Hätte es noch eines Beweises bedurft, dass
Donald Trump die Kontrolle über seinen Iran-
Krieg verloren hat – die jüngsten 24 Stunden

haben ihn geliefert. Während der US-Präsident zum
x-ten Mal einen angeblich unmittelbar bevorstehenden
Friedensschluss verkündet, schickt Teheran zum ers-
ten Mal seit Wochen Raketen gen Israel. Die Antwort
Israels ist ein massiver Militärschlag gegen das Regime
in Teheran, obwohl Trump bei Premierminister Benja-
min Netanjahu ausdrücklich Zurückhaltung eingefor-
dert hatte.

Der Autoritätsverlust des Großstrategen im Weißen
Haus ist offensichtlich: Feind und Freund pfeifen mitt-
lerweile auf die Ansagen Trumps. Wundern darf das
eigentlich niemanden. Denn trotz schwerer militäri-
scher Verluste geht das schon totgesagte Regime in
Teheran bisher als klarer politischer Sieger aus dem
Konflikt hervor. Das Spaltmaterial für den Bau eigener
Atomwaffen befindet sich offenbar noch immer unter
seiner Kontrolle. Das iranische Arsenal an Raketen
mag geschrumpft sein, doch reicht es immer noch für
Attacken gegen den Erzfeind und dafür, die arabischen
Nachbarn in Angst und Schrecken zu versetzen. Fer-
ner ist Teheran mit der Sperrung der Straße von Hor-
mus ein neuer Trumpf im Ringen um Macht und Ein-
fluss in den Schoß gefallen. Einen schnellen Friedens-
schluss braucht Teheran jedenfalls nicht zum weiteren
Überleben.

Israel hat zwar die Schlagkraft seiner Luftwaffe
unter Beweis gestellt, doch bleiben die iranischen
Raketen eine Bedrohung, ganz zu schweigen vom

atomaren Potenzial des Feindes. Netanjahu, der
Trump zu diesem Krieg überredet hat, verfolgt längst
ein neues Ziel: die Ausschaltung der Hisbollah. Dafür
ist er bereit, den Libanon zu ruinieren und den Süden
des Nachbarlandes in einen zweiten Gazastreifen zu
verwandeln. Das wird noch eine Weile dauern – wes-
halb Israels Interesse an einem Friedensschluss über-
schaubar sein dürfte. Man könnte auch zu dem
Schluss kommen, Netanjahu sabotiere Trumps diesbe-
zügliche Bemühungen.

Nach ihrem Waffengang haben Israel und der Iran ver-
kündet, die gegenseitigen Attacken erst einmal einzu-
stellen. Dem US-Präsidenten ermöglicht das wenigs-
tens ansatzweise, das Gesicht zu wahren. Gewonnen
ist damit fast nichts. Die Straße von Hormus ist weiter-
hin blockiert – mit schlimmen Folgen für die Weltwirt-
schaft. Die Aussicht auf einen Frieden, den Trump in-
nenpolitisch dringend braucht, bleibt vage. Sieht man
von den Mullahs in Teheran ab, kennt dieser vom US-
Präsidenten leichtfertig begonnene Krieg nur Verlierer.

KOMMENTAR

Von Jens Kleindienst
jens.kleindienst@vrm.de

Krieg in Nahost:
Iran und Israel pfeifen
auf Donald Trump

Drohnen werden zunehmend zum Sicherheits-
problem. Das gilt nicht nur für Flughäfen, son-
dern für die gesamte kritische Infrastruktur von

Industrieanlagen über Kraftwerke, Raffinerien und
Stromnetze bis zu Kasernen. Private Kameradrohnen
sind dabei noch das kleinere Übel, weitaus gefährlicher
ist der zunehmende Einsatz von Spionagedrohnen aus
dem Ausland. Dieser ist ein Resultat der hybriden
Kriegsführung im Zuge des Ukrainekriegs, die zuneh-
mend auch in Deutschland beobachtet wird. Deshalb
ist es nur folgerichtig, dass die Bundespolizei eine spe-
zielle Einheit zur Abwehr von Drohnen erhält, die bun-
desweit eingesetzt werden kann. Auch der beschlosse-
ne Aufbau eines Drohnenabwehrzentrums von Bund
und Ländern zur Risikoeinschätzung ist überfällig, da
die Entwicklung der Drohnentechnologie atemberau-
bend ist. So werden die Fluggeräte häufig über ultra-
dünne Glasfaser oder Handynetze gesteuert und kön-
nen nur schwer geortet werden. Für einen effektiven
Schutz sind kombinierte Systeme notwendig. Die im
Rahmen der Drohnenabwehrstrategie beschlossene
Ausrüstung wichtiger Flughäfen mit stationären Anla-
gen zur Erkennung und Abwehr von Drohnen kommt
bundesweit allerdings nur schleppend voran. Darüber
hinaus müssen vor Ort die Bundes- und verschiedenen
Länderpolizeien in der Praxis auch eng zusammen-
arbeiten. Rechtlich gesehen sind jenseits des Flughafen-
geländes die jeweiligen Länderpolizeien zuständig, die
Bundespolizei kommt erst im Zuge der Amtshilfe dort
zum Einsatz. Es reicht nicht, eine Drohnenabwehrstra-
tegie zu verkünden und Gesetze zu verabschieden. Die
Beschlüsse müssen vor Ort auch umgesetzt werden.

KOMMENTAR

Von Karl Schlieker
karl.schlieker@vrm.de

Gefahr durch Drohnen:
Gezielte Abwehr statt
leerer Worte
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Die Stimmung in der
Wohnungsbaubranche

ist getrübt.
Foto: Malin Wunderlich/dpa

BERLIN. Bauministerin Verena
Hubertz erklärt im Interview,
wie sie den Neubau ankurbeln
will und warum sie an der Idee
einer staatlichen Wohnungs-
baugesellschaft festhält.

Frau Ministerin, Sie gelten als Ver-
traute von Lars Klingbeil, jetzt rin-
gen Sie mit dem Finanzminister
umsWohngeld.Warum wollen Sie
unbedingt da kürzen?
Es kann keine Rede davon

sein, dass ich unbedingt beim
Wohngeld kürzen will. Aber wir
haben im Bund eine schwierige
Haushaltslage wegen der vielen
Krisen, kaum Wachstum und
einem großen Reformstau. Je-
des Ministerium muss sparen.

Was macht das mit Ihnen beiden,
als SPD-Minister bei einer Leistung
zu kürzen, die insbesondere Ge-
ringverdiener und Rentner trifft?
Das ist nicht nur schmerzhaft

für die Menschen, die es betrifft,
sondern auch für uns als Sozial-
demokraten. Da brauchen wir
gar nicht drum herumreden.
Mein Haus und ich ringen mit
dem Finanzministerium, wie
wir diesen schmerzhaften Ein-
schnitt möglichst verträglich ge-
stalten können. Selbst bei einem
Kahlschlag der Förderprogram-
me in unserem Kernhaushalt
käme keine Milliarde zusam-
men. Insofern führt da leider
kein Weg daran vorbei.

Auch über das Bafög wird gestrit-
ten. Sollte die Erhöhung derWohn-
kostenpauschale von 380 auf 440
Euro bei der Bafög-Novelle kom-
men?
Das ist so verabredet, weswe-

gen ich für die Einhaltung die-
ser Abmachung bin.

Die Koalition beackert Reformen
an sehr vielen Fronten gleichzeitig.
Sind Sie zuversichtlich, dass das
Bündnis das durchhalten wird
trotz mieser Umfragen?
Das ist unsere Aufgabe und

die müssen wir schlicht erfül-
len. Jede Alternative dazu käme

das Land oder die Menschen
über kurz oder lang sehr teuer
zu stehen. Ich bin aber dafür,
dass wir uns leiser nach außen
und konsequenter nach innen
auf ein großes Paket verständi-
gen. Das Zoffen um kleinteilige
Einzelmaßnahmen bringt
nichts.

Jüngst haben Sie das neue Hei-
zungsgesetz mitWirtschaftsminis-
terin Reiche vorgelegt. Verbände
warnen, dass durch die Heizkos-
tenbeteiligung vonVermietern das
Angebot von Mietwohnungen sin-
ken könnte. Was entgegnen Sie
dem?
Wir sollten alle miteinander

hier erst mal Ruhe bewahren.
Die Menschen werden sich
überlegen, was sich für sie rech-
net und was nicht. Wenn ein
Vermieter auch künftig auf fos-
sile Technik setzt, muss er sich
an den Mehrkosten beteiligen.
Das finde ich fair. Ich gehe nicht
davon aus, dass das Angebot an
Mietwohnungen allein deswe-
gen sinken wird.

Ihre Partei, die SPD,will wegen ho-
her Mieten eine Deckelung. Was
halten Sie davon?

Das ist ein Beschluss des SPD-
Vorstands und den finde ich
begrüßenswert. Die Idee
einer Länderöffnungsklau-
sel wird jetzt geprüft, dann
könnten Länder einen Mie-
tendeckel einführen. Für
Stadtstaaten wie Berlin
kann das hilfreich sein.

Der „Bau-Turbo“ soll die Bau-
tätigkeit im Land anregen. Zu-
letzt gab es aber schlechte Zahlen
zu vermelden.Was ist zu tun?
Mit dem „Bau-Turbo“ haben

wir in den ersten 100 Tagen der
Regierung ein wichtiges Signal
gesetzt. Die Kommunen nutzen
die neuen Möglichkeiten bereits
intensiv – besonders bei der
Umwandlung von Gewerbeim-
mobilien in Wohnraum. Wir se-
hen zahlreiche Projekte im
Land, allein in Hamburgwurden
bereits 750 Genehmigungen für
Projekte erteilt, die vorher nicht
genehmigungsfähig waren. Das
beschleunigt Bauvorhaben spür-
bar. Aber: Wir wollen die Dyna-
mik weiter verstärken und las-
sen deshalb nicht nach.

Was haben Sie vor?
Wir haben mit unserem Bau-

gesetzbuch-Upgrade nachgelegt,
wo wir unter anderem Umwelt-
prüfungen und Öffentlichkeits-
beteiligungen entschlacken wol-
len. Außerdem wollen wir den
Kommunen endlich wirksame
Instrumente an die Hand geben,
um gegen sogenannte Schrott-
immobilien vorzugehen – bis
hin zur Enteignung als letztem
Mittel. Das ist ein wichtiger Bau-
stein – da folgt noch mehr.

Zum Beispiel ein Gesetz zum Ge-
bäudetyp E, zu dem Sie schon im
November Eckpunkte vorgelegt
haben. Seitdem ist es darum ruhig
geworden.Wo hakt es?
Mit dem Gesetz wollen wir

Baukosten senken, ohne die
Wohnqualität zu verschlech-
tern. Dafür sollen Abweichun-
gen von überzogenen Normen
und Vorschriften in der Praxis
erleichtert und rechtssicher wer-
den, etwa Tiefgaragen oder be-

heizten Treppenhäusern. Wie
das geht, diskutieren wir gerade
in einem breiten Dialog mit
unterschiedlichen Interessen-
gruppen und den zuständi-
gen Ressorts. Ziel ist ein pra-
xistauglicher Gesetzentwurf
im Sommer. Daran arbeiten
wir mit dem federführenden
Justizministerium und Jus-
tizministerin Stefanie Hubig.

Deutschland ist ein Mieterland.
Wäre die Wiedereinführung des
Baukindergelds eine Idee, um das
zu ändern?
Natürlich ist es wichtig, dass

der Traum vom Eigenheim als
Aufstiegsversprechen möglich
bleibt. Wir sind gerade dabei,
unsere Förderungen komplett
zu überarbeiten. Nächstes Jahr
wird es diesen Wust an vielen
verschiedenen Förderprogram-
men nicht mehr geben, sondern
nur noch zwei Säulen: Bestand
und Neubau. Das Thema Fami-
lie und Eigentumsförderung
spielt da eine wichtige Rolle.
Darauf haben wir uns im Koali-
tionsvertrag auch verständigt.

Können Sie zusagen, dass es sich
bei der Neuordnung der Förderun-
gen unterm Strich nicht um Kür-
zungen handelt?
Wir investieren über elf Mil-

liarden Euro bis 2029 aus dem
Sondervermögen in den Woh-
nungsbau und setzen damit ein
starkes Signal. Unser Ziel ist,
Förderprogramme einfacher
und praxistauglicher zu ma-
chen. Bisher sind diese oft zu
kompliziert – das wollen wir än-
dern.

Ein Projekt, auf das die Branche
mit Spannung schaut, ist die staat-
liche Wohnungsbaugesellschaft.
Was versprechen Sie sich von der
Idee?
Wir brauchen in der aktuellen

Lage auf dem Wohnungsmarkt
dringend einen echten Game-
changer. Der Staat kann hier
strategisch investieren, seine
gute Finanzierungskraft nutzen
und gezielt für mehr Tempo sor-
gen. Dabei geht es ausdrücklich
nicht um eine neue große Be-
hörde oder Bauverwaltung, son-
dern um ein schlankes Instru-
ment, das schnell und effizient
Aufträge zum Beispiel für seriel-
les und industrielles Bauen ver-
gibt – dort, wo der Bedarf am
größten ist, nicht nur dort, wo
es am profitabelsten ist. Dieses
Konzept wird gemeinsam mit
dem Finanzministerium weiter
ausgearbeitet, aber es ist kom-
plex.

Sie sagen zu Recht, wie komplex
das Vorhaben ist. Die Branche
sieht es kritisch, ihr Koalitionspart-

ner auch. Warum halten Sie trotz
all dieserWidrigkeiten daran fest?
Ich bin Gründerin – und wenn

es 99 Mal ein Nein gibt, ist das
hundertste Mal vielleicht ein Ja.
Es geht darum, dranzubleiben
und Menschen auch für neue
Ideen zu gewinnen, die sie an-
fangs vielleicht noch nicht
überzeugen. Ich bin derzeit viel
im Austausch mit der Branche,
bekomme auch positive Rück-
meldungen und bin bereit, wei-
ter Überzeugungsarbeit zu leis-
ten.

Die Zahl derWohnungslosen ist zu-
letzt gestiegen. Dabei bekennt
sich die Bundesregierung zu dem
Ziel, Obdachlosigkeit bis 2030 zu
beenden. Wie wollen Sie das
schaffen?
Das ist eine Mammutaufgabe

und eine Kraftanstrengung, an
der wir festhalten wollen.
Neben Neubau und Wohnungs-
bau müssen wir auch die Men-
schen im Blick behalten, die gar
kein Dach über dem Kopf haben
und zu den vulnerabelsten
Gruppen gehören. Das können
Bund, Länder und Kommunen
nur gemeinsam. Gleichzeitig
haben wir uns in der Bundesre-
gierung unter Federführung des
Justizministeriums im Miet-
recht bereits darauf verständigt,
etwa umKündigungen bei kurz-
fristigen Zahlungsrückständen
abzumildern. Zusätzlich geben
wir bis 2029 allein bundesseitig
23,5 Milliarden Euro für bezahl-
baren Wohnraum an die Län-
der.

Würde ein Recht auf Wohnen im
Grundgesetz helfen?
Wenn ich das Grundgesetz er-

weitern dürfte, sind da durch-
aus Dinge, die man einfließen
lassen könnte. Die gemeinsame
Zuständigkeit für den Woh-
nungsbau wäre hilfreich für die
Bundeswohnungsbaugesell-
schaft. In jedem Fall hat eine
Grundgesetzänderung hohe
Hürden. Aber auch ohne die
Verankerung dort ist das Recht
auf Wohnen etwas, an dem wir
sehr hart arbeiten und was auf
jeden Fall höchste Priorität hat.

Von David Grzeschik
und Jan Drebes

„Das ist
auch für uns
schmerzhaft“

Bauministerin Verena Hubertz über geplante Einsparungen
beimWohngeld, den stockenden Neubau
und ihre Erwartungen an die Koalition.

Es kann keine Rede
davon sein, dass ich
unbedingt beim
Wohngeld kürzen will.
Aber wir haben im
Bund eine schwierige
Haushaltslage.

Verena Hubertz

Wenn ein Vermieter
auch künftig auf fossile
Technik setzt, muss er
sich an den Mehrkosten
beteiligen. Das finde ich
fair. Ich gehe nicht
davon aus, dass das
Angebot an
Mietwohnungen allein
deswegen sinken wird.

Verena Hubertz

Bundesbauministerin
Verena Hubertz (SPD)
Foto: Michael Kappeler/dpa

. Verena Hubertz wurde 1987
in Trier geboren. Nach einem
BWL-Studium gründete sie das
Start-up „Kitchen Stories“. 2021
zog sie für die SPD in den Bun-
destag ein. Seit vergangenem
Jahr ist sie Bauministerin.

ZUR PERSON
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Warum Ausschüsse
essenziell sind

MAINZ. In der vergangenen
Woche wurden die Ausschüs-
se des rheinland-pfälzischen
Landtags neu besetzt – und
sorgten direkt für Diskussio-
nen. In drei Fällen erhielten
von der AfD vorgeschlagene
Kandidaten keine Mehrheit,
die Vorsitzposten bleiben vor-
erst unbesetzt.

„Korte & Rink“
über die Parlamentsarbeit

Für den Politikwissenschaft-
ler Karl-Rudolf Korte lenkt die
Debatte den Blick auf einen
Bereich parlamentarischer
Arbeit, der in der Öffentlich-
keit wenig Beachtung findet.
„Der Nachweis eines Arbeits-
parlaments lässt sich am bes-
ten messen an solchen Aus-
schüssen. Diese sind zentral
für parlamentarische Mit-
steuerung“, sagt Korte im
VRM-Podcast „Korte & Rink“.
Im „Schatten der Hierarchie“
würden Gesetze vorbereitet
und fachliche Expertise ge-
bündelt.
Mit Blick auf die Diskussion

um die AfD-Kandidaten ver-
weist Korte darauf, dass die
Bewertung solcher Personal-
entscheidungen nicht allein
an der Parteizugehörigkeit
festgemacht werden sollte.
Entscheidend sei vielmehr das
Verhalten der jeweiligen Per-
son und deren Verhältnis zur
freiheitlich-demokratischen
Grundordnung. Maßstab müs-
se die Verfassungstreue sein.
Gleichzeitig räumt der Poli-

tikwissenschaftler ein, dass
solche Entscheidungen den
Eindruck erwecken könnten,
die AfD werde von parlamen-
tarischen Funktionen ausge-

schlossen. Dadurch werde das
Narrativ der Partei gestärkt,
man werde trotz parlamenta-
rischer Stärke nicht angemes-
sen berücksichtigt. Umso
wichtiger sei es, dass die de-
mokratischen Parteien stärker
vermittelten, welche politi-
schen Ziele sie verfolgten.
Bürger wollten nicht nur er-
fahren, weshalb andere Partei-
en die AfD kritisierten, son-
dern vor allem, welche Ant-
worten die politische Mitte auf
gesellschaftliche Herausforde-
rungen habe. „Wir brauchen
gute Gründe, warum es diese
Mitte gibt und warum wir sie
wählen sollen“, so Korte.
Der Politikwissenschaftler

Karl-Rudolf Korte und VRM-
Chefredakteur Dennis Rink
sprechen in ihrem Podcast je-
den Montag über Politik in
Deutschland, Rheinland-Pfalz
und Hessen. Alle Folgen von
„Korte & Rink“ können bei
Apple Podcasts abonniert wer-
den, ebenso auf Spotify, You-
Tube und Podimo. Sie haben
eine Anregung zur Politik, die
Professor Karl-Rudolf Korte
und Chefredakteur Dennis
Rink in einer Podcast-Folge
besprechen sollten? Dann
schreiben Sie uns eine E-Mail
an audio@vrm.de.

Von Christopher Shaw

Armenien blickt Richtung Westen
Regierungschef Nikol Paschinjan will die Südkaukasusrepublik nach Europa führen. Bei der

Parlamentswahl wird er im Amt bestätigt. Die Spannungen mit Russland bleiben.

ERIWAN. In der Südkaukasus-
republik Armenien hat der pro-
westliche Regierungschef Nikol
Paschinjan die Parlamentswahl
gewonnen. Nach Angaben der
Zentralen Wahlkommission
stimmten 49,8 Prozent der Ar-
menier für Paschinjans Partei
Zivilvertrag. Stärkste oppositio-
nelle Kraft wurde laut dem vor-
läufigen Endergebnis der pro-
russische Parteiblock Starkes
Armenien von Milliardär Sam-
wel Karapetjan mit 23,3 Pro-
zent.
Auf Rang drei landete Ex-Prä-

sident Robert Kotscharjan mit
seinem Parteienbündnis Arme-
nien, das 9,9 Prozent der Stim-
men auf sich vereinigte. Kot-
scharjan werden beste Bezie-
hungen zu Russlands Präsident
Wladimir Putin nachgesagt.

HöhereWahlbeteiligung
als bei der letztenWahl

Hatte die Wahlkommission
zunächst der Partei Blühendes
Armenien noch genau vier Pro-
zent zugesprochen, so scheint
die dritte prorussische Kraft
nach einer Erneuerung der
Daten mit 3,996 Prozent an der
Vier-Prozent-Hürde zu schei-
tern und damit den Einzug ins
Parlament zu verpassen. Der
Chef der Wahlkommission,
Waagn Owakimjan, betonte
aber, dass auch diese Angaben
vorläufig seien.
DieWahlbeteiligung lag mit 59

Prozent deutlich höher als bei
der vorangegangenen Parla-
mentswahl 2021. Damals waren
es nur 49 Prozent.
Die hohe Aktivität der Wähler

ist auch auf die Bedeutung des
Urnengangs zurückzuführen,
der von Regierung und Opposi-

tion als Richtungswahl verstan-
den wurde. Unter Paschinjan,
der seit 2018 regiert, nähert sich
Armenien dem Westen an und
strebt nach einem EU-Beitritt.
Dies geschieht auf Kosten der
Beziehungen zum langjährigen
Verbündeten Russland.
Paschinjan musste dabei in

den vergangenen Jahren bereits
einige Krisen durchstehen. Be-
sonders der lange Konflikt mit
dem Erzfeind Aserbaidschan
machte Armenien zu schaffen.
In zwei kurzen, aber blutigen
Auseinandersetzungen eroberte
Aserbaidschan zwischen 2020
und 2023 das damals mehrheit-
lich von ethnischen Armeniern
bewohnte Berg-Karabach.
100.000 Armenier mussten

aus der Region ins Kernland flie-
hen. In der armenischen Haupt-

stadt Eriwan gingen die Men-
schen auf die Straße – auch
gegen Paschinjan, dem sie Un-
fähigkeit vorwarfen. Bis heute
herrscht in Teilen der Bevölke-
rung große Wut auf den Regie-
rungschef, der nicht in der Lage
war, Berg-Karabach gegen den
durch Öl reich gewordenen und
hochgerüsteten Nachbarn zu
verteidigen.
Aber zugleich erschütterte der

Verlust des Gebiets auch den
Glauben vieler Menschen im
Land an die traditionelle
Schutzmacht Russland. Die rus-
sische Führung half den Arme-
niern nicht und blieb beim Kon-
flikt um Berg-Karabach passiv.
Auch deswegen hat Paschin-

jan seinen Westkurs in den letz-
ten Jahren verstärkt. Einge-
klemmt zwischen Aserbaid-

schan und dessen großem Ver-
bündeten Türkei, ist Armenien
auf einen Ausgleich mit den
stärkeren Nachbarn angewie-
sen. Um einen stabilen Frieden
mit Aserbaidschan abzusichern,
setzte Paschinjan auf Europäer
und die USA als Vermittler.
Der Kreml selbst ist nicht ganz

unschuldig an der Niederlage
der prorussischen Kräfte in der
Ex-Sowjetrepublik. Denn in den
letzten Monaten hat Moskau
bewusst die Spannungen ver-
schärft: So hat die russische Re-
gierung Einfuhrverbote für ar-
menische Produkte verhängt
und mit der Kündigung eines
günstigen Gasliefervertrags ge-
droht. Kremlchef Putin erklärte
gar, auch der Konflikt mit der
Ukraine habe wegen deren An-
näherung an die EU begonnen.

Von André Ballin

Teheran erhöht den Druck auf Trump
Israel und der Iran haben sich erstmals seit Inkrafttreten der Waffenruhe im April wieder unter Feuer genommen.

Nun erklären beide Seiten, die Angriffe einzustellen.

TEHERAN. Die neuen irani-
schen Raketenangriffe auf Is-
rael zeigen, wieviel sich in
den vergangenen Monaten im
strategischen Denken der Te-
heraner Führung verändert
hat. Unter dem früheren Re-
gimechef Ali Khamenei han-
delte der Iran vorsichtig und
schickte erst dann seine Rake-
ten los, wenn er angegriffen
wurde. Jetzt ist es anders. Erst
warnte die iranische Regie-
rung die USA und Israel, dass
eine Fortsetzung der israeli-
schen Offensive im Libanon
schwerwiegende Folgen ha-
ben würde. Als Israel trotz-
dem weiter im Libanon an-
griff, feuerte das iranische Re-
gime auf Ziele in Israel ohne
abzuwarten. Dann erklärte es
die Konfrontation nach einem
Appell von US-Präsident Do-
nald Trump für beendet.

Das Regime
strotzt vor Selbstvertrauen

Zum ersten Mal seit Beginn
der Waffenruhe im Iran-Krieg
vor zwei Monaten musste Is-
rael am Sonntagabend wieder
iranische Raketen abwehren.
Nach einem israelischen
Gegenschlag in der Nacht zum
Montag folgten weitere irani-
sche Angriffswellen. Die Revo-
lutionsgarde drohte zunächst,
den Beschuss auf Öl- und Gas-
einrichtungen in Israel und
am Golf auszuweiten. Als
Trump die Iraner und Israelis
aufrief, das Feuer sofort einzu-
stellen, erklärte das iranische
Militär die Angriffe für zu-
nächst beendet.

Der Iran zeige damit, dass er
genug „strategisches Selbst-
vertrauen“ besitze, um seinen
Gegnern seine Regeln aufzu-
zwingen, kommentierte der is-
raelische Iran-Experte Raz
Zimmt. Das sei die „zentrale
Botschaft“ der iranischen Ra-
keten. Dass der Iran diese Bot-
schaft wegen des Konflikts im
Libanon an USA und Israel
schickte, war aus Sicht der Te-
heraner Politiker und Militärs
eine unausweichliche Folge
der Entwicklung der vergan-
genen Tage. Die iranische Füh-
rung verlangte in den Frie-
densverhandlungen mit den

USA, auch Israels Krieg gegen
die pro-iranische Hisbollah im
Libanon müsse enden. Als Is-
rael trotz einer erneuerten
Waffenruhe im Libanon die
Positionen der Hisbollah in
den südlichen Vororten von
Beirut unter Beschuss nahm,
griff der Iran mit seinen Rake-
ten an. Auch die pro-irani-
schen Huthi-Rebellen im Je-
men beteiligten sich an den
Angriffen. Der Iran will den
Beschuss wieder aufnehmen,
wenn Israel im Libanon wie-
der angreifen sollte.
Der iranische Raketeneinsatz

soll nicht heißen, dass der

Iran den Krieg neu beginnen
will. Die iranischen Angriffe
seien begrenzt gewesen und
hätten niemanden in Israel ge-
tötet, schrieb der Iran-Experte
Hamidreza Azizi von der Ber-
liner Stiftung Wissenschaft
und Politik. Der Iran achte da-
rauf, die USA nicht zu provo-
zieren. Der Iran wollte errei-
chen, dass Trump mehr Druck
auf den israelischen Minister-
präsidenten Benjamin Netan-
jahu ausübt. Iranische Politi-
ker wie Außenminister Abbas
Araghchi sehen Netanjahu als
Drahtzieher des amerikanisch-
israelischen Angriffskriegs

gegen den Iran, der Ende Feb-
ruar begann und Anfang April
mit einer Waffenruhe vorerst
beendet wurde. Netanjahu ha-
be Trump in den Krieg getrie-
ben, sagt Araghchci. Nun for-
dert der Iran, Trump müsse
Netanjahu im Libanon zu-
rückpfeifen, um die amerika-
nisch-iranischen Friedensver-
handlungen zu retten.
Teheran geht davon aus,

dass Trump den Krieg gegen
den Iran nicht wieder aufneh-
men will. Die meisten US-
Wähler sehen keinen Sinn in
dem Konflikt gegen die Islami-
sche Republik und klagen

über steigende Benzin- und
Verbraucherpreise. Der Präsi-
dent hat mehrmals versichert,
die Verhandlungen mit dem
Iran stünden kurz vor dem
Abschluss. Er braucht vor den
Kongresswahlen im Herbst
einen politischen Erfolg.
Trumps Reaktionen legen na-

he, dass der Iran mit seiner
Einschätzung des US-Präsi-
denten richtig liegt. Netanjahu
werde eine Einigung zwischen
den USA und dem Iran akzep-
tieren müssen, sagte Trump.
Der israelische Premier habe
keine andere Wahl: „Ich ent-
scheide, nicht er.“ Nun wird
Trump beweisen müssen, dass
er Netanjahu zügeln will und
kann. Die USA können Israel
unter Druck setzen, etwa
durch die Verweigerung von
Geheimdienstinformationen.
Zudem ist Israel von US-Waf-
fenlieferungen abhängig. Bis-
her hat Trump aber nicht er-
kennen lassen, dass er über
Appelle an Netanjahu hinaus-
gehen und diese Hebel anset-
zen will. Trotz der Eskalation
bleibt der Iran an einer Lö-
sung im Konflikt mit den USA
interessiert. Bei den von Pa-
kistan vermittelten Gesprä-
chen ging es zuletzt vor allem
um die iranische Forderung
nach Freigabe milliarden-
schwerer Auslandsguthaben
sowie um ein Ende der US-
Blockade iranischer Häfen. Im
Gegenzug ist der Iran bereit,
die Straße von Hormus wieder
für den Tankerverkehr zu öff-
nen; Teheran will die Schiff-
fahrt in der Meerenge aber
künftig aber gemeinsam mit
dem südlichen Anrainer
Oman verwalten.

Von Thomas Seibert

„Im Würgegriff
von Brennstoffen“
BONN (dpa). UN-Klimachef

Simon Stiell hat zu Beginn
einer zehntägigen Klimakon-
ferenz in Bonn einen schnel-
len Übergang zu erneuerbaren
Energien angemahnt. „Der
Krieg im Nahen Osten verur-
sacht unermessliches mensch-
liches Leid und löst eine Kos-
tenkrise bei fossilen Brenn-
stoffen aus, die Volkswirt-
schaften üyberall in den Wür-
gegriff nimmt“, sagte der Chef
des in Bonn angesiedelten
UN-Klimasekretariats. Die
Staatengemeinschaft müsse in
der Klimapolitik jetzt endlich
weiter gehen und schneller
vorankommen, forderte Stiell.
Die Bewältigung der globalen
Klimakrise sei die schwierigs-
te, aber auch wichtigste Auf-
gabe, die die Menschheit je-
mals gemeinsam in Angriff ge-
nommen habe.

US-Präsident Donald Trump wirkt in diesen Tagen wie ein Getriebener. Foto: Mark Schiefelbein/AP/dpa

Armeniens Premierminister Paschinjan gibt seine Stimme bei der Parlamentswahl ab. Die Kaukasusre-
publik wird von der EU umworben und von Russland unter Druck gesetzt. Foto:Anthony Pizzoferrato/AP/dpa

Blick auf den rheinland-pfälzi-
schen Landtag.Foto: RenéVigneron

Forscher warnen
vor Wettrüsten
der Atommächte
STOCKHOLM (dpa). Kriege,

Konflikte und geopolitische
Spannungen auf der Welt dro-
hen die neun Atommächte in
eine Spirale der Aufrüstung
zu treiben. Das geht aus
einem neuen Bericht des
Stockholmer Friedensfor-
schungsinstitut Sipri hervor.
„Wir stecken bereits mitten in
einem neuen nuklearen Wett-
rüsten“, sagte Sipri-Experte
Matt Korda. „Jeder Nuklear-
staat baut sein Atomwaffenar-
senal entweder quantitativ
oder qualitativ aus – und
manche tun beides.“

Nukleares Potenzial
als Mittel der Abschreckung

Laut dem aktuellen Bericht
der Friedensforscher nutzen
die Atommächte ihre Arsena-
le stärker zur Abschreckung.
Moskau etwa hat im Angriffs-
krieg in der Ukraine auf sein
Atompotenzial angespielt, um
westliche Länder von der
Unterstützung für die Ukraine
abzuhalten.
Zudem ist der Rüstungskont-

rollvertrag New Start zwi-
schen Russland und den USA
im Februar ausgelaufen, ohne
dass ein Nachfolgeabkommen
zustande kam. Deshalb könn-
ten die beiden großen Atom-
mächte theoretisch viele Hun-
dert Sprengköpfe auf ihre be-
stehenden Trägersysteme la-
den, ohne auch nur einen ein-
zigen neuen Träger bauen zu
müssen, meinte Korda.
In dem Wettrüsten überneh-

me Europa eine immer aktive-
re Rolle. „Allein im vergange-
nen Jahr haben wir die An-
fänge einer Ausweitung der
Partnerschaft zur Lastentei-
lung im Nuklearbereich beob-
achtet, an der Frankreich, das
Vereinigte Königreich und
mehrere andere Länder, da-
runter Deutschland, beteiligt
sind“, sagte Korda.
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Wildnislücke in Hessen
Wildnis schützt Tiere, Pflanzen und alte Wälder. Hessen kommt laut Landesregierung auf rund 0,69 Prozent sogenannter Wildnisgebiete

und verfügt damit über deutlich weniger, als es der Bund vorsieht.

WIESBADEN. Hessen kommt
nach Angaben der Landesre-
gierung nur auf bis zu 0,69
Prozent bekannte großflächi-
ge Wildnisgebiete. Das Bun-
desziel liegt bei zwei Prozent
der deutschen Landfläche.
Konkrete neue Gebiete, mit
denen Hessen dieser Marke
näherkäme, nennt Landwirt-
schafts- und Umweltminister
Ingmar Jung (CDU) in seiner
Antwort auf eine Kleine An-
frage der Grünen im Landtag
nicht. Wildnis meint dabei
große Flächen, in denen die
Natur dauerhaft weitgehend
in Ruhe gelassen wird: Bäu-
me dürfen alt werden, um-
fallen und verrotten; Tiere,
Pflanzen, Pilze und Insekten
finden Rückzugsräume.
Konkret bilanziert das Mi-

nisterium bis zu 14.545,6
Hektar bekannte Wildnisge-

biete in Hessen. Das ent-
spricht knapp 59 Prozent der
Fläche Frankfurts. Zwei Pro-
zent der hessischen Landes-

fläche wären grob 42.000
Hektar – etwa das 1,7-fache
des Frankfurter Stadtgebiets.
Die Landesregierung betont

zugleich, dass aus der Natio-
nalen Strategie zur Biologi-
schen Vielfalt des Bundes
keine unmittelbare rechtli-

che Pflicht für Hessen folge.
Für Kommunal- und Privat-
wald erfasst das Ministerium
großflächige Wildnisgebiete
nach eigenen Angaben nicht
systematisch. Bei „Klima-
Wildnis“ lagen aus Hessen
bis Ende 2025 keine Anträge
vor. Die Biodiversitätsstrate-
gie von 2016 enthält kein
eigenes Wildnisziel. Einen
Termin für die neue Strategie
nennt das Land nicht.

Nicht jeder geschützte
Wald zählt als Wildnis

Wichtig ist der Unterschied
zwischen geschütztem Wald
und Wildnis. Die Grünen
verweisen darauf, dass im
hessischen Staatswald
32.776 Hektar Naturwaldent-
wicklungsflächen ausgewie-
sen wurden. Das sind Flä-
chen, auf denen kein Holz
mehr wirtschaftlich genutzt

werden soll. Sie entsprechen
etwa dem 1,3-fachen der Flä-
che Frankfurts. Als großflä-
chige Wildnis zählt die Lan-
desregierung aber nur einen
Teil davon. Dafür müssen die
Gebiete unter anderem groß
genug, dauerhaft gesichert
und möglichst unzerschnit-
ten sein, damit sich die Na-
tur dort langfristig ohne
wirtschaftliche Nutzung ent-
wickeln kann.
Die bekannten Wildnisflä-

chen liegen nach Angaben
des Ministeriums fast alle im
Staatswald. Dazu gehören et-
wa Flächen im Nationalpark
Kellerwald-Edersee, im Bio-
sphärenreservat Rhön, im
Wispertaunus und an den
Weserhängen. Eine Ausnah-
me ist der Westliche Vogels-
berg. Dort gehören die Flä-
chen teils dem Land, teils
Kommunen und privaten
Eigentümern.

Von Puja Karsazy

Ein Wald in Südhessen: Nach Angaben der Landesregierung sind bislang nur bis zu 0,69 Prozent der
Landesfläche als großflächige Wildnisgebiete bekannt. Foto: Guido Schiek

Kommunen sollen
von Windrädern

profitieren
WIESBADEN (dpa). Ein Wind-

rad vor der Haustür, aber kei-
nen eigenen Nutzen? Das will
Hessen ändern. Kommunen sol-
len künftig verpflichtend an Er-
trägen aus erneuerbaren Ener-
gien vor Ort beteiligt werden –
und dieses Geld sichtbar zum
Wohle ihrer Bürger investieren,
etwa in die Sanierung einer Kita
oder die Erhaltung eines
Schwimmbades. Damit solle die
Akzeptanz fürWind- und Solar-
energie verbessert werden, sag-
te Energieminister Kaweh Man-
soori (SPD) in Wiesbaden. Der
Gesetzentwurf der schwarz-ro-
ten Landesregierung könnte
nach einer Expertenanhörung
und nach Landtagsdebatten im
Herbst 2026 in Kraft treten.

Ende 2024 landesweit
1.181Windräder in Betrieb

Windradbetreiber sollen dem-
nach künftig 0,2 Cent pro ein-
gespeister Kilowattstunde an
die betroffenen Gemeinden
zahlen. Ressortchef Mansoori
sagte, hochgerechnet könnten
somit bei einemWindpark über
20 Jahre Millionenbeträge für
Kommunen zusammenkom-
men. Der Strompreis für priva-
te Haushalte werde infolge der
Abgabe der Betreiber von 0,2
Cent pro eingespeister Kilowatt-
stunde voraussichtlich kaum
spürbar steigen.
Nach Angaben der Landes-

energieagentur drehten sich En-
de 2024 landesweit 1.181 Wind-
räder mit einer Gesamtkapazi-
tät von 2.641 Megawatt. Laut
dem Energieministerium war-
ten gegenwärtig 371 weitere ge-
nehmigteWindkraftanlagenmit
einer Gesamtleistung von gut
2.247 Megawatt auf ihre Inbe-
triebnahme. 2025 seien nur 23
Windräder mit insgesamt 132
Megawatt ans Netz gegangen.

Studenten-WG
erhält Geld zurück
FRANKFURT (dpa). Eine Stu-

denten-WG in Frankfurt hat et-
wa 26.700 Euro Miete zurück-
erstattet bekommen. Die Stu-
denten hatten von Oktober
2021 bis Juni 2025 deutlich
mehr Miete zahlen müssen als
erlaubt, wie die Stadt Frank-
furt mitteilte. Es ging um eine
95 Quadratmeter große Woh-
nung im Stadtteil Nordend. Die
Vermieterin – eine ausländi-
sche Immobiliengesellschaft –
habe eine Miete gefordert, die
die ortsübliche Vergleichsmie-
te „in der Spitze um bis zu 103
Prozent überstieg“, hieß es.
Das Amt für Wohnungswesen
habe das Verfahren erfolgreich
abgeschlossen, die Vermieterin
habe das Geld zurückerstattet.

23-Jähriger stirbt
auf der A3

LIMBURG (dpa). Bei einem
Auffahrunfall auf der Auto-
bahn 3 bei Limburg ist ein 23
Jahre alter Mann aus Nord-
rhein-Westfalen tödlich ver-
letzt worden. Der Fahrer eines
an dem Unfall beteiligten Last-
wagens wurde ebenfalls
schwer verletzt, wie die Polizei
mitteilte. Den Angaben zufolge
hatte der 45 Jahre alte Fahrer
des Lkw auf der A3 in Richtung
Frankfurt verkehrsbedingt ab-
gebremst. Aus bislang unklarer
Ursache sei der 23-Jährige mit
seinem Transporter auf den
Lkw aufgefahren und dabei in
seinem Fahrzeug eingeklemmt
worden. Die Feuerwehr befrei-
te den Mann aus dem Wagen –
er starb jedoch noch an der Un-
fallstelle. Der Lkw-Fahrer sei
schwer verletzt in ein Kranken-
haus gebracht worden. Die A3
war ab der Anschlussstelle
Diez in Richtung Frankfurt
zwischenzeitlich voll gesperrt.

Ein Hinweisschild macht am Flughafen in München auf das Verbot von Drohnenflügen aufmerksam. Foto: Enrique Kaczor/onw-images/dpa

Bei Bauarbeiten nahe Bad Camberg wurden unter anderem Ring,
Armreif und Halsschmuck im Grab einer hochgestellten Persön-
lichkeit aus der Zeit der Kelten entdeckt. Foto: Andreas Arnold/dpa

Taunus: Grab von
Keltenfürst entdeckt
BAD CAMBERG (dpa). Selte-

ner Sensationsfund im Tau-
nus: Bei Erkundungen im
Zuge von Bauarbeiten für
einen Solarpark ist ein kelti-
sches Fürstengrab mit spek-
takulären Grabbeigaben ans
Licht gekommen. Der Fund
nahe Bad Camberg sei von
europäischer Bedeutung,
sagte Hessens Landesarchäo-
loge Udo Recker. Über die
Entdeckung lasse sich „die
bis dato nur angenommene
Präsenz einer lokalen kelti-
schen Elite nachweisen“.
Das Grab werde nun mittels
neuester Untersuchungsme-
thoden erforscht.
Zeitlich dürfte das Grab

nach den Worten Reckers
aus der Mitte des ersten
Jahrtausends vor Christus
stammen und damit aus
einer ähnlichen Zeit wie der
weltberühmte „Keltenfürst
vom Glauberg“ im Wetterau-
kreis. Der Fund von Bad
Camberg lasse sich der soge-
nannten Hunsrück-Eifel-Kul-
tur zuordnen.

Goldringe, Schnabelkanne
und Waffenüberreste

Als Grabbeigaben entdeck-
ten die Archäologen etwa je
einen Finger-, Arm- und
Halsring aus massivem Gold,
eine wohl aus dem Gebiet
der heutigen Toskana in Ita-
lien importierte etruskische
Schnabelkanne sowie Über-
reste von Waffen, darunter
zwei Lanzenspitzen und ein
Messer. Dies deute darauf
hin, dass es sich um einen
männlichen Toten gehandelt

haben dürfte, sagte Recker.
Im Unterschied zum Glau-
berg seien zudem Nachweise
eines zweirädrigen Wagens
entdeckt worden. Es hande-
le sich also um eine der sel-
tenen keltischen Wagenbe-
stattungen, von denen ledig-
lich etwa drei weitere in Hes-
sen bekannt sind, die jedoch
nicht an die Qualität der Bad
Camberger Funde heranrei-
chen, wie Recker sagte.

Keine menschlichen
Überreste gefunden

Der Wunsch der Wissen-
schaftler, auch Knochenreste
oder Zähne zu finden, die
Aufschluss über den oder
vielleicht sogar die Bestatte-
ten hätten geben können, ist
bislang nicht in Erfüllung ge-
gangen. Die Bodenqualität
rund um die Grabstätte sei
für den Erhalt solcher
menschlicher Überreste sehr
schlecht geeignet, erklärten
die Archäologen bei einer
Pressekonferenz im Wiesba-
dener Schloss Biebrich. Den-
noch: Angesichts der reichen
Ausstattung sei die Entde-
ckung trotzdem ein „Knal-
ler“. Europaweit seien ledig-
lich etwa 20 weitere Gräber
aus dieser Zeit von ähnlicher
Qualität bekannt.
Derzeit werden die Funde

von Bad Camberg von Exper-
ten von „Hessen Archäolo-
gie“ sowie des Forschungs-
zentrums der Keltenwelt am
Glauberg in Kooperation mit
dem Leibniz-Zentrum für
Archäologie in Mainz unter-
sucht.

Schäden in Millionenhöhe
Wenn Drohnen gesichtet werden, muss oft der Flugbetrieb gestoppt werden. Das sorgt für

stark steigende Kosten und Ärger für Passagiere. Vor allem zwei Airports trifft es.

FRANKFURT. Die wachsende
Zahl von Drohnensichtungen
führt an deutschen Flughäfen
zu rasant steigenden Kosten.
Im vergangenen Jahr wurden
226 Drohnenvorfälle gemel-
det, zeigt eine Analyse des
Deutschen Zentrums für Luft-
und Raumfahrt (DLR). Davon
führten 116 zu Voll- und Teil-
sperrungen an 25 Flughäfen,
die Kosten für den Luftverkehr
beliefen sich auf geschätzt 60
Millionen Euro. Berücksichti-
ge man Folgekosten aus Ver-
zögerungen und gestörten
Umläufen sowie Flugannullie-
rungen wegen Drohnensich-
tungen, steige der Schaden
auf bis zu 160 Millionen Euro.

Weitreichende Folgen
im Flugbetrieb

„Bereits kurze Störungen lö-
sen im hochvernetzten Luft-
verkehrssystem beträchtliche
Folgewirkungen aus“, sagt
Florian Linke, kommissari-
scher Direktor des DLR-Insti-
tuts für Luftverkehr. Gerade

bei längeren oder wiederhol-
ten Vorfällen stiegen die Kos-
ten sprunghaft.
70 Prozent aller Flugumlei-

tungen wegen von Drohnen-
sichtungen gingen auf um-
fangreiche Störfälle an Dreh-
kreuzen wie München und
Frankfurt zurück, heißt es in
der Studie, die auf Daten des

Luftfahrt-Bundesamts basiert.
Im Oktober hatte es mehrtägi-
ge Einschränkungen am Flug-
hafen München wegen Droh-
nenüberflügen gegeben, rund
10.000 Passagiere waren be-
troffen. Auch in Frankfurt kam
es im Juli 2025 zu einem gro-
ßen Vorfall.

Hohe Strafen
für Drohnenflüge

Drohnen sind seit Jahren ein
Sicherheitsrisiko an deutschen
Flughäfen, da ein Zusammen-
stoß selbst mit einer Hobby-
drohne bei hoher Geschwin-
digkeit Flugzeuge ernsthaft
beschädigen kann. 2024 hatte
es laut DLR 118 gemeldete
Störfälle durch Drohnen an
deutschen Flughäfen gegeben,
neun davon führten zu einer
vollständigen Einstellung des
Flugbetriebs. Der Schaden lag
bei einer halben Million Euro.
Große Fälle wie 2025 in Mün-
chen gab es nicht.
Die Folgen unautorisierter

Drohnenflüge reichten von
Verzögerungen und Warte-
schleifen über Umleitungen

bis hin zu Betriebseinstellun-
gen, so das DLR. Für Airlines
entstünden Kosten etwa durch
längere Flugzeiten, zusätzli-
chen Kerosinverbrauch sowie
Passagierbetreuung und Er-
satzflüge. Flughäfen seien be-
sonders von Annullierungen
betroffen, da sie zu Einnah-
meausfällen bei den Entgelten
führten, schreibt das DLR, das
selbst an Technologien zur
Entdeckung und Abwehr von
Drohnen forscht.
Drohnen in Flughafennähe

werden oft von Piloten und
Tower-Lotsen gemeldet, zu-
dem liefern die Detektionssys-
teme der Bundespolizei Hin-
weise. Genauere Kontrollen
könnten zu höheren Fallzah-
len beitragen. Meistens bleibt
ungeklärt, wer die Drohnen
steuert. Die Behörden vermu-
ten neben unbedarften Hob-
by-Piloten auch geheimdienst-
liche oder terroristische Hin-
tergründe. Drohnenflüge sind
im Umkreis von 1,5 Kilometer
um Flughäfen gesetzlich ver-
boten und können mit Haft-
strafen von bis zu zehn Jahren
bestraft werden.

Von Alexander Sturm

Bereits kurze Störungen
lösen im
hochvernetzten
Luftverkehrssystem
beträchtliche
Folgewirkungen aus.

Florian Linke, kommissarischer Direktor
beim Institut für Luftverkehr
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Zukunft des Opel-Werks gesichert
Drastischer Jobabbau im Entwicklungszentrum, unklare Zukunft des Stammwerks: Die Unruhe in Rüsselsheim war groß.

Wir zeigen, welche guten Nachrichten es für die Opelaner gibt.

RÜSSELSHEIM. Antonio Filosa,
der neue Chef von Stellantis,
dreht den Vielmarken-Konzern
komplett auf links. Alles
kommt bei der Opel-Mutter auf
den Prüfstand. Wichtige Fra-
gen blieben daher auch bei
Opel zunächst offen. Dass Stel-
lantis Opel im Gegensatz zu Fi-
at oder Peugeot künftig nicht
als globale, sondern nur als Re-
gionalmarke fährt, wurde zu-
letzt mitgeteilt. Offen aber war
die Entscheidung, welches Mo-
dell nach dem aktuellen Astra
im Rüsselsheimer Stammwerk
gefertigt werden soll. Und
auch, wie der verkündete Ab-
bau von 650 auf nur noch
1.000 Stellen im Entwicklungs-
zentrum konkret umgesetzt
werden soll. Aber vor allem
wegen der Astra-Nachfolge
war die Stimmung unter den
Opelanern zuletzt angespannt.
Doch nun ist eine Entschei-
dung gefallen.

Opel: „Der Astra bleibt
ein Rüsselsheimer“

Der aktuelle Astra, der An-
fang 2022 auf den Markt kam,
hat nach dem jüngsten Facelift
die Mitte seines Produktzyklus
hinter sich gelassen. Und
eigentlich hätte längst ent-
schieden werden müssen, wel-
ches Modell künftig in Rüssels-
heim produziert werden soll.
Jetzt dürfte die Belegschaft des
Stammwerks aufatmen – denn
am Standort werden auch in
Zukunft Autos vom Band lau-
fen.
„Viele von Ihnen haben lan-

ge gewartet – und wir sind sehr
froh, heute bestätigen zu kön-

nen: Der Astra bleibt ein Rüs-
selsheimer“, heißt es in einer
internen Mitteilung von Opel-
Chef Florian Huettl und Perso-
nalchef Ralph Wangemann,
die dieser Redaktion aus der
Belegschaft zugespielt worden
ist. Man werde die nächste Ge-
neration des Kompakt-Modells
„hier bei uns (gemeint ist der
Stammsitz Rüsselsheim, d.
Red.) entwerfen, entwickeln
und in unserem Stammwerk
produzieren“, heißt es in der
Mitteilung. „Mit dieser Pro-
duktzusage, die wir zusammen
mit dem Betriebsrat ermöglicht

haben, sichern wir die Zukunft
unseres Stammwerks.“
Mit der Investition in das

Werk – das für das neue Mo-
dell umgerüstet werden muss –
und in den neuen Astra „sowie
mit weiteren laufenden Projek-
ten in Deutschland“ werden
den Angaben zufolge bis 2030
in das Deutschland-Geschäft
mehr als eine Milliarde Euro
gesteckt. Huettl und Wange-
mann verweisen in diesem Zu-
sammenhang auch auf die
neue Opel-Zentrale in Rüssels-
heim, Green Campus genannt,
sowie auf „kontinuierliche In-

vestitionen in Eisenach, Kai-
serslautern und Bochum“.
Deutschland sei die Heimat

von Opel, „und Made in Ger-
many ist und bleibt ein an-
erkanntes Gütesiegel für Kun-
den überall auf der Welt“,
schreiben Huettl und Wange-
mann. Das sei ein strategischer
Vorteil von Opel im Stellantis-
Konzern. Die Vergabe der
nächsten Astra-Generation
nach Rüsselsheim „bekräftigt
auch unser Engagement für
Deutschland als Industrie-
standort“. Die Investition sei
ferner ein klares Zeichen dafür,

„dass wir gemeinsam mit
unseren Sozialpartnern Verein-
barungen erzielen, die allen
Beteiligten zugutekommen“.
Doch eine (große) Kröte muss
der Stammsitz schlucken.
An dem geplanten Abbau der

650 Arbeitsplätze im Entwick-
lungszentrum wird nach Infor-
mationen dieser Redaktion
nicht gerüttelt. Wie Stellantis
Mitte Mai bekannt gegeben
hatte, plant der Konzern den
Umbau des Opel-Entwick-
lungszentrums in ein „effizien-
tes Tech-Center“. Dieses werde
„fest im Entwicklungsnetzwerk

von Stellantis verankert bleiben
und die Kernkompetenzen am
Standort Rüsselsheim sowie
seine Wettbewerbsfähigkeit in
Deutschland stärken“. Das
neue Tech-Center werde sich
„auf die Fahrzeug-Entwicklung
für die Marken Opel und Vaux-
hall spezialisieren und sich auf
technologische Themen im
Konzernverbund fokussieren“.

Das sagt der Europa-Chef von
Stellantis zur Entscheidung

Eine Pressemitteilung von Stel-
lantis zur Astra-Entscheidung
bestätigte später die Informatio-
nen dieser Redaktion. „Die In-
vestition in die Produktion der
nächsten Astra-Generation in
Rüsselsheim unterstreicht den
Fokus von Stellantis auf
Deutschland sowie die Bedeu-
tung von Opel“, wird Stellants-
Europa-Chef Emanuele Cappel-
lano zitiert. Auf das C-Seg-
ment – das ist die weit gefasste
Kompaktklasse, in der der Astra
läuft – entfielen rund 30 Prozent
des gesamten Pkw-Absatzes in
Europa, das deshalb „ein we-
sentlicher Bestandteil der euro-
päischen Strategie von Stellantis
ist“, so Cappellano weiter.
„Opel und Vauxhall stellen

einen wichtigen Gewinn für
Stellantis dar und spielen ins-
besondere in Europa eine be-
deutende Rolle“, betonte Opel-
Aufsichtsratsschef Xavier Ché-
reau. Zur Wahrheit gehört aber
auch, dass im C-Segment vor
allem SUVs gefragt sind und
klassische Kombis wie der As-
tra in der Käufergunst sinken.
Die aktuelle Version des Opel-
Klassikers wird daher im Rüs-
selsheimer Werk zurzeit in nur
noch einer Schicht gefertigt.

Von Ralf Heidenreich

Opel baut am Stammsitz Rüsselsheim auch die nächste Generation des Astra. Foto: Andreas Arnold/dpa

MÜNCHEN (dpa). Die Mineral-
ölkonzerne geben den von der
Bundesregierung eingeführten
Tankrabatt nach Berechnung
des Ifo-Instituts zum großen
Teil an die Autofahrer weiter.
Ein Teil der vom Bund einge-
setzten rund 1,6 Milliarden
Euro Steuermittel verbleibt je-
doch bei den Konzernen, wie
das Institut in München mitteil-
te. Der Tankrabatt gilt seit dem
1. Mai. Die Steuersenkung zur
Entlastung von den stark ge-
stiegenen Spritpreisen infolge
des Iran-Kriegs soll noch bis
Ende Juni gelten. Die Koalition
hatte die Spritsteuer um knapp
17 Cent pro Liter gesenkt.
„Während beim Diesel über

den gesamten Mai hinweg
durchschnittlich 12 Cent wei-
tergegeben wurden, sind es
beim Super E5 16 Cent und bei
Super E10 15 Cent pro Liter“,
sagte Florian Neumeier, stell-
vertretender Leiter des Ifo-
Zentrums für Finanzwissen-
schaft. Laut Auswertung profi-
tieren vom Tankrabatt vor al-
lem Vielfahrer und Besitzer
von Autos mit hohem Ver-
brauch.

Ökonomen fordern
zielgenaue Maßnahmen

Die niedrigeren Benzinpreise
führen nach Einschätzung des
Ifo-Instituts aber auch dazu,
dass die Autofahrer trotz tat-
sächlicher Knappheit weniger
Anreiz zum Spritsparen haben.
„Die Bundesregierung sollte
den Tankrabatt nicht über den
Juni hinaus verlängern“, emp-
fahl Neumeier. Stattdessen for-
dern die Ökonomen zielgenaue
Maßnahmen wie eine Reform
der Einkommensteuer, um ein-
kommensschwache Haushalte
zu entlasten.

Ifo-Institut: Den
Tankrabatt

nicht verlängern

Börse Frankfurt
MDAX g 32125,47 (–1,05%)

Div. 8.6. 5.6.
Aixtron SE 0,15 56,46 54,64
Aroundtown (LU) - 2,20 2,36
Aumovio SE - 39,90 39,45
Aurubis 1,60 203,40 212,20
Auto1 Group SE - 21,48 21,86
Bechtle 0,70 32,84 32,28
Bilfinger SE 2,80 80,95 81,10
CTS Eventim 1,44 51,40 54,30
Delivery Hero SE - 38,50 39,25
Deutsche Lufthansa 0,33 8,28 8,44
Deutz 0,18 9,58 9,56
DWS Group 3,00 59,35 59,55
Evonik Industries 1,00 15,72 15,88
flatexDegiro 0,30 33,88 33,88
Fraport 1,00 67,05 68,10
freenet 2,07 25,36 25,04
Fuchs SE Vz. 1,23 38,86 38,52
Hella 0,22 71,30 72,20
Hensoldt 0,55 77,80 78,78
Hochtief 6,60 494,20 496,00
Hugo Boss 0,04 35,98 35,76
Ionos Group SE - 29,76 30,78
Jenoptik 0,38 43,96 44,26
Jungheinrich 0,29 23,00 23,64
K+S 0,07 13,75 14,20
Kion Group 0,62 38,98 40,40
Knorr-Bremse 1,90 98,20 100,60
Krones 2,60 112,60 114,00
Lanxess 0,10 15,21 16,24
LEG Immobilien SE 2,92 50,55 52,30
Nemetschek SE 0,68 63,45 64,45
Nordex SE - 40,64 40,82
Porsche 2,31 47,94 46,86
Puma SE - 26,90 26,74
Rational 20,00 656,50 658,00
Redcare Pharmacy (NL) - 49,00 48,32
Renk Group 0,42 50,55 51,85
RTL Group (LU) 5,50 32,50 31,55
Salzgitter 0,20 62,15 62,80
Sartorius Vz. 0,74 240,30 236,70
Schaeffler 0,30 9,68 9,71
Ströer SE 1,85 34,72 34,90
TAG Immobilien 0,40 12,61 13,12
Talanx 3,60 97,95 98,80
thyssenkrupp 0,15 11,36 11,62
TKMS - 75,70 75,90
Traton SE 1,70 34,08 33,82
TUI 0,10 6,73 6,84
United Internet 0,50 27,22 26,94
Wacker Chemie - 94,25 98,05

SDAX g 18398,48 (–0,19%)
Div. 8.6. 5.6.

1&1 0,05 25,00 24,10
adesso SE 0,78 56,10 55,80
Adtran Networks SE 0,52 23,00 22,90
Alzchem Group 2,10 175,80 173,70
Atoss Software SE 2,28 78,60 79,00
Befesa (LU) 0,64 35,55 35,35
Borussia Dortmund 0,06 3,03 3,06
Cancom SE 1,00 27,45 27,45
Carl Zeiss Meditec 0,55 26,24 26,74
Cewe Stiftung 3,00 94,60 94,60
Dermapharm Hldg. SE 0,90 47,00 47,55
Deutsche Beteilig. 1,00 23,00 23,10
Deutsche EuroShop 2,65 20,15 20,20
Douglas - 8,61 8,98
Drägerwerk Vz 2,27 89,90 91,20
Dt. Pfandbriefbank - 3,36 3,29
Dürr 0,80 19,72 20,30
Eckert & Ziegler SE 0,17 15,51 15,47
Einhell Germany 1,50 71,10 71,00
Elmos Semicond. SE 1,50 177,60 177,60
Energiekontor 1,00 43,00 43,40
Evotec SE - 4,93 4,93
Fielmann Grp. 1,15 41,25 41,85
Fr. Vorwerk Grp. SE 1,10 58,70 56,75
GFT Technologies SE 0,50 21,95 22,30
Grand City Prop. (LU) - 8,67 8,99
Grenke 0,42 12,24 12,40
Hamborner Reit 0,39 4,59 4,56
Heidelberger Druck. - 1,37 1,37
HelloFresh SE - 4,23 4,20
Hornbach Hldg. 2,40 76,30 76,60

Hypoport SE - 76,65 78,00
Indus Holding 1,30 26,70 27,10
init innovation SE 0,90 51,10 51,40
Jost Werke SE 1,50 53,20 53,30
Klöckner & Co. SE 0,20 12,40 12,42
Kontron (AT) 0,60 23,08 23,12
KSB SE Vz 26,76 814,00 810,00
KWS Saat SE 1,25 68,70 69,70
MBB SE 1,21 172,20 173,60
Medios - 12,40 12,40
MLP SE 0,36 7,99 7,93
Mutares 1,96 27,35 27,80
Nagarro 1,00 39,90 41,06
Norma Group SE 0,40 17,14 17,02
Ottobock SE 0,97 51,50 54,70
Patrizia SE 0,35 7,46 7,45
PNE 0,04 10,32 10,36
ProSiebenSat.1 SE 0,05 3,75 3,67
PVA TePla - 42,26 40,72
SAF Holland SE 0,65 19,86 20,15
Schott Pharma 0,18 17,62 17,44
Secunet Security 2,73 202,00 207,50
SFC Energy - 20,95 20,55
Shelly Group SE (BG) 0,25 59,40 60,60
Siltronic - 95,85 91,30
Sixt SE St. 2,70 73,25 71,05
SMA Solar Techn. - 57,20 59,70
Springer Nature 0,83 18,48 19,06
Stabilus SE 0,35 17,66 18,02
Sto SE 3,31 98,50 98,50
Südzucker 0,20 11,30 11,34
Suss MicroTec SE 0,04 92,00 90,00
TeamViewer SE - 6,00 5,96
tonies SE (LU) - 10,76 10,86
Verbio SE - 37,48 37,68
Verve Group SE (SE) - 1,67 1,76
Vossloh 1,15 64,25 65,25
Wacker Neuson SE 0,70 18,54 18,68
Wüstenr. &Württ. 0,65 14,26 14,10

WEITERE DEUTSCHE AKTIEN
Div. 8.6. 5.6.

Aumann 0,22 14,95 15,00
BayWa vNA - 2,62 2,66
BB Biotech N (CH) 2,25 44,55 46,25
BMWVz. 4,42 69,75 70,05
Covestro - 59,90 59,80
Fuchs SE 1,22 32,50 32,20
Hapag-Lloyd 3,00 117,50 115,60
Henkel St. 2,05 61,60 60,35
Homag Group 1,02 24,40 24,40
JDC Group - 20,40 20,40
Leifheit 1,20 15,45 15,55
Pfeiffer Vacuum 7,32 167,00 166,80
ProCredit Hldg. 0,47 7,76 7,55
Sartorius St. 0,73 186,00 193,40
thyssenkr. nucera - 8,02 8,28
Volkswagen St. 6,30 89,45 89,45

WEITERE REGIONALE AKTIEN
Div. 8.6. 5.6.

3U Holding - 1,13 1,12
BioNTech - 76,65 76,00
Brain Biotech - 2,87 2,91
CeoTronics 0,20 9,00 9,99
Datron 0,12 8,80 9,15
Deufol 0,30 4,24 4,20
Edag Engineering Grp. (CH) - 3,25 3,23
KSB SE St 26,50 866,00 870,00
MAX21 konv. - 1,37 1,38
MVV Energie 1,30 29,80 30,00
Schwälbchen 0,50 45,20 45,00
Shareh. Val. B. - 73,00 72,50
Simona 1,75 55,50 58,00

EURO STOXX 50 G 6062,29 (0,00%)
Div. 8.6. 5.6.

AB Inbev (BE) 1,00 67,86 67,82
Adyen (NL) - 837,10 823,70
Ahold Delhaize (NL) 0,73 35,28 35,10
Air Liquide (FR) 3,70 165,52 183,76
Argenx (NL) - 769,20 722,80
ASML Hold. (NL) 2,70 1506,20 1433,20
AXA (FR) 2,32 39,61 39,49
Banco Santander (ES) 0,13 10,66 10,80
BBVA (ES) 0,60 19,39 19,70

BNP Paribas (FR) 2,57 92,76 94,06
Danone (FR) 2,25 64,26 63,68
Enel (IT) 0,23 9,59 9,62
Eni (IT) 0,27 23,59 23,38
EssilorLuxottica (FR) 4,00 173,10 174,60
Ferrari (NL) 3,62 303,05 302,20
Hermes Internat. (FR) 13,03 1635,00 1612,00
Iberdrola (ES) 0,01 19,86 19,95
Inditex (ES) 0,88 54,94 55,42
ING Groep (NL) 0,74 25,53 26,09
Intesa Sanpaolo (IT) 0,19 5,59 5,69
L’Oréal (FR) 7,31 372,15 374,85
LVMH (FR) 7,50 483,35 477,85
Nordea Bank AB (FI) 0,96 15,95 16,09
Prosus (NL) - 39,81 40,65
Safran (FR) 3,35 295,50 299,10
Sanofi S.A. (FR) 4,12 76,68 77,82
Schneider Electr. (FR) 4,20 271,80 270,10
St. Gobain (FR) 2,30 74,40 77,48

Amundi Pio Global Eq A€* x 265,56 269,55
Amundi TopWorld x 388,18 397,35
BNP PAM Euro M.T. Bd.* x 182,44 182,53
BNP PAM Euro MM* x 224,94 224,92
Commerz hausInvest 0,78 44,22 44,23
DekaAriDeka CF 2,26 103,17 104,14
Deka Digit Kommunik TF 2,08 115,28 116,13
Deka Euro Potential CF 3,63 168,03 170,25
Deka EuropaSelect CF 2,40 110,92 112,18
Deka Fonds CF 3,50 155,55 158,10
Deka Immo b Europa 1,10 47,94 47,93
Deka Immo b Global 1,00 54,86 54,86
Deka Lux Deka GlbSel CF 6,83 430,25 441,60
Deka Lux DekaStruk.2Chan.+ 1,61 77,41 77,68
Deka Lux DekaStruk.2Chance 1,42 67,30 67,63
Deka Lux DekaStruk.4Ertrag+ 1,03 46,13 46,24
Deka Lux DekaStruk.4Wachs. 1,17 53,86 54,06
Deka Lux DekaStruk.Chance 1,83 87,16 87,59
Deka Lux ESG Gesundheit CF 7,59 405,58 401,80
Deka Lux ESG Gesundheit TF 7,00 370,41 366,95
Deka MegaTrends CF 2,78 180,68 183,33
Deka Mul Ass Eur Fo AS x 114,89 115,69
Deka Naspa-Ak.Gb NachCF 2,16 96,11 95,22
Deka Naspa-Fonds 0,72 40,55 40,74
Deka RenditDeka 0,52 21,94 21,98
Deka Spezial CF 16,16 769,23 789,58
Deka Technologie CF 2,49 129,12 134,62
Deka VarioZins TF 1,70 65,47 65,50
Deka VrmLux Naspa-PS Chance 1,67 78,69 79,06
Deka VrmLux Naspa-PSWachst. 1,11 50,56 50,74
DJE-Div&Sub P x 703,71 714,85
DWSAkkumula x 2657,8 2688,9
DWSAkt.Strat.D x 648,04 656,15
DWSArtif Intel ND 0,05 572,57 582,38
DWS Cpt DJE Gl Akt x 627,20 638,66
DWS D.Akt.O x 688,58 696,98
DWS Deutschland x 339,03 342,86
DWS Dt Float R.Nts LC x 93,78 93,78
DWS ESG EurBd(M)LC x 1900,2 1905,5
DWS Europ. Opp LD 7,65 541,63 546,65
DWS Eurorenta 0,53 47,38 47,54
DWS Eurovesta 0,55 181,22 182,32
DWS Eurz Bds Flex LD 0,77 31,65 31,72
DWS Gb. grundb. europa RC 0,65 36,11 36,11
DWS Gb. grundb. global RC 1,00 46,60 46,60
DWS Glbl Growth 0,05 277,95 283,59
DWS Global Hyb Bd LD 1,78 37,79 37,86
DWS Heal. C TypO x 301,58 300,11
DWS Qi LowVol Europe NC x 418,33 419,40
DWS S.A CROCI US LC* x 640,73 633,57
DWS Smart Ind Tech LD 0,05 281,87 285,61
DWS StESGAlloBalLD* 0,05 154,82 155,18
DWS TopAsien x 310,39 318,80
DWS Top Dividen LD 5,10 167,73 168,69
DWS Top Europe 3,07 239,99 241,21
DWS Top Prtf Off x 108,64 110,06
DWS TopWorld 0,31 235,83 238,26
DWS US Growth 0,05 651,25 665,63
DWSVermbf.I LD 0,59 392,35 397,16
DWSVermbf.R LD 0,38 15,33 15,39
DWSVors.AS(Dyn.) x 203,33 205,99
DWSVors.AS(Flex) x 197,50 200,07
Frank.Temp. Growth. Inc.Ad* x 28,35 29,33
Frank.Temp.TEM Gr.(Eur) Aa* x 25,13 25,80
H&A. G. HAIG MB MaxValue 2,80 200,77 200,46
Hansainvest Aramea Hippokrat 1,50 97,42 98,41
Hansainvest HANSAcentro x 95,25 95,27
Hansainvest HANSArenta 0,70 20,69 20,69
Henderson JHHF EurolandA2 EUR x 98,17 99,04
LBBWAMMulti Global R* 2,39 107,18 107,59
LBBWAM Renten Euro Flex* 0,67 29,31 29,33
MEAG EuroBalance* 1,22 77,78 78,36
MEAG EuroInvest A* 4,01 149,35 149,08
MEAG ProInvest* 4,08 302,53 303,76
Metzler Ir Europ.Small Comp.A* 1,86 392,05 391,85
Metzler Ir European Growth A* 1,08 267,89 267,45
ODDO BHF Sus G Eq* 0,51 288,86 289,64
Union Lux UniAussc Kon. netA* 0,37 51,11 51,16
Union Lux UniAusschüt. Kon.A* 0,37 52,17 52,22
Union Lux UniDividendenAss A* 2,91 74,76 74,27
Union Lux UniESGAktien EuA* 1,20 82,10 81,93
Union Lux UniEurKap.Co.net A* 0,73 35,89 35,89
Union Lux UniOpti4* 1,97 98,90 98,89
Union MultiStratGloUnion* 1,58 92,93 93,36
Union PrivFd:Kontr.* 3,15 145,94 147,09
Union Profi-Balance* 1,56 94,89 95,82
Union UniDeutschl. XS* x 181,50 185,03
Union UniESGAktien DeuA* 2,40 320,54 323,80

Union UniEuroAktien* 1,61 122,46 122,85
Union UniEuroRenta* 0,54 59,97 59,99
Union Unifavorit:Aktien* 4,93 317,04 327,34
Union UniFonds* 1,11 79,91 80,31
Union UniGlobal* 8,00 497,54 507,94
Union UniGlobal Vorsorge* 2,40 397,14 400,89
Union UniGlobal-net-* 4,78 295,37 301,69
Union UniKlassikMix* x 131,89 132,18
Union UniRak* 3,43 157,37 159,58
Union UniRak-net-* 0,19 85,06 86,26
Union UniStrat:Ausgew.* x 87,29 88,20
Union UniStrat: Konserv.* x 78,85 79,35
UniRealEst UniImmo:Dt.* 2,80 94,37 94,36
UniRealEst UniImmo:Europa* 1,00 46,01 46,00
UniRealEst UniImmo:Global* 1,00 40,37 40,37
Universal Vermögensmgt-UniFd* 2,25 133,44 134,11
Westinv . InterSel. 1,00 48,81 48,80

METALLE UND MÜNZEN
Ankauf Verkauf

Gold (kg) 116412,00 124051,00
10 g Goldbarren 1152,50 1274,50
Feinsilber (kg) 1675,00 2636,80
1 oz Platinbarren 1316,00 1969,45
1 oz Britannia 3603,50 3881,00
1/2 oz Maple Leaf 1801,50 2040,00
1/4 oz Maple Leaf 900,50 1040,10
1/10 oz Maple Leaf 360,00 422,20
1 oz Krügerrand 3603,50 3756,00
ACI Kupfernotierung 8.6. 5.6.
€/100kg, cunova.com 1365,70 1360,19

ÖLPREISE
Rohöl 8.6. 5.6.
ÖL (Brent), $/Brl 94,09 92,78
Heizöl (2501-3500l) 3.6. 27.5.
Frankfurt, €/100l 137,45-132,69 137,66-132,69

EZB-REFERENZKURSE
1 € entspricht 08.06.2026
Britisches Pfund (GBP) 0,8636
Dänische Kronen (DKK) 7,4740
Japanische Yen (JPY) 184,6000
Norwegische Kronen (NOK) 10,9165
Polnischer Zloty (PLN) 4,2423
Schwedische Kronen (SEK) 10,8760
Schweizer Franken (CHF) 0,9187
Südafrikanischer Rand (ZAR) 18,9991
Tschechische Kronen (CZK) 24,2310
Türkische Lira (TRY) 53,1988
US-Dollar (USD) 1,1540

1 Bitcoin in EUR (08.06.) 54979,7300

RENTENMARKT
BundesobligationenRendite 8.6. 5.6.
0,00 BO S.184 21/26 2,344 99,24 99,23
0,00 BO S.185 22/27 2,556 97,88 97,87
1,30 BO S.186 22/27 2,636 98,25 98,27
1,30 BO Grüne 22/27 2,625 98,26 98,28
2,20 BO S.187 23/28 2,686 99,14 99,16
2,40 BO S.188 23/28 2,685 99,35 99,39
2,10 BO S.189 24/29 2,697 98,39 98,44
2,10 BO Grüne 24/29 2,688 98,41 98,46
Dt. Rentenindex 122,89 123,17
Umlaufrendite 3,05 3,01

Erläuterungen: Vz. = Vorzugsaktien ohne Stimmrecht,
St. = Stammaktien, NA = Namensaktien, vNA = vinku-
lierte Namensaktien. Die Kurse der deutschen Indizes ba-
sieren auf dem Börsenplatz Xetra, ansonsten Frankfurt
Parketthandel, soweit verfügbar. Genannt sind Schluss-
kurse in Euro. ° = auch im Euro Stoxx 50; Farbig gekenn-
zeichnete Titel haben gegenüber dem Vortag an Wert
verloren. Die ausgewiesenen Dividenden sind die letzt ge-
zahlten Dividenden in Landeswährung;Münzen/Barren =
Degussa Goldhandel (Endkundenpreise).
* = vom Vortag oder letzt verfügbar.

Ohne Gewähr. Quelle

TotalEnergies (FR) 0,85 77,43 77,35
UniCredit (IT) 1,72 71,79 73,47
Vinci (FR) 3,95 123,85 124,50
Wolters Kluwer (NL) 1,59 63,80 65,58

DOW JONES g 50844,46 (–0,04%)
Div. 8.6. 5.6.

3M (US) 0,78 132,05 132,60
Amazon.com (US) - 212,75 213,60
American Express (US) 0,95 269,50 268,00
Amgen (US) 2,52 301,85 304,80
Apple Inc. (US) 0,27 267,80 268,70
Boeing (US) - 186,50 187,00
Caterpillar (US) 1,51 790,60 782,20
Chevron Corp. (US) 1,78 164,34 162,12
Cisco Systems (US) 0,42 108,76 107,68
Coca-Cola (US) 0,53 68,81 69,96
Disney Co. (US) 0,75 85,91 86,38

Goldman Sachs (US) 4,50 912,40 907,00
Home Depot (US) 2,33 269,50 265,00
Honeywell (US) 1,19 184,00 184,88
IBM (US) 1,69 243,50 245,60
Johnson&Johnson (US) 1,34 201,60 204,00
JP Morgan Chase (US) 1,50 270,50 272,00
McDonald’s (US) 1,86 240,90 241,70
Merck & Co. (US) 0,85 104,90 106,74
Microsoft (US) 0,91 355,00 359,95
Nike (US) 0,41 37,47 37,46
Nvidia (US) 0,25 180,90 178,94
Procter & Gamble (US) 1,09 126,02 126,94
Salesforce Inc. (US) 0,44 159,90 162,12
Sherwin Williams (US) 0,80 263,80 263,90
Travelers Comp. (US) 1,10 261,10 251,00
UnitedHealth (US) 2,21 348,00 347,20
Verizon (US) 0,71 39,40 38,99
VISA Inc. (US) 0,67 277,40 281,30
Walmart Inc. (US) 0,25 103,80 104,38

WEITERE AUSLANDSWERTE
Div. 8.6. 5.6.

ABB N (CH) 0,94 90,08 88,28
Abbott Lab (US) 0,63 78,42 79,38
AbbVie Inc (US) 1,73 195,55 199,35
Alphabet Inc. A (US) 0,22 313,55 319,10
Altria Group (US) 1,06 62,30 62,82
BP PLC (GB) 0,08 6,28 6,28
Engie (FR) 1,03 26,63 26,89
Exxon Mobil (US) 1,03 130,40 130,32
Ford Motor (US) 0,15 12,82 12,81
GE Aerospace (US) 0,47 288,35 282,55
General Motors (US) 0,18 70,62 70,92
Generali (IT) 1,64 39,38 38,65
Kering (FR) 2,75 249,85 247,90
Kone Corp. (FI) 1,80 50,00 50,52
Meta Platforms (US) 0,53 508,70 514,60
Nestlé N (CH) 3,10 83,63 83,89
Novartis N (CH) 3,70 128,00 129,36
Novo-Nordisk B (DK) 7,95 36,01 37,50
Oracle (US) 0,50 185,34 185,52
Pepsico (US) 1,48 121,50 125,12
Pfizer (US) 0,43 22,34 22,63
RTX Corp. (US) 0,73 155,70 157,85
Samsung El. St.GDR (KR) 6,17 4490,00 4130,00
Shell (GB) - 37,17 37,12
Sony (JP) 12,50 19,39 19,45
Starbucks Corp. (US) 0,62 82,53 82,61
Tesla (US) - 352,85 341,50
Vodafone (GB) 0,02 1,29 1,27
WFD Unibail-Rod. (FR) 4,50 97,42 97,52

INVESTMENTFONDS
Aus- Rücknahme

schüttung 8.6. Vortag
AGI Adifonds A 2,63 153,66 156,68
AGI Adiverba A 4,35 260,14 258,44
AGI All Stratfds Ba A 1,93 116,05 117,08
AGI Allianz Str.W.A2 1,79 111,27 112,62
AGI Concentra A 3,35 146,12 148,97
AGI CONVEST 21 VL 1,88 120,76 122,35
AGI Eur Renten AE 1,13 48,91 49,05
AGI Euro BondA 0,19 10,32 10,35
AGI Europazins A 1,12 48,57 48,66
AGI F Alz EUR SRI A 2,94 198,34 201,17
AGI F Alz EurpValA 2,99 167,57 169,15
AGI Flexi Rentenf.A 2,10 93,01 93,69
AGI Fondak A 3,59 202,28 206,17
AGI Fondis 2,69 172,85 175,13
AGI France CB Geldm.Dt. IA 0,84 48,15 48,15
AGI Industria A 3,46 163,31 164,78
AGI Interglobal A 10,28 452,19 462,60
AGI InternRent A 0,91 39,81 39,72
AGI Kapital Plus A 1,48 65,69 66,03
AGI Lux A.Ad.InGlA 2,02 92,20 91,79
AGI Mobil-Fonds A 1,19 47,54 47,58
AGI Nebw. Deutschl.A 5,60 229,76 236,21
AGI Nürnb. Eurold.A 3,10 212,70 214,76
AGI Rentenfonds A 1,66 72,21 72,42
AGI Rohstofffonds A 2,70 133,77 140,89
AGI Thesaurus AT x 1258,6 1283,3
AGI US Large Cap Gr.A 4,91 247,03 256,14
AGI Verm. Deutschl.A 6,08 259,30 262,93
AGI Verm. Europa A 1,33 62,78 63,38
AGIWachstum Eurol A 2,38 130,70 132,82
AGIWachstum EuropaA 3,47 153,97 156,13
Amundi PI Akt.Rohstoffe x 233,19 239,99

Stand: 19:50 Uhr

Der deutsche Aktienmarkt
ist mit Verlusten in die neue Woche ge-
startet. Der DAX büßte 0,6 Prozent auf
24.616 Punkte ein, im Tagestief stand der
Index bei 24.427. Belastend wirkte die wie-
der eskalierende Lage im Nahen Osten.
Zwischen dem Iran und Israel kam es zu ei-
nem militärischen Schlagabtausch. Nach
Intervention von US-Präsident Donald
Trump ruhen in der Zwischenzeit wieder die

Waffen. Die jüngste Entwicklung hat aber
einmal mehr vor Augen geführt, wie insta-
bil die Lage in der Region ist. Der Preis der
Ölsorte Brent stieg um 2 Prozent auf 94,94
Dollar das Fass. Nach dem jüngsten Aus-
verkauf konnten sich Chip-Aktien erholen.
Auslöser war der Schock über den starken
US-Arbeitsmarktbericht vom Freitag und
die darauf steigenden US-Zinsen samt
Kurseinbruch der Tech-Aktien.

Leichter – Neue Eskalation im Nahen Osten belastet
(Dow Jones) -

DAX g 24616,22 (–0,58%) TECDAX g 4067,45 (–0,16%)

DAX ° = auch im Euro Stoxx 50
Name Div. Schluss Vortag Veränderung KGV 52Wochen

Dividende Rend. 8.6. 5.6. % Vortag 2026 Hoch Vergleich Tief
Adidas ° 2,80 1,7 164,55 161,45 +1,92 WWWWWW 17,4 215,0 ______P____ 130,0
Airbus SE ° 3,20 1,8 176,92 179,00 WWWW –1,16 24,5 221,3 _______P___ 157,5
Allianz SE ° 17,10 4,6 374,10 372,80 +0,35 WW 11,9 397,0 ____P______ 333,2
BASF SE ° 2,25 4,6 48,85 50,98 WWWWWWWWWWW –4,18 19,7 55,05 ____P______ 40,97
Bayer ° 0,11 0,3 35,69 36,16 WWWW –1,30 8,4 49,78 ______P____ 24,81
Beiersdorf 1,00 1,5 68,84 70,00 WWWWW –1,66 15,1 119,3 __________P 67,08
BMW St. ° 4,40 6,3 69,74 70,38 WWW –0,91 6,4 97,92 __________P 68,98
Brenntag SE 1,90 3,5 54,84 56,80 WWWWWWWWW –3,45 15,6 63,76 ____P______ 43,72
Commerzbank 1,10 3,0 36,40 37,10 WWWWWW –1,89 11,4 38,40 __P________ 26,23
Continental 2,70 3,9 68,62 68,68 W –0,09 10,3 75,36 ___P_______ 52,68
Daimler Truck 1,90 4,6 41,59 41,13 +1,12 WWWW 11,9 45,19 ___P_______ 33,46
Dt. Bank ° 1,00 3,7 27,31 27,53 WWW –0,80 7,6 34,26 ______P____ 23,55
Dt. Börse ° 4,20 1,7 244,70 245,90 WW –0,49 20,5 282,4 _____P_____ 200,1
Dt. Post ° 1,90 3,7 51,76 52,16 WWW –0,77 15,4 53,26 _P_________ 36,99
Dt. Telekom ° 1,00 3,6 27,63 27,66 W –0,11 12,1 34,36 ________P__ 26,00
E.ON SE 0,57 3,1 18,17 18,28 WW –0,60 16,4 20,39 ____P______ 14,60
Fres. M.C. 1,49 3,9 37,96 38,18 WW –0,58 8,8 50,76 ________P__ 34,57
Fresenius SE 1,05 2,8 36,92 37,26 WWW –0,91 10,1 52,96 _________P_ 35,11
GEA Group 1,30 2,4 54,20 54,60 WWW –0,73 15,8 66,80 _________P_ 53,45
Hann. Rück SE 12,50 5,6 225,20 227,20 WWW –0,88 9,8 282,6 __________P 223,4
Heidelb. Mat. 3,60 2,1 172,75 179,25 WWWWWWWWWW –3,63 11,8 241,8 ________P__ 159,7
Henkel Vz. 2,07 3,1 66,42 67,10 WWW –1,01 11,6 84,20 ________P__ 61,28
Infineon Tech. ° 0,35 0,4 78,24 77,30 +1,22 WWWW 48,0 88,46 __P________ 30,82
Mercedes Benz ° 3,50 7,2 48,36 48,00 +0,75 WWW 8,1 62,34 _________P_ 47,15
Merck - - 137,45 136,85 +0,44 WW 16,3 140,3 _P_________ 100,7
MTU Aero 3,60 1,2 302,10 301,80 +0,10 W 15,4 404,8 _______P___ 265,2
Münch. Rück ° 24,00 5,3 448,90 448,10 +0,18 W 8,8 611,8 _________P_ 437,4
Porsche Ho. SE 1,91 6,2 30,96 30,57 +1,28 WWWW 2,5 41,52 _________P_ 30,22
Qiagen 0,35 1,1 31,75 31,92 WW –0,55 14,7 47,60 ________P__ 27,56
Rheinmetall ° 11,50 1,0 1199,80 1209,80 WWW –0,83 31,5 2008 _________P_ 1099
RWE 1,20 2,1 56,10 56,00 +0,18 W 20,9 62,00 __P________ 33,40
SAP SE ° 2,50 1,6 158,10 161,48 WWWWWW –2,09 21,8 269,4 ________P__ 135,4
Scout24 SE 1,32 1,8 75,10 75,90 WWWW –1,05 18,4 122,8 ________P__ 62,70
Siemens ° 5,35 2,0 268,00 268,80 WW –0,30 24,5 280,2 _P_________ 198,0
Siemens En. ° 0,70 0,4 157,64 158,02 WW –0,24 39,1 191,7 ___P_______ 82,10
Siemens Heal. 1,00 2,9 34,37 34,84 WWWW –1,35 14,9 50,00 _________P_ 32,81
Symrise 1,25 1,6 75,78 76,38 WWW –0,79 19,0 104,5 _______P___ 64,70
Vonovia SE 1,25 6,3 19,70 20,19 WWWWWWW –2,43 9,7 30,69 __________P 19,59
VW Vz ° 6,36 7,2 87,90 87,84 +0,07 W 4,4 109,2 ________P__ 82,66
Zalando SE - - 24,01 24,64 WWWWWWW –2,56 16,6 30,26 _____P_____ 18,61
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Milliardenpakt für Netzausbau
Schneller zu schnellem Internet: Eine Vereinbarung zwischen Politik und Telekombranche soll

für weniger Bürokratie sorgen und offene Zugänge zum Netz garantieren.

BERLIN. Ein breiter Schulter-
schluss zwischen Staat und
Wirtschaft soll den Netzaus-
bau in Deutschland spürbar
beschleunigen. Vertreter von
Bund, Ländern, Kommunen
und der Telekommunikations-
branche haben dafür das weit-
reichende Memorandum of
Understanding (MoU) „Bestes
Netz für Deutschland“ unter-
zeichnet.
„Wir wollen mehr Tempo,

weniger Bürokratie und ver-
lässliche Rahmenbedingun-
gen, damit der Ausbau von
Glasfaser und Mobilfunk in
Deutschland spürbar voran-
kommt“, sagte Bundesdigital-
minister Karsten Wildberger
(CDU). Indem man den Fort-
schritt mit konkreten Kenn-
größen transparent mache,
schaffe man mehr Verbind-
lichkeit für Investitionen, Ge-
nehmigungsprozesse und die
Umsetzung der gemeinsam
vereinbarten Ziele.

Milliarden für Glasfaser
und schnellen Mobilfunk

Die Vereinbarung wurde von
Wildberger, Vertretern der
Bundesländer und Kommu-
nen, den Chefs (CEO) der
größten Telekommunikations-
unternehmen sowie Verbands-
vertretern unterzeichnet. In
dem Papier macht die Indust-
rie massive finanzielle Zusa-
gen: Allein im Jahr 2026 plant
die Telekommunikationsbran-
che, rund 8,5 Milliarden Euro
in den Glasfaserausbau und
2,4 Milliarden Euro in Mobil-
funknetze zu investieren.
Mit diesen Mitteln sollen im

laufenden Jahr 3,2 Millionen
direkt nutzbare Glasfaseran-
schlüsse („Homes Connec-
ted“) und 2,5 Millionen vorbe-
reitete Anschlüsse („Homes
Passed“) realisiert werden.
Auch für die kommenden Jah-
re sind bereits weitere Milliar-
deninvestitionen fest einge-
plant, etwa mindestens 6,6

Milliarden Euro für Glasfaser
und 2,4 Milliarden Euro für
Mobilfunk im Jahr 2027.

Vertrauen ist gut,
Kontrolle ist besser

Um die Umsetzung dieser
ehrgeizigen Ausbauziele si-
cherzustellen, setzt das Bünd-
nis auf strenge, halbjährliche
Erfolgskontrollen anhand kon-
kreter Kennzahlen. Diese Indi-
katoren erfassen unter ande-
rem den tatsächlichen Aus-
baufortschritt, die konkreten
Investitionshöhen und die
Dauer der behördlichen Ge-
nehmigungsverfahren. Dabei
soll primär auf bereits be-
stehende Daten der Bundes-
netzagentur (BNetzA) zurück-

gegriffen werden, um keine
neuen bürokratischen Hürden
für die beteiligten Unterneh-
men zu schaffen.
Die Bundesnetzagentur er-

hält im Zuge des Memoran-
dums zudem eine neue, stär-
kere Kontrollfunktion: In
einem standardisierten Ver-
fahren nimmt die Behörde
künftig Hinweise aus den
Kommunen entgegen, wenn
vor Ort erhebliche Zweifel an
der Fachkunde oder Zuverläs-
sigkeit einzelner Bau- und
Telekommunikationsunter-
nehmen bestehen. Die Netz-
agentur kann daraufhin wei-
tere Überprüfungsschritte
einleiten, um die Erfüllung
der Verpflichtungen sicherzu-
stellen.

Ein weiterer zentraler Bau-
stein des Papiers ist das klare
Bekenntnis der Branche zu
„Open Access“. Offene und
diskriminierungsfreie Netzzu-
gänge sollen den Anbietern er-
möglichen, auf derselben Inf-
rastruktur aktiv zu werden.
Das stärkt den Wettbewerb
um die Endkunden, senkt die
Investitionsrisiken für die
Ausbauer und verbessert die
wirtschaftliche Auslastung der
neu gebauten Netze.
Aufseiten der öffentlichen

Hand verpflichten sich Länder
und Kommunen im Gegenzug,
die Genehmigungsverfahren
drastisch zu beschleunigen
und konsequent zu digitalisie-
ren. Hierfür sollen standardi-
sierte digitale Anwendungen

wie das OZG-Breitbandportal
flächendeckend zum Einsatz
kommen, um die Bearbei-
tungs- und Umsetzungszeiten
für Bauprojekte spürbar zu
verkürzen.
Marcel de Groot, der CEO

von Vodafone Deutschland,
sagte: „Vor allem die zügige-
ren und digitalen Genehmi-
gungsverfahren für neue Mo-
bilfunk-Masten und Gigabit-
Leitungen, die die Vereinba-
rung mit Bund, Ländern und
Kommunen für alle Regionen
in Deutschland vorsieht, hel-
fen uns, schnelle Verbindun-
gen zu allen Menschen und
Unternehmen zu bringen.“
Denn genau hier verliere
man heute oft noch zu viel
Zeit.

Von Christoph Dernbach

Mehr Sicherheit durch KI
Die Zahl von Kameras, Bodycams und Schutzhelmen wird aufgestockt: Die Bahn
setzt auf neue Technik und Ausrüstung, um das Sicherheitsgefühl zu stärken.

BERLIN/FRANKFURT. Der tödli-
che Angriff auf einen Zugbe-
gleiter in der Westpfalz war
ein schwerer Einschnitt für die
Deutsche Bahn, das Thema Si-
cherheit hat seitdem einen
völlig neuen Stellenwert. „Wir
erleben momentan in unserer
Gesellschaft eine durchaus
schwierige Entwicklung“, sag-
te der für den Regionalverkehr
zuständige Bahn-Vorstand
Harmen van Zijderveld bei
einem Termin am Hauptbahn-
hof in Frankfurt. Das spiegele
sich auch in den Zügen wider.
Die Bahn könne die gesell-

schaftliche Entwicklung nicht
ändern, sagte van Zijderveld.
Sie könne aber dafür sorgen,
dass die Züge ein sicherer
Raum seien. Nach Angaben
der Bundesregierung wurden
2025 rund 2.690 Angriffe auf
Beschäftigte der Deutschen
Bahn von der Bundespolizei
aufgenommen – etwa elf Pro-
zent mehr als im Vorjahr. In
der Statistik der Bahn, die
auch nicht angezeigte Über-
griffe enthält, gab es demnach
sieben Prozent weniger kör-
perliche Angriffe als im Jahr
davor, allerdings bei großen
regionalen Unterschieden. In
der Region Mitte zum Beispiel
sei die Zahl der Übergriffe um
15 Prozent gestiegen. Hier

kam es Anfang Februar in
einer Regionalbahn auch zu
dem tödlichen Angriff auf den
36 Jahre alten Zugbegleiter.
Mit mehreren Maßnahmen

will die Bahn für mehr Sicher-
heit sorgen. Ein Punkt ist eine
Videoauswertung mit KI,
überwacht die Bahn doch Zü-
ge und Bahnhöfe mit Tausen-
den Kameras. Aufnahmen
könnten in Echtzeit weiterge-
leitet werden, teilte der Kon-
zern mit. „Die KI wertet die
Aufnahmen dann aus und
meldet Konflikte.“
Auch eine doppelte Beset-

zung in den Zügen soll helfen.
Umfragen der Eisenbahn- und
Verkehrsgewerkschaft EVG
zeigen immer wieder, dass

sich viele Zugbegleiter bei
ihrer Arbeit nicht sicher füh-
len. Die Gewerkschaft fordert
daher schon lange eine Dop-
pelbesetzung in den Zügen.
Die Bahn testet solche Doppel-
besetzungen derzeit – dabei
werden Zugbegleiter entweder
von einer Sicherheitskraft
oder von einem weiteren Kun-
denbetreuer begleitet. Hinzu-
kommen soll ein Trageversuch
mit stichfesten Westen.
Auf freiwilliger Basis können

die Beschäftigten mit Kunden-
kontakt auch eine Bodycam
ihrer Ausrüstung hinzufügen.
Bis Sommer sollen zudem alle
Beschäftigten mit Kundenkon-
takt eine verpflichtende Schu-
lung besucht haben. Ziel sei

es, Bodycams zur Standard-
ausrüstung der Kundenbetreu-
er zu machen. Der Bahn zufol-
ge zeigt der Einsatz der klei-
nen Geräte bereits Wirkung.
Bei einer Berliner Einheit der

DB Sicherheit werden zudem
neue Schutzhelme getestet.
Bei der Einheit handelt es sich
um die Mobile Unterstüt-
zungsgruppe (MUG), die zum
Beispiel bei Fußballspielen
und Demonstrationen einge-
setzt wird. Bislang konnten
sich Einsatzkräfte der Polizei
in kritischen Situationen mit
Helmen schützen, die Bahn-
mitarbeiter jedoch nicht. Be-
währt sich das Pilotprojekt,
könnten die Schutzhelme
nach Bahn-Angaben ab 2027
bundesweit kommen.
Gemeinsam mit dem Bun-

desverkehrsministerium und
dem Verband Deutscher Ver-
kehrsunternehmen (VDV)
führt die Bahn eine große Pla-
katkampagne für mehr Res-
pekt in Zügen fort. Teil der
Kampagne sind etwa Plakate
mit Slogans wie „Die Würde
des Menschen ist unantastbar.
Auch für alle in Uniform“.
„Beleidigungen, Anspucken,
Schläge, sexuelle Übergriffe
und Körperverletzung sind
keine Ausnahme mehr“, sagte
Heike Moll, Vorsitzende des
Konzernbetriebsrats der DB,
bei der Vorstellung der neuen
Plakate Anfang Mai.

Von Fabian Nitschmann
und MonaWenisch
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*Summe aller Einkünfte inkl. Sozialleistungen,
Kapitalerträge u. a. abzgl. Steuern und Sozialabgaben

… hatten im Jahr 2025
so viel Prozent der Haushalte

in Deutschland.

Ein monatliches
Nettoeinkommen*
in Höhe von …
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3000 bis
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7,1
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11,6
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13,2

6,3 %
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KONTOGEBÜHREN
Gebühren Filial-, Online-Konto u. Dispozins
günstigste Kontoführungsgebühren Dispozins

Anbieter Filiale Online in % Kontakt

1) mtl. Geldeingang vorausgesetzt
2) für Neukunden, bis 10.000 Euro; ab 10.000 Euro 9,226%
3) bis 2.000,00 Euro; ab 2.000,01 Euro: 9,16%
4) bis 500 Euro; ab 500 Euro 11,20%, ab 1.000 Euro 13,45%
5) Dispozins ist kontoabhängig: Online-Konto: 8,77% (Dispofreigrenze
200 Euro), Filialkonto: 13,73% (Dispofreigrenze 50 Euro)

Weitere Informationen und Erläuterungen zum Thema:

Kontogebühren

1822direkt – 0,001 9,65 069/5 05 09 30

BW Bank 10,90 4,90 11,98 0711/12 44 40 05

C24 – 0,00 7,49 069/24 24 69 00

Comdirect-Bank – 0,001 8,65 04106/70 88

consorsbank – 0,001 9,40 0911/3 69 30 00

Cronbank 10,00 0,00 11,75 06103/39 12 55

Deutsche Bank 6,90 6,90 11,35 069/91 01 00 00

DKB Deutsche Kreditbank – 0,001 7,91 030/12 03 00 00

GLS Bank 8,80 8,80 2,2262 0234/5 79 71 00

Hypovereinsbank 9,90 9,90 12,92 0800/5 50 56 00

ING – 0,001 9,14 069/50 50 01 05

Meine Bank – 0,001 7,563 06172/9 95 50

Merkur Privatbank 16,95 – 8,036 089/59 99 80

Norisbank – 0,001 10,50 030/31 06 60 00

Postbank 5,90 0,001 10,79 0228/55 00 55 00

PSD Bank Hessen-Thüringen 2,49 2,49 9,51 06196/9 38 42 20

PSD Bank Koblenz – 4,95 9,00 0261/1 30 10

Santander 0,00 0,00 10,204 02161/9 06 05 99

Sparda-Bank Hessen – 0,001 11,40 069/7 53 70

Sparda-Bank Südwest 6,00 0,001 11,40 06131/63 63 63

Targobank 0,001 0,001 8,775 0211/90 02 02 22

Quelle: Stand: 08.06.2026 Angaben ohne Gewähr.

Die Bundesnetzagentur soll eine stärkere Kontrollfunktion bekommen. Foto:Wolf von Dewitz/dpa

Stuttgart 21
erst 2031 fertig?
STUTTGART (dpa). Das Bahn-

projekt Stuttgart 21 könnte Me-
dienberichten zufolge später in
Betrieb gehen als zuletzt ange-
nommen. Wie zuerst die
„Frankfurter Allgemeine Zei-
tung“ (FAZ) unter Berufung auf
das Umfeld der mit dem Projekt
vertrauten Personen berichtete,
müsse die Eröffnung auf Ende
2031 verschoben werden. Der
SWR berichtete unter Berufung
auf Kreise der Projektpartner
davon, dass Stuttgart 21 im De-
zember 2031 vollständig in Be-
trieb genommen werden soll.
Ein Bahnsprecher teilte mit,

dass man sich zu derartigen
Spekulationen nicht äußere:
„Die DB wird die Öffentlichkeit
nach dem Stuttgart-21-Len-
kungskreis Ende Juni über das
neue Inbetriebnahmekonzept
des Projekts informieren.“ Die-
se findet am 26. Juni statt.
Die zuletzt für Ende 2026 ge-

plante Teileröffnung des Tief-
bahnhofs war bereits im No-
vember abgeblasen worden.
Als Grund nannte Bahnchefin
Evelyn Palla Probleme bei der
Digitalisierung des Bahnkno-
tens. Ein neues Datum für den
Start hatte es damals nicht ge-
geben. Gebaut wird an dem
Großprojekt bereits seit dem
Jahr 2010. Bei Abschluss der Fi-
nanzierungsvereinbarung 2009
war man noch von einer Eröff-
nung 2019 ausgegangen. Auch
die Kosten haben sich weit
mehr als verdoppelt. Zuletzt
bezifferte die Bahn die Kosten
auf rund 11,3 Milliarden Euro.

Beim Deeskalationstraining lernen Bahn-Mitarbeiter den richti-
gen Umgang mit gefährlichen Situationen. Foto: Florian Wiegand/dpa

Weniger Geld für
Biotech-Firmen

BERLIN (dpa). Biotech-Firmen
in Deutschland haben im ver-
gangenen Jahr deutlich weni-
ger Geld eingesammelt. Inmit-
ten der schwachen Wirtschaft
erhielten sie 2025 rund 1,8 Mil-
liarden Euro von Investoren
und aus Kapitalaufnahmen an
der Börse, fünf Prozent weniger
als im Vorjahr. Die Wagniskapi-
tal-Investitionen, mit denen
sich Geldgeber an aufstreben-
den Firmen beteiligen, brachen
sogar um ein Drittel auf 601
Millionen Euro ein. Das zeigt
eine Studie der Beratungsgesell-
schaft EY und des Branchen-
verbands BIO Deutschland. Das
Geld konzentriere sich zudem
auf wenige, bereits entwickelte
Unternehmen.
„Deutschland hat ein Problem

mit derWertschöpfung von bio-
technologischen Erfindungen
und Entwicklungen“, sagte
Viola Bronsema, Geschäftsfüh-
rerin von BIO Deutschland.
„Die wissenschaftliche Exzel-
lenz ist unbestritten, doch sie
führt bislang nicht im gleichen
Maße zu wirtschaftlicher Stär-
ke.“ Der Umsatz deutscher Bio-
tech-Firmen sank laut Studie
2025 um ein Prozent auf zwölf

Milliarden Euro. In der Branche
mit knapp 60.000 Beschäftig-
ten, zu denen Firmen wie Bion-
tech, Qiagen und Evotec zäh-
len, schrumpften zudem die
Ausgaben für Forschung und
Entwicklung.
Biotech-Firmen tüfteln oft an

Gen- und Zelltherapien, Impf-
stoffen und Antikörpern, man-
che konzentrieren sich auch auf
Lösungen für Industrie, Land-
wirtschaft und Umweltschutz.
Das ist teuer und langwierig,
weshalb Biotech-Firmen auf
Geld von Investoren angewie-
sen sind, die meist aus den USA
kommen. In Deutschland man-
gelt es an Geldgebern gerade
für größere Summen. Viele Fir-
men, darunter Biontech, zog es
zum Börsengang an die US-
Technologiebörse Nasdaq.
Während in Deutschland vie-

le Biotech-Startups gegründet
werden und die erste Finanzie-
rung solide funktioniere, gebe
es beim Übergang in die
Wachstumsphase erhebliche
Engpässe, erklärt Bronsema.
Ohne genug Kapital hätten vie-
le junge Firmen Probleme,
Technologien bis zur klinischen
Reife zu entwickeln.
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Bewegung im Schiffsmuseum
Vor vier Jahren wurde das Museum für Antike Schifffahrt in Mainz geschlossen.

Ende des Jahres soll es mit neuem Konzept wiedereröffnen. Nebenan im Leiza dauert es noch länger.

MAINZ. Jetzt steht Schiff A
schön schräg. Henriette Ba-
ron, Ausstellungsleiterin im
Leibniz-Zentrum für Archäo-
logie (Leiza) in Mainz, ist zu-
frieden. Am Montag sind im
zum Leiza gehörenden Mu-
seum für Antike Schifffahrt
die beiden größten Exponate
ein wenig verrückt worden –
die Prozedur weist auf ein be-
deutendes Datum hin. Seit
2022 ist das Schifffahrtsmu-
seum geschlossen; jetzt soll es
mit neuem Konzept in erneu-
ertem Gebäude wiedereröff-
nen. Aus dem Zieldatum Spät-
herbst, so steht es auf der
Homepage, ist „Ende des Jah-
res“ geworden.
Doch die Verzögerung

nimmt sich im Vergleich zu
anderen öffentlichen Projek-
ten so unspektakulär aus wie
die Entwicklung der Kosten,
die überwiegend von Bund
und Ländern und ein biss-
chen von der Stadt getragen
werden. Eine halbe Million
Euro habe die Ertüchtigung
der ehemaligen Eisenbahn-
werkstatt aus dem 19. Jahr-
hundert gekostet, sagt Torsten
Fischer, administrativer Di-
rektor des Leiza. Neben der
Erneuerung von Elektrik und
Brandschutz hat das Haus in
der Nähe des Bahnhofs Römi-
sches Theater jetzt barriere-
freien Zugang und ein dichtes
Dach.
Nochmal eine knappe Mil-

lion Euro müssen die Träger
des Leiza, das einst Römisch-
Germanisches Zentralmuseum
hieß, für die Modernisierung
der Dauerausstellung im
Schifffahrtsmuseum aufbrin-
gen. Ihretwegen steht Schiff B
jetzt schräg. Die Raumflucht
wird künftig aufgebrochen
durch einen von textilen
Trennwänden markierten Par-
cours durch die helle Halle.
Der Weg führt an ungefähr
300 von Texten und elektroni-
schen Ausstellungsmedien er-
läuterten Exponaten vorbei,
wie Baron erklärt.
Steindenkmäler gibt es zu

sehen, etwa den Teil-Nachbau
der Trajanssäule aus Rom, auf
der römische Schiffe abgebil-
det sind. Aber natürlich vor
allem die Schiffe selbst. Sechs
Wracks römischer Schiffe aus
Eichenholz waren 1981/82
beim Bau des Hilton-Hotels
am Rhein entdeckt worden.

Sie waren im Zentralmuseum
konserviert und in das eigens
eröffnete Schifffahrtsmuseum
überführt worden.
Zu ihnen kamen die nachge-

bauten Schiffe, eigentlich
Flachboote mit Tiefgang von
35 bis 55 Zentimetern, aus
handverlesenen Eichen in
Rheinland-Pfalz. Schiff A, ein
Patrouillenboot für etwa 30
Mann Besatzung, war 1994
fertig, just zur Eröffnung des
Museums; Schiff B, ein etwas
kleineres Transportboot, auf
dem wohl auch höhere Char-
gen unterwegs waren, vier
Jahre später. Gefertigt wurden
beide 1:1-Modelle von Peter
Werther, der als Schiffsbauer
in Diensten des Leiza steht. Er

hat auch 48 Modelle antiker
Schiffe im Maßstab 1:10 ge-
baut, ist also der eigentliche
Ausstellungsmacher im Mu-
seum.
Die Wracks habe man selbst

an ihre künftigen Positionen
schieben können, sagt Henri-
ette Baron. Für die jeweils un-
gefähr sieben Tonnen schwe-
ren hölzernen Nachbauten
brauchte das Museum profes-
sionelle Hilfe. Gut, dass die
Firma Weisel aus Gau-Alges-
heim im Kreis Mainz-Bingen
schon Erfahrungen mit sol-
chen Transporten hatte. Beide
Großmodelle wurden von Mit-
arbeitern des Unternehmens
auf Holztürmchen aufgebockt,
sodass Luftkissen unterge-

schoben werden konnten, wie
Juniorchef Alexander Weisel
erklärt. Auf diesen und einer
Folie gleiten die Schiffe „wie
ein Hovercraft“ (Weisel) durch
die Halle.

Ein Museum wächst
über sich selbst hinaus

Das passt zum neuen Motto
der Dauerausstellung: „Auf zu
neuen Ufern“ heißt die Prä-
sentation des Museums, des-
sen vollständiger Name „Lei-
za-Museum für Antike Schiff-
fahrt“ ist. Ein Stück weit ist
das Haus auch über die Ur-
sprungsidee hinausgewach-
sen, wie Ausstellungsleiterin
Henriette Baron sagt. Längst

geht es nicht mehr bloß um
die Präsentation besonders be-
deutender Funde aus der Rö-
merzeit in Mainz, sondern um
die zeitlosen Themen Mobili-
tät, Netzwerken und neue
Weltbilder.
Sonderausstellungen passen

indes in die ehemalige Werks-
halle nicht auch noch hinein,
dafür gibt es das Leiza-Haupt-
haus gleich nebenan. Das alte
Museum hatte bereits 2016 zu-
gemacht; eigentlich sollte der
neue Backsteinbau bereits
2020 dem Publikum offenste-
hen. Jetzt wird Ende des Jah-
res 2027 angepeilt. Vielleicht
werde es noch „einen Tick
später“, sagt Torsten Fischer
vorsichtshalber.

Von Christian Knatz

Im Museum für Antike Schifffahrt bewegt sich etwas: Die tonnenschweren Rekonstruktionen der römischen Schiffe, hier Schiff A, wer-
den an ihre neuen Positionen verschoben. Foto: Sascha Kopp

Klaviermarathon
mit Kiew

WIESBADEN/KIEW. Wiesba-
den ist Teil eines TV-Klavier-
konzert-Marathons am
Sonntag, 21. Juni; jetzt gibt
es Neuigkeiten zu „Europia-
no“ des Senders Arte. Zu
den zehn Konzerten für Kla-
vier und Orchester, die aus
zehn europäischen Städten
ab 15.30 Uhr übertragen
werden (live oder leicht zeit-
versetzt), kommt noch ein
elftes: Maksym Shadko
spielt das „Slawische Kla-
vierkonzert“ des Ukrainers
Borys Lyatoshynskys aus
den 1920er Jahren. Der in
Charkiw geborene Pianist
Shadko interpretiert das
Werk gemeinsam mit dem
National Symphony Orchest-
ra of Ukraine und der Kyiv

Camerata unter Keri-Lynn
Wilson in der Nationalphil-
harmonie in Kyiv. Kyiv ist
die ukrainische, Kiew die
russische Schreibweise der
ukrainischen Hauptstadt.
Das Konzert wurde bereits

am 3. Juni aufgezeichnet,
überschattet von Bomben-
alarm, wie Arte bei einer
Pressekonferenz bekannt-
gab. Ausgestrahlt wird es am
späten Abend des 21. Juni,
unmittelbar nach dem Wies-
badener Beitrag zu „Euro-
piano“. Übertragen wird das
zweite Eröffnungskonzert
des Rheingau-Musik-Festi-
vals; Pianist Hayato Sumino
spielt Sergej Rachmaninows
zweites Klavierkonzert ge-
meinsam mit dem HR-Sinfo-
nieorchester unter Alain Al-
tinoglu.

Von Christian Knatz

Hayato Sumino spielt in Wiesbaden. Foto: Joel Saget/Arte

KURZ NOTIERT

BERLIN (epd). Unter dem Titel
„Freiraum Kunst“ ist eine Aus-
stellung zur Zwischenmiete ins
Berliner Schloss Bellevue einge-
zogen. Die Akademie der Küns-
te präsentiert für zwei Wochen
Werke unterschiedlicher Künst-
ler. Die gezeigte Kunst sei nicht
direkt politisch, sondern solle
das eigene Denken anregen,
sagte Kurator Anh-Linh Ngo.
Auch das Dach des Schlosses
gehört zur Präsentationsfläche:
Auf buntem Hintergrund prangt
der Titel der Ausstellung.
„Wir als Gesellschaft, wir

brauchen Kunst“, hielt Bundes-
präsident Frank-Walter Stein-
meier fest, der auch Schirmherr
der Ausstellung ist. Das Schloss
Bellevue ist seit 1994 der erste
Amtssitz des Bundespräsiden-

ten. Ab Sommer soll das Ge-
bäude für rund acht Jahre denk-
malgerecht saniert werden.
Bei den künstlerischen Ent-

scheidungen habe die Akade-
mie „im besten Sinne völlige
Freiheit“ gehabt, sagte der Prä-
sident der Akademie der Küns-
te, Manos Tsangaris. Das „Herz
der Ausstellung“ ist nach Ngo
das „Büro der öffentlichen Sa-
che“. Besucher können hier in
unterschiedlichen Formaten ins
Gespräch kommen und über
unterschiedliche Themen dis-
kutieren. Abends werde das
Schloss von innen beleuchtet.
Mehrere Scheinwerfer in den
Fenstern würden das „SOS“-
Signal als Morsecode, also drei-
mal kurz, dreimal lang, dreimal
kurz, senden.

Kunst schließt die Lücke

Auf gut Deutsch: „Element of Crime“ bringt Melancholie nach Mainz
Mehr Menschen passen nicht ins Mainzer KUZ als beim Auftritt von „Element of Crime“.

Dort gibt die Berliner Band spielend ihr Erfolgsrezept bekannt.

MAINZ. Der Song erklärt es
ganz gut, warum „Element of
Crime“ auf der Erfolgswelle
schwimmt – und was dafür
erst fortgespült werden
musste. Etwa zur Halbzeit
des hundertminütigen Auf-
tritts der Berliner Band im
Kulturzentrum Mainz (KUZ)
spielt das Sextett um Sven
Regener „You shouldn’t be
lonely, sister“. Der Titel
stammt aus dem Jahr, in dem
„Element of Crime“ zum ers-
ten Mal im KUZ aufspielte.
Dort also konnte man 1987
und kann man 2026 zum
Auftakt des Festivals „Sum-
mer in the City“ hören, dass
immer alles da war mit einer
Ausnahme: gepflegte Melan-
cholie zu guter Musik, aber
eben nicht in der eigenen
Sprache. Das änderte die
Band um den aktuellen
Mainzer Stadtschreiber Re-
gener bald, und der Wechsel
von Englisch, Sekundarstu-

fe II, zu pfiffigem wie poeti-
schem Deutsch stand am An-
fang einer unendlichen Er-
folgsgeschichte.
Im knallvollen KUZ wird sie

weitererzählt, überwiegend
vor Generationen, die alters-
bedingt Schmisse auf der
Seele haben und deren Erfah-
rungen die Lieder auf den
Punkt bringen. „Element of
Crime“ steht für doppelten
Minimalismus: Mit wenigen
Ausnahmen drehen sich die
Texte aus der Ich-Perspektive
um gelingende und schei-
ternde Beziehungen. Ohne
Ausnahme zockelt die Musik
dazu gemütlich vor sich hin.
Wenn es etwas lauter und
schneller wird, wie in „Im-
mer unter Strom“, ist die
Wirkung umso stärker.
Abwechslung ist nicht der

Schlüssel zur Setlist. Kann
passieren, dass zwei Num-
mern in exakt demselben
Tempo und Metrum gespielt
werden; auch die Texte blei-
ben bei sich. Das program-

matische „Immer da, wo du
bist, bin ich nie“ kommt,
leicht verändert, des Öfteren
vor.
Zum Beispiel in „Delmen-

horst“, das als liebesbezie-
hungsreiches Stadtporträt
nicht umsonst zum Hit ge-
worden ist: Die gekonnten
Arrangements werden durch

Klangfarben aufgewertet.
Von Saxofonist Rainer Theo-
bald hätte man gern mehr ge-
hört, dafür darf Gitarrist Ja-
kob Ilja den Gesang häufig

kommentieren und Ekki
Busch sein Akkordeon zu-
weilen flink wie in Juliet Gré-
cos Hymne „Accordeon“ be-
dienen.
Eine gute Grundlage zum

Schmusen und Schwofen,
vorzugsweise für Menschen
mit akademischer Vorbil-
dung, die Poesie schätzen,
die nicht ins Jammertal des
Kitschs abstürzt. „Wo die
Neurosen wuchern, will ich
Landschaftsgärtner sein“,
singt Regener. Das biblische
Buch der Könige kommt auch
vor, das ziemlich neue „Un-
scharf mit Katze“ enthüllt
gleich am Anfang die Devise
der Band: „Wir haben keine
Lösung, wir haben Lieder“.
Was „Element of Crime“

vor allem hat, ist Sven Re-
gener. Der auch als Autor ge-
feierte Sänger, Gitarrist und
Trompeter prägt den Sound
mit seiner rauchigen, von Le-
benserfahrung kündenden
Stimme. Außerhalb der
Songs setzt er sie in Mainz

sparsam ein. Einmal erklärt
er zu „Straßenbahn des
Grauens“, dass der Name
Edeka mit Kolonialwaren zu
tun hat, und findet „es geil,
so was zu erzählen“. An sei-
ne Mainzer Würden erinnert
er nach einem Zwischenruf:
„Ich bin jetzt Stadtschreiber,
ich schreib’ alles auf. Auch
Falschparker.“
Den Band-Support Tristan

Brusch bindet Regener als
Sänger ein, die Band bleibt
unvorgestellt. Vielleicht ge-
hört sich das nach Jahrzehn-
ten des Zusammenspiels
nicht mehr. Den Jubel im
KUZ bekommen mit Recht al-
le Akteure ab. „Element of
Crime“ bringt im KUZ das
Kunststück fertig, mit tönen-
dem Trauerflor gute Laune
zu schaffen. „Wenn der Mor-
gen graut“ und „Morgens um
vier“ haben das Selbstmitleid
schön besungen. Jetzt aber
ist es Viertel nach zehn, und
die Stimmung in Mainz ist
bestens.

Von Christian Knatz

Seit mehr als 40 Jahren gemeinsam auf der Bühne, jetzt mal wieder in Mainz. Sven Regener (mit
Trompete) und Jakob Ilja im Mainzer KUZ. Foto: Sascha Kopp
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MOMENT MAL

Jeder Mensch hat ja seine Stärken und Schwä-
chen. Ich offenbare: Geduld ist nicht so mein
Ding. Zugegeben, mit dem Alter ist es besser ge-

worden und der sprichwörtliche Faden reißt nur noch
selten, aber dafür gehorcht mir mein rechter Fuß oft
nicht und sorgt für negative Einflüsse auf mein Kon-
to. Er mag nämlich das Gaspedal unseres Elektro-
autos. Von 0 auf 100 geht es mit dem Antrieb echt
schnell und peng, ist die zulässige Höchstgeschwin-
digkeit leicht überschritten. Ich betone, immer nur
leicht, aber doch: Es erreichen mich regelmäßig Brie-
fe von Behörden, die mir mit äußerst unvorteilhaften
Bildern beweisen, ich war mal wieder zu schnell.
Gerade auf dem Weg vom Hinterland in die Redak-
tion nach Dillenburg stehen so einige Blitzer am Stra-
ßenrand. Richtig ungünstig haben manche Kommu-
nen auch in Wittgenstein ihre „Passbild-Automaten“
postiert. Ich schwöre, die stellen ihre Ortsschilder ab-
sichtlich erst 500 Meter nach dem letzten Haus auf
und sorgen dann auch noch mit bunten Holz-
schildern, die ein „Auf Wiedersehen“ zieren, dafür,
dass man denkt: „Ah, Dorf zuende.“ Ich werde wohl
künftig den Tempomat nutzen, um keine Dauerauf-
träge einrichten zu müssen. Wenn die Fotos ja we-
nigsten für den Reisepass verwendbar wären. Böse
gucken tue ich meistens.

Von Beate Gerhard
Beate.Gerhard@vrm.de

In Geduld
üben

KURZ NOTIERT

Sommer-Matinee mit „KuHaMa“
WETZLAR (red). Am Sonn-

tag, 14. Juni, um 11 Uhr
steht die Gruppe „KuHaMa
Incident“ auf dem Programm
der Sommer-Matineen im
Wetzlarer Rosengärtchen.
Die Band spielt Beats und
Melodien aus eigener Feder.
Eine eigenwillige Mischung
aus Blues, Rock, Funk und

Latin entsteht im Zusam-
menspiel von Gitarre, Djem-
be, Saxofon und Bass. Die
Matinee fällt bei schlechtem
Wetter aus. Das Wettertele-
fon ist etwa eine Stunde vor
Veranstaltungsbeginn ge-
schaltet und unter Telefon
06441-994103 erreichbar. Der
Eintritt ist frei.

1.500 Euro für
Fröbelschule

WETZLAR. Der Verein „Cents
for Help“, die gemeinsame Ak-
tion von Mitarbeitern und
Unternehmen der Bosch-Grup-
pe in Deutschland, hat eine
Spende in Höhe von 1.500 Euro
an den Verein „Freunde der
Friedrich Fröbelschule“ überge-
ben, teilt die Schule mit.
„Cents for Help“ ist eine

Spendeninitiative von Bosch-
Mitarbeitern. Dabei spenden
Beschäftigte freiwillig die Cent-
Beträge ihrer monatlichen Net-
to-Entgeldabrechnung. Das
Unternehmen verdoppelt den
so zustande gekommenen Be-
trag und die gesamten Mittel
kommen sozialen und gemein-
nützigen Projekten zugute.
Die Spende an die Fröbel-

schule wird für die Anschaf-
fung einer neuen Ton- und
Lichtanlage eingesetzt, um
schulische Veranstaltungen
künftig professioneller gestal-
ten zu können.
Im Rahmen des Frühlingsfes-

tes der Schule übergab Thomas
Pelizaeus, Leiter Unterneh-
menskommunikation der
Bosch Home Comfort Group in
Wetzlar, den symbolischen
Scheck an Monika Bethke,
zweite Vorsitzende des Förder-
vereins.
„Mit der Unterstützung möch-

ten wir dazu beitragen, dass
schulische Veranstaltungen für
die Schülerinnen und Schüler
zu besonderen Erlebnissen
werden. Gute technische Aus-
stattung schafft dafür die rich-
tige Bühne“, sagte Pelizaeus.

Von Redaktion

Die zweite Vorsitzende des Fördervereins der Friedrich-Fröbel-
Schule, Monika Bethke, mit Thomas Pelizaeus von der Bosch Home
Comfort Group Wetzlar bei der Spendenübergabe.

Foto: Aline Cavael Fotografie/Friedrich-Fröbel-Schule

Ortsbeirat Naunheim trifft sich
WETZLAR (red). Die Mitglie-

der des Ortsbeirates der Stadt
Wetzlar treffen sich am Mitt-
woch, 10. Juni, um 18 Uhr, zu
ihrer öffentlichen Sitzung im
Stadtteilbüro Naunheim,

Schulplatz 2. Im Fokus stehen
die heimatpflegerischen Mit-
tel, die Stellungnahmen des
Magistrats zu Beschlüssen des
Beirates und die Bürgerfrage-
stunde.

Wenders stellen in Wetzlar aus
Es ist einer der ersten Auftritte vonWimWenders, nachdem er seinen umstrittenen Film zurückgezogen hat:

Mit Ehefrau Donata Wenders zeigt er Fotografien im Ernst-Leitz-Museum.

WETZLAR. Die eine zeigt vor
allem Menschen. Bisweilen
gefangen in den unbeholfe-
nen, verschwommenen Be-
wegungen ihres Alltags. In
Schwarz und Weiß. Die Ku-
lissen dieser menschlichen
Leben sind aber nie absti-
nent. Mal zeichnen sie sich
um die scharfen Kanten
eines Schattens ab, mal im
verschwommenen Lichtke-
gel einer Lampe.
Der andere zeigt vor allem

die Kulissen der Menschen.
Wolkenkratzer, gemauert in
den Himmel. Ein gut gefüll-
tes Schaufenster, an dem
sich niemand die Nase platt
drückt. In Farbe. Aber der
Mensch ist nie abstinent. Er
ist präsent, ohne da zu sein.

Ein Künstlerpaar, zwei
Perspektiven – viele
Gemeinsamkeiten

Vom Donnerstag an zeigt
das Ernst-Leitz-Museum in
Wetzlar eine Doppelausstel-
lung. Zwei Menschen, zwei
Augenpaare, zwei Perspekti-
ven – und doch: viel Einen-
des. Die Fotografin Donata
Wenders und der Regisseur
Wim Wenders kommen

nach Wetzlar. Das Ehepaar
stellt eine Auswahl seines
fotografischen Werks aus.
„Gezeigt werden“, kündigt

das Museum an, „zahlreiche
bekannte, vielfach ikonisch
rezipierte Motive ebenso
wie neuere Arbeiten aus den
vergangenen Jahren.“
Außerdem soll ein Inter-
view, das extra für die Aus-
stellung geführt worden ist,
den Besuchern „zusätzliche
Einblicke in die Arbeitswei-
sen und Gedankenwelten
des Künstlerpaars“ gewäh-
ren.

Das Ehepaar Wenders
bewegt sich zwischen Film
und Fotografie

Wim Wenders hat nicht
nur das deutsche Kino ge-
prägt, auch das internatio-
nale. Seine Filme wie „Paris,
Texas“ (1984), „Der Himmel
über Berlin“ (1987) und
„Perfect Days“ (2023) sind
hoch dekoriert. Aber auch
die artverwandte Fotografie
ist Teil von Wenders’ künst-
lerischem Schaffen, und das
seit seiner Kindheit. Wen-
ders bezeichnet sich laut
Pressemitteilung als „Rei-
senden, dann als Regisseur
oder Fotografen“. So sind

viele von Wenders’ Bildern
auch auf Reisen entstanden,
etwa an den Drehorten sei-
ner Filmen.
Donata Wenders kommt

ebenfalls vom Film. In den
Achtzigern hat sie in Berlin
und Stuttgart Film und
Theater studiert. Sie arbeite-
te lange als Kameraassisten-
tin und Kamerafrau. Seit
den Neunzigern fotografiert
sie professionell. Es folgten
zahlreiche Veröffentlichun-
gen in internationalen Zei-
tungen und Magazinen,

Ausstellungen und Bildbän-
de, viele gemeinsam mit
ihrem Ehemann.

Debatte um Wenders-Film
von 1975

Jüngst sorgten eher andere
Bilder von Wim Wenders für
Aufmerksamkeit. Der Auf-
tritt in Wetzlar ist einer der
ersten nach der Ankündi-
gung, den Film „Falsche Be-
wegung“ zurückzuziehen
(das Erscheinen des Regis-
seurs ist für die Vernissage

angekündigt, die vor der
Ausstellungseröffnung für
die breite Öffentlichkeit
stattfindet).
Die damals 13-jährige Nas-

tassja Kinski ist in dem Film
von 1975 oberkörperfrei zu
sehen. Die Schauspielerin
hatte Wenders nach eigener
Aussage schon vor Jahren
gebeten, die Szene aus dem
Film zu schneiden. Wenders
hat das bisher nicht getan.
Vor Kurzem hat sich darum
eine Debatte entsponnen –
ebenso um die grundlegen-
de Frage, ob man Filme, die
ja immer auch ein Zeitdoku-
ment sind, nachträglich än-
dern sollte.
Anfang Juni hat Wenders

angekündigt, dass Strea-
ming-, TV- und Vertriebs-
partner angewiesen werden,
„den Film nicht mehr öffent-
lich zugänglich zu machen“.
In dem Statement bittet er
Kinski um Entschuldigung.
Den Umgang mit umstritte-
nen Szenen alter Filme will
er weiter diskutiert wissen.
Die Wim-Wenders-Stiftung,
der „Falsche Bewegung“ ge-
hört, will den Film erst wie-
der freigeben, wenn „eine
einvernehmliche Lösung“
gefunden ist.
Die Ausstellung ist bis zum

20. September zu sehen.

Von Sebastian Reh

Donata Wenders, Selbstporträt I, Warschau, Polen 1997. Aus der
Ausstellung: Zwei Augenpaare. Fotografien von Donata und Wim
Wenders, Ernst Leitz Museum,Wetzlar 2026. Foto: Donata Wenders

Mittelhessen: Mehr Unfälle
Die Polizei zählt mehr Verkehrsunfälle in Mittelhessen. Zwar sinkt die Zahl der Toten und Schwerverletzten,

doch einige Gruppen haben ein besonders hohes Risiko – wir sagen wer.

MITTELHESSEN. Die Zahl der
Verkehrsunfälle in Mittelhes-
sen ist leicht gestiegen. Dabei
steigt die Zahl der Unfälle
wegen zu hoher Geschwin-
digkeit um zehn Prozent an.
Auch die Zahl der E-Scooter-
Unfälle ist deutlich angestie-
gen – auch Kinder sind häu-
figer Opfer im Straßenver-
kehr. Immerhin gibt es weni-
ger Unfalltote und Schwer-
verletzte. Das geht aus der
Verkehrsunfallstatistik her-
vor, die das Polizeipräsidium
Mittelhessen für das Jahr
2025 ausgewertet hat und am
Montag in Gießen vorlegte.
23.068 Mal hat es auf den

Straßen in Mittelhessen im
vergangenen Jahr gekracht –
das sind 127 Unfälle mehr als
im Jahr zuvor. Das entspricht
einem Plus von 0,5 Prozent.
32 Menschen sind bei Ver-
kehrsunfällen gestorben,
einer weniger als im Vorjahr.
Auch gab es weniger Schwer-
verletzte bei Unfällen. 541
Menschen erlitten schwere
Verletzungen, 8,3 Prozent
weniger als im Jahr zuvor.
Die Zahl der Leichtverletzten
stieg hingegen um 94 Perso-
nen (plus 2,6 Prozent) auf
insgesamt 3.674 an.
Zu den häufigsten Ursa-

chen, die zu Verkehrsunfällen
mit Personenschäden führ-
ten, zählten ungenügender
Abstand und überhöhte oder
nicht angepasste Geschwin-
digkeit, so die Polizei – die
Zahl stieg um fast zehn Pro-
zent. Registrierte die Polizei
2024 noch 1.455 Kollisionen
mit dieser Unfallursache, so
nahmen die Polizistinnen
und Polizisten in Mittelhes-
sen im vergangenen Jahr
1.600 Geschwindigkeitsunfäl-
le auf (plus 145). Im Zusam-
menhang mit Geschwindig-
keitsunfällen verloren fünf
Menschen ihr Leben.
Die Geschwindigkeit ent-

scheide oft, ob Unfallbeteilig-
te leichte oder schwere Ver-
letzungen erleiden oder gar
versterben, so die Polizei. Mit

zunehmender Geschwindig-
keit erhöhe sich die Wucht
eines Aufpralls enorm. Die
Polizei appelliert, sich an die
vorgeschriebenen Tempoli-
mits zu halten und die Ge-
schwindigkeit jederzeit den
Straßen-, Verkehrs- und Wit-
terungsverhältnissen anzu-
passen.
Dass es derweil immer mehr

Leichtverletzte gibt, liege
auch an verbesserter Sicher-
heitstechnik, heißt es von der
Polizei. Fortschrittliche Fah-
rerassistenzsysteme und
Fahrzeugkonstruktionen trü-

gen dazu bei, die Folgen von
Verkehrsunfällen abzumil-
dern.
Das Polizeipräsidium Mittel-

hessen in Gießen ist zustän-
dig für die Landkreise Lahn-
Dill, Gießen, Marburg-Bie-
denkopf und Wetteraukreis.
Polizeipräsident Torsten Krü-
ckemeier sagte zu den aktu-
ellen Zahlen: „Hinter jedem
Unfall mit Personenschaden
stehen persönliche Schicksa-
le. Jeder tödliche Verkehrsun-
fall bedeutet unermessliches
Leid für Angehörige, Freunde
und das gesamte persönliche

Umfeld der Betroffenen.“
Auch schwere Verletzungen

hätten oftmals langfristige
private, gesundheitliche und
berufliche Folgen. „Deshalb
bleibt es unser Ziel, die Si-
cherheit auf den Straßen wei-
ter zu verbessern und Ver-
kehrsunfälle mit schweren
Folgen konsequent zu verhin-
dern. Dass die Zahl der Getö-
teten und Schwerverletzten
im vierten Jahr in Folge rück-
läufig ist, sehen wir als posi-
tives Signal und zugleich als
Verpflichtung, unsere Präven-
tions- und Kontrollmaßnah-

men weiterhin mit Nach-
druck fortzuführen“, sagte
Krückemeier weiter.

Immer mehr Kinder bei
Unfällen in Mittelhessen
beteiligt

Die Unfälle, an denen Kin-
der im Alter bis 13 Jahren be-
teiligt waren, stieg um 14,7
Prozent auf 273 Verkehrsun-
fälle an (2024: 238). Ein Kind
kam bei einem Verkehrsunfall
ums Leben – im Jahr 2024
starb ebenfalls ein Kind im
Straßenverkehr. 2025 wurden
zudem 373 Verkehrsunfälle
mit Beteiligung von Fußgän-
gern registriert. Damit liegt
die Zahl im Vergleich zum
Vorjahr annähernd gleich.
Junge Fahrer zwischen 18

und 24 Jahren zählen weiter-
hin zu den besonderen Risi-
kogruppen im Straßenver-
kehr. Im Jahr 2025 registrier-
te das Polizeipräsidium Mit-
telhessen 4.473 Verkehrsun-
fälle unter Beteiligung dieser
Altersgruppe. Im Vergleich
zum Vorjahr mit 4.364 Unfäl-
len entspricht dies einem
leichten Anstieg von 109 Kol-
lisionen.
Die Zahl der Verkehrsunfäl-

le mit älteren Verkehrsteil-
nehmern ist leicht angestie-
gen. In der Altersgruppe der
65- bis 74-Jährigen nahm die
Polizei 2.676 Verkehrsunfälle
auf. Im Vorjahr waren es
2.604. Das entspricht einem
Anstieg um 72 (2,7 Prozent).
Auch bei den Menschen ab
75 Jahren wurde eine Zunah-
me registriert. Hier stieg die
Zahl von 1.790 Unfälle 2024
auf 1.829 Fälle 2025 und da-
mit um 2,2 Prozent. Bei Ver-
kehrsunfällen mit Beteiligung
von E-Scootern verzeichnet
die Statistik erneut eine deut-
liche Steigerung. Nachdem
im Jahr 2024 noch 95 Unfälle
registriert wurden, weist die
Statistik für das Jahr 2025
insgesamt 157 Verkehrsunfäl-
le aus. Dies entspricht einer
Zunahme um 62 Fälle bezie-
hungsweise 65,2 Prozent.

Von Mika Beuster

Die Zahl der Unfälle mit E-Scootern steigt in Mittelhessen. (Symbolbild) Foto: Jens Büttner/dpa
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Eltern gegen Gerichtsentscheid
Eltern des getötetenWetzlarers Sammy Baker kämpfen um eine Korrektur der Amsterdamer

Staatsanwaltschaft. Ein Gericht hat ihr Anliegen abgelehnt.Wie es nun weitergeht.

WETZLAR. Die juristische Aus-
einandersetzung zwischen den
Eltern des im August 2020 in
Amsterdam erschossenen
Wetzlarers Sammy Baker und
der Staatsanwaltschaft Amster-
dam geht in die nächste Runde:
Im Schnellverfahren haben Jus-
tine Seewald-Krieger und Kai
Baker Berufung gegen das
jüngste Urteil des Bezirksge-
richts im niederländischen Den
Haag eingelegt. Das Gericht
hatte zuvor geurteilt, die Staats-
anwaltschaft in Amsterdam
müsse die Presseveröffentli-
chungen auf ihrer Homepage
zum Fall Sammy Baker nicht
berichtigen.

Bezirksgericht in Den Haag
weist Klage ab

Auf deren Homepage ist seit
17. Mai 2021 zu lesen, die am
Einsatz beteiligten Polizisten
hätten in Notwehr gehandelt.
Die Staatsanwaltschaft habe
entschieden, das Verfahren ein-
zustellen. Die Polizisten wür-
den nicht strafrechtlich verfolgt.
Sammy Baker habe „mit dem
Messer fuchtelnde und stechen-
de Bewegungen“ gemacht.
„Einer der Polizisten wurde mit
demMesser an seiner Weste ge-
troffen.“ Die Eltern verlangen,
dass dieser Passus entfernt und
korrigiert wird – da dies nicht
den Tatsachen entspreche.
Das Gericht sah dazu jedoch

„keinen Anlass“. Die Darstel-
lung werde „in ausreichendem
Maße von dem zum Zeitpunkt
der Veröffentlichung verfügba-
ren Sachverhalt“ gestützt. Es sei
nicht ersichtlich, „warum die
Staatsanwaltschaft die daraus
gezogenen Schlussfolgerungen
nicht in einer Presseveröffentli-
chung bekanntgeben dürfe“.
Dem widersprechen Sammy

Bakers Eltern und deren nieder-
ländische Anwältin Tessel Bos-
sen – und kündigen an, in Be-
rufung zu gehen. Es gehe um
die Frage, ob die Staatsanwalt-
schaft eine Veröffentlichung un-
verändert online belassen dür-
fe, obwohl darin eine für die El-
tern von Sammy Baker „we-
sentliche und belastende Tatsa-
che zu Unrecht als feststehende
Tatsache dargestellt“ werde:
nämlich, dass der damals 23-
jährige Wetzlarer Student und
Fitness-Influencer einen der be-
troffenen Polizeibeamten mit
einem Messer an dessen
Schutzweste getroffen haben
soll. Dies sei nicht „mit der
Sorgfaltspflicht der Staatsan-
waltschaft, den Anforderungen
an eine sachliche und sachlich
korrekte behördliche Kommu-
nikation, der Unschuldsvermu-
tung und den Interessen der Be-
rufungskläger als Hinterbliebe-
ne vereinbar“, so Bossen.
Bossen bezeichnete das Urteil

des Bezirksgerichts im Ge-
spräch mit der Redaktion als
„enttäuschend im Hinblick da-
rauf, wie unsere vorgebrachten

Punkte aufgenommenwurden“.
Bossen argumentierte, dass die
Staatsanwaltschaft eine Version
der Ereignisse veröffentlicht ha-
be, die den damals verfügbaren
Fakten widersprach. Sie nannte
sie „ungenau oder zumindest
irreführend“.

Drei forensische Gutachten:
Keine Schäden an der
Schutzweste

Drei unabhängige forensische
Untersuchungen hätten keiner-
lei (Stich- oder Schnitt-)Schä-
den an der Schutzweste des
Polizisten nachgewiesen. Von
den Polizisten gebe es wider-
sprüchliche Aussagen, der be-
treffende Beamte habe am Tag
des Vorfalls selbst noch erklärt,
dass er nicht gestochen wor-
den, das Messer an der Weste
vorbeigegangen sei. Sechs Tage
später habe er bei der offiziel-
len Zeugenaussage erklärt, es
sei „von oben nach unten an
seiner Weste geschnitten wor-
den“. Auch aus den Aussagen
der übrigen Beamten ergebe
sich „nicht die Gewissheit, die
die Staatsanwaltschaft in der
Veröffentlichung suggeriere“.
Dennoch habe sie diese Darstel-
lung vorbehaltlos veröffentlicht
und halte an dieser bis heute
fest.
Und das, obwohl inzwischen

ein Verfahren nach Artikel 12
Strafprozessordnung anhängig
sei, in dem geklärt werden sol-

le, ob die beiden Polizisten, die
die tödlichen Schüsse abgege-
ben haben, doch noch straf-
rechtlich verfolgt werden.

Sammy Bakers Mutter: „Urteil
war herbe Enttäuschung“

Seit dem Tod Sammys vor
sechs Jahren, der seinen 23. Ge-
burtstag in Amsterdam feiern
wollte und am 13. August 2020
von der Polizei erschossen wur-
de, kämpfen dessen Eltern für
Gerechtigkeit: „Wir werden
weiter alle möglichen juristi-
schen Schritte gehen. Dennoch
war das Urteil aus Den Haag
eine herbe Enttäuschung. Es
macht fassungslos, dass die Er-
gebnisse dreier Gutachten we-
niger gelten als die wider-
sprüchlichen Aussagen der Poli-
zisten“, sagt Mutter Justine See-
wald-Krieger.
Ihr Sohn würde nach Ansicht

der Eltern noch leben, wenn die
Polizisten ihn wegen seines
psychischen Zustands anders
behandelt hätten. DerWetzlarer
war zuvor durch den Konsum
von Cannabis in eine Psychose
geraten. In einem Innenhof der
Honselerdijkstraat in Amster-
dam eskalierte die Situation
dann, Sammy setzte sich ein
Messer an die Kehle, Polizisten
zogen Waffen, ein Hundeführer
brachte den Wetzlarer mit sei-
nem Hund zu Fall. Es fallen
Schüsse, sie treffen Sammy in
Brust und Bauch. Er stirbt auf
der Stelle.

Von Tanja Freudenmann

Der Wetzlarer Sammy Baker wurde am 13. August 2020 im holländischen Amsterdam erschossen. Foto: Armin Krieger (Archiv)

KURZ NOTIERT

Märchen von der Natur
WETZLAR (red). Blumen,

Wiesen und Wälder sind die
beliebtesten Schauplätze im
Märchen. Und wer genau
hinsieht, entdeckt vielleicht
das kleine Volk, weiß um die
Zauberkräfte der Kräuter
und ahnt, welch magische
Geschichten sich hier ver-
bergen. Am Montag, 15. Ju-

ni, lädt die Phantastische
Bibliothek Wetzlar (Turm-
straße 20) um 17 Uhr Groß
und Klein zu einem mär-
chenhaft erzählten Ausflug
in die Natur ein, der sicher
Lust darauf macht, schnell
selbst nach draußen und auf
Entdeckungsreise zu gehen.
Der Eintritt ist frei.

Brückenschlag für
Burkina Faso

WETZLAR. Es ist die 21. Ak-
tion des Arbeitskreises „Brot
für die Welt – Tikato“ auf
der Alten Lahnbrücke in
Wetzlar: der Brückenschlag
Wetzlar–Ouagadougou. Am
Samstag, 20. Juni, von 10 bis
13 Uhr, lädt er Jung und Alt
ein, durch das Spenden und
Anlegen von kleinen Holz-
Brückenteilen zum Preis von
fünf Euro die Partnerschaft
mit den Menschen in Burki-
na Faso sichtbar zu machen
und zu festigen.
Der Brückenschlag wird

um 10 Uhr dem Schirm-
herrn, Oberbürgermeister
Manfred Wagner (SPD), und
Superintendent Hartmut
Sitzler vom Kirchenkreis an

Lahn und Dill eröffnet. Den
musikalischen Auftakt über-
nimmt der Bläserkreis Wetz-
lar. Der Oberbürgermeister
wird die ersten Brückenteile
spenden und auf der Lahn-
brücke anlegen.
Eine Kuchentheke lädt die

Bevölkerung zum Verweilen
bei Kaffee und Kaltgetränken
ein. Kunsthandwerk aus
Burkina Faso kann bestaunt
und gekauft werden. Der
Weltladen Aßlar wird seine
Produkte anbieten. Wer das
längste Spenden-Brücken-
band anlegen kann, erhält
ein Geschenk aus Burkina
Faso. Weitere Informationen
gibt es unter der E-Mail-Ad-
resse info@tikato-burkina-
faso.de und unter der Tele-
fonnummer 0151 7019 4375.

Von Redaktion

Profitieren von der Aktion in Wetzlar sollen Bewohner in Burkina
Faso mit einem Projekt der nachhaltigen Landwirtschaft zur Nah-
rungsmittelsicherung. (Archiv) Foto: Christoph Püschner/Zeitenspiegel

Wertstoffhof schließt früher
WETZLAR (red). Der Wert-

stoffhof der Stadtreinigung
Wetzlar im Dillfeld bleibt am
Mittwoch, 10. Juni, ab 12 Uhr
aufgrund einer Personalver-
sammlung geschlossen. Abfäl-

le können nur von 10 bis 12
Uhr angeliefert werden. In
dringenden Fällen ist die Ab-
fallentsorgungsanlage Aßlar-
Bechlingen bis 16 Uhr erreich-
bar.

Grüner Stammtisch in Wetzlar
WETZLAR (red). Der Stadtver-

band von Bündnis 90/Die
Grünen Wetzlar lädt für Mitt-
woch, 10. Juni, um 19 Uhr
zum Stammtisch ins „Typisch
Tascha“, Silhöfertorstraße 6,

ein. Angesprochen werden al-
le politischen Themen von
Wetzlar bis auf EU-Ebene.
Ebenfalls besteht die Möglich-
keit, sich über queere Themen
auszutauschen.
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Zerrissenheit und Wirklichkeit
Daniel Speck zeichnet in seinem neuen Roman „Villa Rivolta“ ein Zeitgemälde des Italiens
der 1950er- und 1960er-Jahre.Was das mit Wahrheit zu tun hat, verrät er im Interview.

WETZLAR. Der Bestsellerautor
Daniel Speck kommt zum
zweiten Wetzlarer Literaturfes-
tival. Wir haben zuvor mit ihm
über seinen neuesten Roman
geredet: Villa Rivolta. Ein Ro-
man, der von Specks Gesprä-
chen mit dem echten Piero Ri-
volta lebt, der 1966 nach dem
plötzlichen Tod seines Vaters
Chef des Fahrzeugherstellers
Iso Rivolta wurde. Aber wie
wahr ist der Roman? Und wa-
rum lohnt es sich, ihn zu le-
sen?

Herr Speck, Italien wirkt in Villa
Rivolta sehr echt – gleichzeitig
glamourös und zerrissen. Was
verbindet Sie persönlich mit Ita-
lien?
Es gibt manche Orte, bei

denen man einfach das Gefühl
hat: Das ist jetzt mein Ort, der
ist genau richtig für mich. So
war das, als ich in Rom Film-
geschichte studiert habe. Ich
habe mich sofort in die Stadt
verliebt.

Was genau hat Sie an den 1950-
er- und 1960er-Jahren interes-
siert, in denen Villa Rivolta
spielt?
Wenn man sich die Filme aus

der Zeit anschaut, dann sind
das Filme, die sehr genau auf
die Menschen schauen und die
gesellschaftliche Themen als
Familiengeschichten erzählen.
Es wird nicht abstrakt behan-
delt, sondern persönlich be-
rührend. Dieses Erbe des italie-
nischen Neorealismus hat
mich in meiner Art geprägt,
heute Geschichten zu schrei-
ben. Ich habe also versucht,
über die Familiengeschichte in
„Villa Rivolta“ ein Zeitgemäl-
de zu zeichnen.

Was die Beziehung zwischen Va-
leria und Piero ausmacht: Die
Selbstverständlichkeit in ihren
Interaktionen, obwohl ihr Zusam-
mentreffen aufgrund der Klas-
senunterschiede eigentlich alles
andere als selbstverständlich
sind.
In der Zeit der 50er-Jahre

sind Piero und Valeria noch in
einem Zustand der Unschuld.
Sie erleben das, was man eben
als Jugendliche erlebt: die ers-
te Liebe am Strand, die ersten
Enttäuschungen und Verlet-
zungen. Der Piero Rivolta, den
ich erlebt habe, der war in den
50er-Jahren jemand, der das
Leben genossen hat. Die 50er-
Jahre hatten noch dieses
„Wiederaufbaufeeling“. Die
kleinen Leute werden wieder
wohlhabender. Die Familie
leistet sich ein Auto, der Krieg
ist vorbei. In den 60er-Jahren
passiert dann was ganz ande-
res.

Da taucht mit Flavio eine Figur
auf, die die vorher subtil verhan-
delten Trennlinien umso explizi-
ter ausspricht.
Genau. Den hätte man in den

50er-Jahren in Valerias Umfeld
noch nicht gefunden. Aber auf
einmal ist er da und repräsen-
tiert das in den 60ern aufwa-
chende Bewusstsein für die ge-
sellschaftlichen Verhältnisse
und Ungleichheiten. Die Arbei-
ter akzeptieren ihre Arbeitsbe-
dingungen nicht mehr. Die Stu-
denten träumen von einer neu-
en, gerechteren Welt. Und da
tritt natürlich auch jemand wie
Flavio auf den Plan.

Und er ist es dann auch, der als
Gegenentwurf zu Piero Valerias
Leben noch mal sie auf den Kopf
stellt.
Ja, Valeria glaubt daran, dass

man sozialen Aufstieg durch
Leistung schaffen kann, dass
sie ihre Mutter überholen, stu-
dieren und als Autorin arbeiten
kann. Flavio sieht das anders.
Der glaubt gar nicht an den so-
zialen Aufstieg – er will das
ganze System zerstören. Dieser
radikale Entwurf stößt Valeria
erst mal vor den Kopf, aber fas-
ziniert sie natürlich auch.

Warum ist Valeria für den Leser
der Zugang zu Piero Rivolta?
Als Kindheitsfreundin steht

sie ihm emotional ganz nah.
Zugleich hat sie, da sie aus
einer anderen Schicht stammt,
genügend Abstand, um ihn mit
erzählerischer Klarheit zu se-
hen.

Sie haben viel mit Piero Rivolta
geredet. Wie sehr ging es Ihnen
darum, die „wahre“ Geschichte
des Piero Rivolta zu erzählen?
Es ging mir sicher darum,

sehr authentisch und nah die
wahre Geschichte, zu erzäh-
len. Alle Daten stimmen auf
den Tag genau. Die Hochzei-
ten, die Todesfälle, die Gebur-
ten. Das sind alles Dinge, die
sich so ereignet haben. Und

ich habe zu all diesen Ge-
schichten auch Piero Rivolta
gefragt. Und da hat er mir na-
türlich tolle Anekdoten er-
zählt.

Zum Beispiel?
Zum Beispiel, dass er zu sei-

ner eigenen Hochzeit zu spät
kommt. So was würde mir
nicht einfallen. Er musste mor-
gens noch im Büro arbeiten
und dann schnell mal in die
Kirche rasen, um zu heiraten.
Und am Abend flog er dann
schon in die Flitterwochen
nach New York, wo er zugleich
auf einer Autoshow Sportwa-
gen verkaufen muss. Das er-
zählt natürlich sehr viel über
ihn.

Gibt es auch diese Figur der Vale-
ria wirklich?
Das ist die große Frage. Ich

möchte, dass die Leser Valeri-
as Geschichte so authentisch
miterleben, als hätte sie so
wirklich existiert – obwohl sie
eine fiktive Figur ist.

Man kann ja sogar viel ehrlicher
mit literarischen Figuren sein als
mit echten.
Das ist wahr. Valeria ist auch

die zerrissenere Figur als Pie-
ro. Piero ist jemand, der ver-
sucht, das Leben leichtzuneh-
men, auch wenn er große He-
rausforderungen zu bewältigen
hat. Valeria ist unsicherer, hat
mehr Selbstzweifel und Ab-
gründe in ihrer Familie. Der
Kontrast macht den Charakter
von Piero Rivolta noch mal
stärker, weil er ein Vorbild für
Valeria ist: Wie man die Welt
als einen Ort voller Möglich-
keiten sieht, nicht als einen Ort
voller Grenzen und Verbote.

Valeria versucht das auch.
Das Ganze ist ja eine Eman-

zipationsgeschichte, in der Va-
leria sich darüber bewusst
wird, wie die Überzeugungen
ihrer Schicht, ihres Ge-
schlechts, ihrer Identität sie
bremsen, während es andere
Menschen leichter haben. Sie
muss sich im Grunde alles er-
kämpfen und muss auch ver-
stehen, warum ihre Mutter
eigentlich der Auffassung ist,
dass sie nur Unglück verdient
haben.

Und dennoch merkt man in den
später spielenden Szenen,wie sie
doch noch bestimmte Verhaltens-
muster ihrer Mutter mitgenom-
men hat.
Das fand ich immer schon

spannend, auch in früheren
Romanen: wie die Kinder den
emotionalen Koffer ihrer Eltern
tragen – und was passiert,
wenn sie ihn öffnen.

Das, was die Zeitebenen verbin-

det, ist die titelgebende Villa Ri-
volta.Warum wird die Geschich-
te an dem Gebäude festge-
macht?
Die Villa Rivolta ist ein zau-

berhafter Ort, an dem man bis
heute das Gefühl hat, die Zeit
ist stehen geblieben. Wir ha-
ben heute das Gefühl, alles be-
schleunigt sich. Das war Ende
der 60er-Jahre ähnlich. Es wa-
ren unglaublich schnelle, be-
wegte Zeiten. Aber diese Villa
ist eine konservative Oase im
besten Sinne. Da wird be-
wahrt, was bewahrenswert ist:
die Schönheit in Kunst und Na-
tur, die Familientraditionen.
Das gibt Halt in Umbruchszei-
ten. So ist gerade der Garten
der Villa ein Ort, zu dem Piero
und Valeria immer wieder zu-
rückkehren, um ihre eigene
Seele wiederzufinden.

Keine einzige Figur kann man als
pur gut oder pur schlecht be-
zeichnen. Etwa bei Valerias Mut-
ter ändert sich dieWahrnehmung
von ihr in einem Fingerschnip-
pen.Welchen Stellenwert haben
Ambivalenzen in Ihrem Schrei-
ben?
Ich mag Figuren, die mich

überraschen, die eine Seite ha-
ben, die ich so noch nicht ent-
deckt habe. Literarische Figu-
ren imitieren reale Menschen,
und reale Menschen sind kom-
plex. Wir bestehen aus ver-
schiedenen, oft widersprüchli-
chen Seiten, die wir versuchen
auszutarieren, was innere und
äußere Konflikte erzeugt – da-
raus entstehen Geschichten.

Daran merkt man, dass ein
Mensch und keine KI den Roman
geschrieben hat.
Wenn man schreibt, muss

man dauernd in einer Frage le-
ben. Künstliche Intelligenz
sucht Lösungen. Gute Literatur
teilt die Welt nicht in Gut und
Böse, Richtig und Falsch ein.
KI ist ein Werkzeug der Verein-
fachung. Literatur kann eine
Bresche schlagen, indem sie
sagt: Warte, halt erstmal inne,
stelle Fragen – und schau dir
die Komplexität des Lebens an!

Was glauben Sie, vermissen Ihre
Figuren mehr? Freiheit oder Bin-
dung?
Die Figuren stehen genau in

diesem Spannungsfeld. Wir
haben als Menschen das Be-
dürfnis nach Zugehörigkeit.
Wir haben aber genauso das
Bedürfnis nach Freiheit und
Selbstentfaltung. Und weil
man da keine einfache Lösung
finden kann, hat so ein Buch
sechshundert Seiten.

Daniel Speck kommt am 14. Juni um
19 Uhr in dieWetzlarer Hospitalkirche.
Karten kosten im Vorverkauf 14 Euro,
an der Abendkasse 19 Euro.

Von Erik Wohlert

Der Münchener Schriftsteller Daniel Speck in einem Oldtimer. In seinem neuesten Roman beleuchtet er die Lebensgeschichte von Pie-
ro Rivolta, dem langjährigen Geschäftsführer des Fahrzeugherstellers Iso Rivolta. Foto: Gaby Gerster

„Villa Rivolta“ ist der neueste
Roman von Daniel Speck.

Foto: Erik Wohlert

Sperrung nach
Wasserrohrbruch

WETZLAR. Sperrung in der
Nauborner Straße in Wetzlar:
Im Bereich der Kreuzung Nau-
borner Straße und Stoppelber-
ger Hohl ist in der Nacht zu
Sonntag ein Wasserrohr gebro-
chen. Und zwar direkt auf Hö-
he der Ampel und Verkehrs-
insel, von Nauborn kommend
in Fahrtrichtung Innenstadt.
Die Reparaturarbeiten laufen,
die Abbiegespur Richtung
Wetzlarer Innenstadt ist ge-
sperrt. Das teilt Torben Dieter-
mann, technischer Leiter beim
Wetzlarer Energieversorger En-
wag, am Montag auf Nachfra-
ge der Redaktion mit.
Der Schaden sei in der Nacht

zu Sonntag gegen Mitternacht
gemeldet worden, zu der Zeit
stand die Fahrbahn im Kreu-
zungsbereich Nauborner Stra-
ße und Stoppelberger Hohl
zum Teil unter Wasser. Teile
der Fahrbahn und der angren-
zenden Verkehrsinsel seien
durch den Rohrbruch unter-
spült worden. Nach mehrstün-
digem Einsatz der Techniker
der Enwag noch in der Nacht
habe schließlich der Wasser-
rohrbruch behoben und damit
auch die Wasserversorgung im
betroffenen Bereich wieder
hergestellt werden, erklärt der
Wetzlarer Energieversorger in

einer Pressemitteilung.
Eingeschränkt ist der Verkehr

seit der Nacht zu Sonntag im
Bereich der Kreuzung: Wegen
der Bauarbeiten können Auto-
fahrer, die aus Richtung Nau-
born kommen, nicht in Rich-
tung Wetzlarer Innenstadt ab-
biegen. Aktuell werde dort die
Fahrbahn wiederhergestellt,
die Straßensperrung dauere
deshalb noch an, heißt es von-
seiten des Energieversorgers
Enwag am Montag. „Wir hof-
fen, die Arbeiten heute zum
Abschluss zu bringen“, sagt
Torben Dietermann weiter.

Verkehrsinsel wird zu
späterem Zeitpunkt repariert

Um den Verkehrsfluss Rich-
tung Wetzlarer Innenstadt
schnellstmöglich wieder her-
zustellen, erfolge die Reparatur
der Verkehrsinsel, die beim
Rohrbruch ebenfalls unterspült
wurde, zu einem späteren Zeit-
punkt, fügt Dietermann hinzu.
Aufgrund der Sperrung stock-

te der Verkehr am Montagmor-
gen an der ohnehin stets viel-
befahrenen Nauborner Straße.
Wer in die Wetzlarer Innen-
stadt fahren wollte, musste zu-
nächst nach rechts in die Stop-
pelberger Hohl einbiegen, um
dann später wieder die Rich-
tung zu wechseln.

Von Tanja Freudenmann

Nach dem Wasserrohrbruch laufen am Montag die Reparatur-
arbeiten an der Kreuzung Stoppelberger Hohl/Nauborner Straße.

Foto: Tanja Freudenmann

Erfolg für Wetzlarer
Kletterer

WETZLAR. Bei der hessischen
Meisterschaft im Lead-Klet-
tern im DAV-Kletterzentrum
Nordhessen in Kassel konnten
die Athletinnen und Athleten
der DAV-Sektion Wetzlar er-
neut starke Ergebnisse erzie-
len. Mit zwei Meistertiteln,
einem zweiten und einem drit-
ten Platz im Finale unterstri-
chen die Wetzlarer Kletterer
ihre Leistungsstärke, berichtet
die Wetzlarer DAV-Sektion.
Lead-Klettern ist die klassi-

sche Wettkampfdisziplin des
Sportkletterns am Seil. Dabei
versuchen die Athleten, die
Kletterrouten möglichst weit
zu durchsteigen – in Kassel
sind die Routen bis zu 14 Me-
ter hoch. Insgesamt traten in
Kassel rund 150 Starter in den
Altersklassen U13, U15, U17
und Erwachsene an. Für die
DAV-Sektion Wetzlar gingen
insgesamt acht Athleten an
den Start. In der Altersklasse
U13 erreichte Ole Butz ein gu-
tes Ergebnis im Teilnehmer-
feld der Jungen. Bei den Mäd-
chen der U13 überzeugte In-
ara Gebhard mit einer starken
Leistung und kletterte im Fi-
nale auf den zweiten Platz. In
der offenen Gesamtwertung
bedeutete dies Rang drei.
Besonders erfolgreich verlief

der Wettkampf für die Wetz-
larer Starter der U17. Hendrik
Braun sicherte sich mit einer
überzeugenden Finalleistung
den hessischen Meistertitel in

der männlichen U17. Nora
Dürr erreichte bei den Mäd-
chen einen hervorragenden
dritten Platz im Finale. Johan-
na Ottofülling komplettierte
das Wetzlarer Team in dieser
Altersklasse mit einer soliden
Leistung.
In der U19 vertrat Lasse Küs-

ter die Sektion Wetzlar. Bei
den Herren setzte schließlich
Erik Pollak ein weiteres Ausru-
fezeichen. Nach einer starken
Qualifikation gewann er auch
das Finale und sicherte sich
damit nicht nur den Meisterti-
tel, sondern auch Platz eins in
der offenen Wertung. Damit
wiederholte Pollak seinen Er-
folg aus dem Jahr 2025.
Die Ergebnisse spiegeln die

guten Trainingsbedingungen
in der DAV-Kletterhalle Cube
in Wetzlar wider. Der an-
spruchsvolle Routenbau und
die moderne Anlage genießen
inzwischen auch über die
Landesgrenzen Hessens hi-
naus einen ausgezeichneten
Ruf. Dass sich dies in der
Wettkampfszene herumge-
sprochen hat, zeigt ein weite-
rer Höhepunkt im Wettkampf-
kalender: Bereits am 20. und
21. Juni wird der nächste
Deutsche Jugendcup im Lead-
Klettern im Cube-Kletterzent-
rum Wetzlar ausgetragen.
Dann werden die besten
Nachwuchskletterer Deutsch-
lands zu Gast sein und um
wichtige Punkte in der höchs-
ten nationalen Jugendserie
kämpfen.

Von Redaktion

KURZ NOTIERT

Stollenführung
am Samstag

WETZLAR (red). Am Samstag,
13. Juni, um 10.30 Uhr bietet
die Tourist-Information Wetz-
lar eine Führung durch die
unterirdischen Gänge des
Hauserbergstollens an. Treff-
punkt zu dieser eineinhalb-
stündigen Führung ist das Jä-
gerdenkmal in der Hausertor-
straße. Gemeinsam mit And-
rea Neischwander tauchen In-
teressierte in die düstere Ge-
schichte ein. Die Führung ist
für Kinder ab 14 Jahren in Be-
gleitung von Erwachsenen ge-
eignet. Eine Teilnahme für
Kinder unter 14 Jahren kann
nicht ermöglicht werden. Der
Hausertorstollen ist nur im
Rahmen eines geführten
Rundgangs zu besichtigen.
Karten für 10 Euro für Erwach-
sene (ermäßigt 5 Euro) gibt es
in der Tourist-Information,
Domplatz 8, bei Vorverkaufs-
stellen von Reservix und
auf www.wetzlar-tourismus.d
e. Eine Voranmeldung ist er-
forderlich.

Frühstück in der
Kreuzkirche

WETZLAR (red). Zu einem
Frauenfrühstück lädt die
Evangelische Kirchenge-
meinde Wetzlar für Donners-
tag, 18. Juni, in die Kreuz-
kirche in Wetzlar (Stoppel-
berger Hohl 42) ein. Zum
Thema „Wurzeln und Flügel
– was mir Halt gibt und was
mich bewegt“ spricht die
ehemalige Bildungsreferen-
tin Britta Laubvogel des
Evangelischen Dekanats
Wetterau. Die Teilnahme
kostet mit Frühstück 5 Euro.
Kontakt: Angela Werth, Tele-
fon 06441-27185, oder Chris-
tel Janfrüchte, Telefon
06441-76188. Beginn ist um
9.30 Uhr.

„Lange
Frühstückstafel“
WETZLAR (red). Die Diako-

nie Lahn-Dill und das Nach-
barschaftszentrum Nieder-
girmes laden für Samstag, 4.
Juli, um 9.30 Uhr zu einer
„Langen Frühstückstafel“ im
Innenhof des Nachbar-
schaftszentrums (Wiesen-
straße 4) ein. Brötchen, Ge-
tränke und Geschirr werden
gestellt. Für ein gemeinsa-
mes Buffet bringt jeder Früh-
stücksbeilagen selbst mit.
Die Teilnahme ist kostenfrei.
Eine Anmeldung ist zwin-
gend erforderlich bei Chris-
tiane Hartmann, Telefon
06441-9013601, E-Mail:
c.hartmann@diakonie-lahn-
dill.de.

Frauenfrühstück
am Mittwoch

WETZLAR (red). Die Evange-
lische Kirchengemeinde
Wetzlar lädt für Mittwoch,
10. Juni, zu einem Frauen-
frühstück in Büblingshausen
ein. Pro Polizei informiert
dabei im evangelischen Ge-
meindehaus (Am Anger)
über die Tricks der Gauner.
Die Teilnahme, mit Früh-
stück, kostet 5 Euro. Beginn
ist um 9.30 Uhr.

Ausländerbeirat
Wetzlar tagt

WETZLAR (red). Die öffentli-
che Sitzung des Ausländerbei-
rates der Stadt Wetzlar findet
am Donnerstag, 11. Juni, um
18 Uhr im Neuen Rathaus
Wetzlar, Ernst-Leitz-Straße 30
statt. Nach der Vorstellungs-
runde der Mitglieder wird zur
Geschäftsordnung des Beira-
tes beraten, außerdem ist das
Interkulturelle Fest 2026 ein
Thema.
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Medienhype und Uni-Alltag
Seit April wohnen Hannes Anders und Leticia Hellmann in der „Marburg-WG“.

Die Idee hinter dem Uni-Projekt: Video-Content statt Miete.Was sie in den ersten Monaten erlebt haben.

MARBURG. Mit Presseterminen
kennen sich Hannes, Litti, Ali
und Toni mittlerweile bestens
aus. Für Fotos posieren, vom
WG-Leben erzählen oder eine
Führung durch ihr Häuschen in
der Marburger Oberstadt gehö-
ren zum klassischen Programm.
Und: Immer wieder zu erklären,
warum sie dort seit knapp zwei
Monaten mietfrei wohnen.
Denn die vier Studierenden le-

ben nicht zufällig zusammen.
Sie sind Teil einer neuen Marke-
ting-Kampagne der Philipps-
Universität Marburg – mit
einem Konzept, das in Deutsch-
land bisher einzigartig ist.

Seit zwei Monaten gibt es
die Content-WG an der
Uni Marburg

Die Idee: Auf Instagram, You-
tube und Tiktok geben sie Ein-
blicke ins Studentenleben, den
Uni-Alltag und das Zusammen-
leben in der WG. Zwei bis drei
Videos sind es pro Woche. Im
Gegenzug stellt die Universität
der WG ein Haus, in dem sie
kostenlos wohnen kann.
Ali Aslan, Toni Bastron, Han-

nes Anders und Leticia „Litti“
Hellmann sind den Deal einge-
gangen. Seit Anfang April woh-
nen sie offiziell in der „Mar-
burg-WG“ und testen das Pilot-
projekt.
Mittlerweile kennt man die

vier aber nicht nur von ihren Vi-
deos auf Social Media. In den
vergangenen zwei Monaten ha-
ben sie etliche Kamerateams
durch ihre Zimmer geführt,
Interviews am Küchentisch ge-
geben und Reportern erklärt,
wie sich das Leben in der Con-
tent-WG anfühlt. Zwischen Ein-
kaufslisten und einem Partyfly-
er hängt in der Küche jetzt auch
ein ganzseitiger Zeitungsartikel
über „Marburgs ungewöhn-
lichste WG“.
„Man hat zwar schon mit

Presseanfragen gerechnet. Aber
dass wir nach zwei Monaten
immer noch hier sitzen und da-
rüber reden – das hätte ich auch
nicht gedacht“, sagt Hannes.
„Aber es ist auch echt cool.“
Der 21-Jährige studiert im vier-
ten Bachelorsemester Politik-
und Medienwissenschaften.
Während seine Mitbewohner

Toni und Ali unterwegs sind,
steht für ihn und Litti am Nach-
mittag das nächste Interview
mit einer Studierendenzeit-
schrift an. Die 22-Jährige ist
ebenfalls im vierten Semester
ihres Bachelors: Medienwissen-
schaften und Soziologie.

Neuer Job und neue
Mitbewohner nach der Zusage

Der häufigste Satz in den ver-
gangenen zwei Monaten? „Stel-
len Sie doch mal eine Alltagssi-
tuation nach“, sagt Hannes so-
fort und muss lachen. Vor al-
lem, wenn Fernsehteams die
WG besuchen. „Irgendwann
wussten wir schon, welche
Shots sie sich wünschen, weil
wir das alles schon gemacht
hatten“, ergänzt Litti lachend.
Nacheinander aufs Sofa set-

zen, die Kamera an der Haustür
begrüßen und am Küchentisch
den nächsten Videodreh disku-
tieren. Machmal auch drei- oder
viermal, bis die Szene im Kas-
ten ist.
„Ab und zu hat man sich dann

schon gewünscht: Macht doch
mal was anderes – und viel-
leicht nicht immer die gleichen
Fragen“, erzählt die 22-Jährige.
Zum Content-Job gehören die
Pressetermine aber nicht:

„Wenn wir gar keinen Bock
mehr darauf gehabt hätten, hät-
te das auch nicht stattgefun-
den.“
Dass sie tatsächlich Teil des

Projekts sind, erfahren Litti,
Hannes und die anderen erst
kurz, bevor es losgeht. „Wir
wussten ungefähr den Zeit-
raum, in dem wir Bescheid be-
kommen. Und dann haben wir
wirklich die ganze Zeit Nach-
richten gecheckt“, erinnert sich
Litti. Damals ist sie gerade im
Urlaub – und bucht nach der
Zusage gleich ihren Rückflug.
Ihr erster Gedanke? „Erleichte-
rung. Und auch wirklich Bock
auf das Projekt.“
Ihre späteren Mitbewohner

lernt die Studentin schon wäh-
rend der Bewerbung kennen
und versteht sich auf Anhieb
gut mit ihnen. Hannes und Ali
haben dagegen schon vorher
zusammengewohnt – und sich
auch gemeinsam beworben.
Für die beiden ist von Anfang
an klar: In die Marburg-WG zie-
hen sie nur zusammen.
Viel Zeit, sich an ihr neues Le-

ben zu gewöhnen, bleibt den
vier Studenten nach der Zusage
allerdings nicht: neue Mitbe-
wohner, neues Haus, neuer Job.
Und kurz nach dem Einzug ste-
hen die ersten Kamerateams im

Flur. „Es war am Anfang ein-
fach alles auf einmal“, erinnert
sich Litti.
Wirklich anders fühlt sich das

Zusammenwohnen in der Con-
tent-WG für die beiden aber
nicht an. „Im Grunde ist es eine
stinknormale WG“, findet Litti.
Der einzige Unterschied: „Man
hat halt noch ein anderes ge-
meinsames Thema, das andere
WGs nicht haben“, sagt Han-
nes.

Hannes und Litti würden sich
wieder bewerben

Einmal pro Woche tauschen
sich die vier mit der Projektlei-
terin aus. Ihre Videos planen,
drehen und schneiden sie aber
allein. Schließlich sollen mög-
lichst authentische Reels über
das Unileben in Marburg entste-
hen. Auch dann, wenn etwas
nicht rund läuft. „So lange die
Kritik angebracht und fundiert
ist, können wir das auch ma-
chen,“ sagt Hannes. Anlass ha-
be es bisher aber nicht gegeben.
Bisher sind die Videos von To-

ni, Ali, Hannes und Litti eine
ziemlich bunte Mischung:
Tipps für den Einstieg ins Uni-
leben, Ausflugsziele in Marburg
und der Besuch im Möbelhaus
gehören ebenso zum Repertoire

wie Umfragen mit Studenten
oder eine kleine Gameshow mit
der WG.
Ihre Strategie? „Aktuell werfen

wir viel an die Wand und gu-
cken, was kleben bleibt“, sagt
Hannes lachend. Dazu gehören
auch einige spontane Ideen und
ungeplante Videos. Wie gut ein
Beitrag läuft, lasse sich ohnehin
schwer vorhersagen. Und
manchmal sind die Studenten
selbst von ihrem Erfolg über-
rascht: Dass eines von Littis Vi-
deos mehr als 90.000 Mal auf-
gerufen wird, hätte die 22-Jäh-
rige vorher jedenfalls nicht ge-
dacht, erzählt sie.
Die beiden Studenten würden

sich freuen, wenn andere Uni-
versitäten das Konzept einer
Content-WG übernehmen wür-
den. „Es wäre schon cool, wenn
das Projekt auch über unsere
Zeit hinaus einen Einfluss hat“,
sagt Hannes. Bereut haben er
und Litti ihre Entscheidung
jedenfalls nicht. „Man sollte im
Leben so viele Sidequests wie
möglichmachen“, findet der 21-
Jährige. „Und das ist wirklich
eine sehr gute.“ Was sie der
nächsten Marburg-WG raten
würden? „Offen an das Projekt
herangehen“, sagt Litti. Und:
„Macht euer eigenes Ding da-
raus.“

Von Josephine Shirin Walther

Seit Anfang April wohnen Ali Aslan (links), Toni Bastron (rechts), Hannes Anders und Leticia Hellmann mietfrei in einem Haus der Phi-
lipps-Universität Marburg und präsentieren ihren Unialltag auf Social Media. Foto: Mattis Weber

Genossenschaft zieht Bilanz
Die Energiegenossenschaft „Lahn-Dill-Bergland“ wächst stetig. 300 Mitglieder profitieren

von Projekten wie demWindpark „Stocksol“ bei Angelburg.

LAHN-DILL-KREIS / MARBURG-
BIEDENKOPF (red). Im Frühjahr
2016 wurde die Energiegenos-
senschaft „Lahn-Dill-Bergland“
aus der Taufe gehoben. Zu den
Gründern gehörten zwölf Kom-
munen und drei strategische
Partner. Bürger können sich an
den Projekten beteiligen und
Anteile zeichnen.

Energiegenossenschaft hat
mehr als 300 Mitglieder

Anteile desWindparks „Heim-
rain“ mit zwei Anlagen ober-
halb des Dillenburger Stadtteils
Manderbach gehören seit 2018
dazu. DieMitglieder nutzten die
Gelegenheit, bei den Windrä-
dern rund eine Million Euro in
die Energiewende zu stecken.
Eine weitere Beteiligung be-

steht seit Januar 2021 am Solar-
park im interkommunalen Ge-
werbegebiet „Salzbödetal“ im
Grenzbereich zum Landkreis
Marburg-Biedenkopf. Die Mit-
glieder haben hier Darlehen in
Höhe von 120.000 Euro ge-
währt.
Im Oktober 2022 folgte der

Einstieg in die Wasserkraft.

700.000 Euro flossen in Neubau
und Sanierung des Wasserkraft-
werkes Niederhausen am Fluss
Nahe. Nach Angaben des Vor-
standsvorsitzenden Markus
Weiß lagen die Renditen bei den

bisher durchgeführten Projek-
ten zwischen zwei und vier Pro-
zent.
Mittlerweile hat die Energiege-

nossenschaft mehr als 300 Mit-
glieder. „Unsere Geschäftsantei-

le belaufen sich aktuell auf rund
10.220 mit einem Wert von
1.022.000 Euro“, erläutert Weiß
weiter. Die Jahresbilanz von
rund fünf Millionen Euro fällt
ebenfalls erfreulich aus.

Einen großen Schub gab es
durch die direkte Beteiligung
amWindpark „Stocksol“ in An-
gelburg. „Da haben wir eine
Steigerung um etwa zwei Mil-
lionen Euro erreichen können“,
sagt Weiß. Die Geschäftsanteile
zum Jahresende 2025 lagen bei
einem Wert von rund 895.000
Euro. Ende 2024 lagen sie bei
rund 730.000 Euro und Ende
2023 wurden 595.000 Euro er-
reicht.
Im Jubiläumsjahr geht es mit

der Genossenschaft in ein neu-
es Projekt. Rund 2,5 Millionen
Euro, 20 Prozent Anteil, wurden
in den Windpark „Stocksol“ bei
Angelburg investiert. Hier ent-
stehen vier Windkraftanlagen
mit einer Gesamtleistung von
23 Megawatt. Unterbreitet wird
Mitgliedern und Interessenten
eine Beteiligungsmöglichkeit
mit Zeichnung von Mitgliedsan-
teilen in Höhe von 30 Prozent
sowie Darlehen von 70 Prozent.
Kontakt: Energiegenossen-

schaft „Lahn-Dill-Bergland“,
Bahnhofsplatz 1 in 35683 Dil-
lenburg, Telefon 02771-896160,
info@ldb-energiegenossen-
schaft.de.

So soll der Park aus Sicht des Ortsteils Frechenhausen einmal aussehen: Rund 2,5 Millionen Euro
wurden von der Energiegenossenschaft „Lahn-Dill-Bergland“ in den Windpark „Stocksol“ bei An-
gelburg investiert. Foto/Visualisierung: Markus Weiß/Lahn-Dill-Bergland Energiegenossenschaft

Schulbetrieb
„eingeschränkt“

MARBURG. Nach dem Decken-
einsturz an der Astrid-Lind-
gren-Schule (ALS) gibt es die
Sorge, dass auch andere Berei-
che des Gebäudes mangelhaft
und sicherheitsgefährdend
sind. Nach eigenen Angaben
hat die Stadt Marburg als zu-
ständiger Schulträger – neben
Stabilitätsuntersuchungen und
Probenentnahmen durch Ex-
perten – Notabstützungen für
weitere Deckenbereiche der
Grundschule installiert.
„Wahrscheinlich wird man in

dem Arkadenbereich, wo die
Platten heruntergefallen sind,
die ganze Decke rückbauen
müssen“, sagt Baustadtrat Mi-
chael Kopatz (Klimaliste) in
einem von Stadtverordneten
verlangten Statusbericht. Der
Grundschulbetrieb sei „fürs
Erste eingeschränkt“ – wie lan-
ge genau, sei noch unklar. Im-
merhin: In vier Wochen sind
bereits Sommerferien, mögli-
cherweise das Zeitfenster für
Reparaturen und Checks.

Politik fürchtet Risikostellen
an weiteren Schulen

2010 sei das gesamte Gebäude
am Richtsberg energetisch sa-
niert worden, mit Fokus auf
Fenstern und Fassade. Auch
2024 und 2025 sei „baulich am
Gebäude etwas gemacht wor-
den“, aber nicht im Bereich des
Deckenschadens.
Grundsätzlich gebe es regel-

mäßige Begehungen, schon

wegen der großen Zahl öffent-
licher Gebäude auch bereits
nach Schadens- und möglichen
Gefahrenlagen priorisiert.
Auffällig oder überhaupt be-

kannt gewesen seien die zutage
getretenen Mängel der ALS-Ar-
kaden – ein Bauwerk aus den
1960er-Jahren – nicht. Es han-
dele sich laut Kopatz mutmaß-
lich um einen „verdeckten
Mangel“, der jahrzehntelang
niemandem auffiel. „Ein Alb-
traum für jeden Baufach-
mann.“ Tatsächlich sei es
schon angesichts des Gewichts
der vier mal vier Meter großen
Putzträgerplatten nur „reines
Glück“ gewesen, dass kein
Kind von den Platten im Ein-
gangsbereich getroffen worden
sei.
Laut Christoph Ditschler von

der den Berichtsantrag stellen-
den CDU/FDP-Fraktion müsse
Marburg „mit Unsinn aufhö-
ren“ wie „MähfreiemMai“ oder
„Move 35“ und stattdessen
Zeit, Geld und Arbeit in die Be-
seitigung „bröselnder Subs-
tanz“, „verdeckter Mängel“
und „lauernder Gefahren“ in-
vestieren. Zunächst gelte es sei-
tens des Magistrats noch vor
der Sommerpause Ende Juni zu
erfahren, ob es weitere, ver-
gleichbare Stellen und damit Ri-
siken an anderen Schulen gebe.
Klar ist: Laut einer „Havarie-

Liste“ aus dem Spätsommer
2025 haben viele Marburger
Schulen teils enormen Sanie-
rungsbedarf – die Astrid-Lind-
gren-Schule zählt dabei zu je-
nen im besseren Zustand.

Von Björn Wisker

An der Astrid-Lindgren-Schule in Marburg hat es Ende Mai amVer-
bindungsgang zum Schulhof einen Teileinsturz der Decke gege-
ben. Foto: Thorsten Richter

Autorin
veröffentlicht Buch

DAUTPHETAL-HOMMERTSHAU-
SEN. „Die kleine Spinne Lissy“
lautet der Titel der Geschichte,
die Natascha Lixfeld aus Daut-
phetal vor drei Jahren ge-
schrieben hat. Nun erscheint
die Fabel in Buchform, denn
die Autorin hat sie im Eigen-
verlag veröffentlicht. Das Kin-
derbuch erzähle die Geschich-
te der neugierigen Spinne Lis-
sy, die auf spannende Aben-
teuer geht und dabei wichtige
Werte wie Mut, Freundschaft
und Zusammenhalt entdeckt.
Die Autorin legt Wert darauf,

dass das gesamte Projekt
eigenständig umgesetzt wurde
– von der Planung bis zur Ver-
öffentlichung. „Damit zeige
ich, welche Möglichkeiten des
Self-Publishings kreativen
Menschen erlauben, ihre Ideen
unabhängig zu verwirklichen“,
erklärt Natascha Lixfeld. „Die
kleine Spinne Lissy“ richte sich
vor allem an junge Leser und
Familien, die Freude an fanta-
sievollen Geschichten haben.
„Ich habe mir überlegt, wenn

sich eine Spinne wünscht, da-

zuzugehören, dann wünschen
sich meine Leser das vielleicht
auch“, hatte die Dautphetale-
rin vor drei Jahren gesagt. „Sie
könnten ebenfalls eine Lissy
sein.“ Das Buch wird ist in der
Buchhandlung Stephani in Bie-
denkopf erhältlich und per
Mail an n-lixfeld.spinnelis-
sy@web.de.

Von Markus Engelhardt

Natascha Lixfeld hat ihr Buch
„Die kleine Spinne Lissy“ im
Eigenverlag veröffentlicht.

Foto: Natascha Lixfeld

Gekennzeichneter Download (ID=NmzONX2PeRsAne_W5_oE49JK9AKIjx5o4tKlMNG-gzk)
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Der Kreis wird kleiner und älter
Dem Lahn-Dill-Kreis droht bis 2050 ein drastischer Einwohnerschwund.

Mit sinkenden Zahlen kommen große Herausforderungen auf den Kreis und seine Haushalte zu.

LAHN-DILL-KREIS. Der Lahn-
Dill-Kreis wird in den nächsten
25 Jahren vermutlich ein Her-
born verlieren – beziehungs-
weise etwa die Einwohnerzahl
der Stadt Herborn. Das Statisti-
sche Landesamt prognostiziert
dem Landkreis nämlich einen
Verlust von rund 20.000 Ein-
wohnern bis 2050. Damit ist der
Lahn-Dill-Kreis einer der Land-
kreise mit den größten Einwoh-
nerrückgängen Hessens. Land-
rat Carsten Braun (CDU) prä-
sentiert die Zahlen im Kreistag.

Lahn-Dill-Kreis verliert
rund 20.000 Einwohner

In 21 der 27 hessischen Land-
kreise und kreisfreien Städte
gibt es einen prognostizierten
Einwohnerrückgang. Nicht nur
in sehr ländlichen Gegenden.
Der Lahn-Dill-Kreis ist laut der

Prognose überproportional von
dem Einwohnerschwund be-
troffen.

Anteil Ü80-Jähriger steigt
um rund 62 Prozent

Während etwa der Wetterau-
kreis sogar einen Einwohnerzu-
wachs von rund 35.000 Ein-
wohnern, oder der Landkreis
Gießen einen Zuwachs von
rund 7.500 Einwohnern vorher-
gesagt bekommen, hat der
Lahn-Dill-Kreis die viert-
schlechteste Prognose aller Ge-
bietskörperschaften.
Schlusslicht ist der Landkreis

Marburg-Biedenkopf mit einem
prognostizierten Einwohner-
rückgang von 50.000 Einwoh-
nern.
In Deutschland gibt es haupt-

sächlich zwei Entwicklungen in
der Bevölkerungsstruktur:
Landflucht und eine älter wer-
dende Bevölkerung. Nach und

nach gehen die geburtenstärks-
ten Jahrgänge – die Babyboo-
mer – in den Ruhestand. Das
Erwerbspersonenpotenzial
sinkt. Schaut man auf die Zah-
len des Statistischen Landes-
amts, wird sich der demografi-
sche Wandel im Lahn-Dill-Kreis
wohl besonders deutlich zei-
gen.
Denn während die Zahl der 3-

bis 20-Jährigen bis 2050 voraus-
sichtlich um über 20 Prozent
zurückgeht, nimmt die Zahl der
über 80-Jährigen um rund 62
Prozent zu. Die veränderte
Struktur stellt den Kreis vor He-
rausforderungen. „Herausfor-
derungen, mit denen wir uns
heute schon befassen“, sagt
Braun.
Weniger Einwohner bedeuten

etwa weniger Steuereinnahmen
für die Kommunen. Passend da-
zu hatte der Arbeitskreis
Steuerschätzung im Mai eine
neue Schätzung veröffentlicht.

Der Arbeitskreis geht davon
aus, dass die Steuereinnahmen
in Deutschland zwischen 2026
und 2030 in Summe 87,5 Mil-
liarden Euro weniger betragen
als noch im Herbst angenom-
men.

Lahn-Dill-Kreis hat 2025
„kleine Gemeinde“ verloren

Die Kommunen bekommen
entsprechend der Schätzung
24,4 Milliarden Euro weniger
ab. Die Differenz zur Herbst-
steuerschätzung resultiert vor-
wiegend aus der verschlechter-
ten Einschätzung zur Konjunk-
tur, zitiert Braun den Hessi-
schen Landkreistag.
Der Einwohnerschwund sorgt

auch anderweitig für zusätzli-
che Belastungen in Haushalten:
Denn sinkende amtliche Ein-
wohnerzahlen führen zu Min-
dereinnahmen im kommunalen
Finanzausgleich.

Bereits vergangenes Jahr
musste Landrat Braun berich-
ten, dass der Landkreis statis-
tisch gesehen fast 5.000 Ein-
wohner verloren hatte, weil die
Einwohnerzählungen für 2025
erstmals auf Basis des Zensus
2022 und nicht mehr des Zen-
sus 2011 berechnet wurden.
„Dann ist das eine kleine Ge-
meinde, die wir statistisch ver-
loren haben“, sagte Braun da-
mals zu den Zahlen.
41 hessische Kommunen hat-

ten im Streit um die Ergebnisse
des Zensus 2022 Widerspruch
eingelegt, berichtete Braun.
Denn die Kommunen selbst
hatten häufig höhere Einwoh-
nerzahlen festgestellt als im
Zensus 2022 ermittelt und zwei-
felten an der Methodik des Sta-
tistischen Landesamts. Das Amt
wies alle Widersprüche zurück.
Dagegen klagten laut Braun 16
Städte und Gemeinden – aber
keine aus dem Lahn-Dill-Kreis.

Von Erik Wohlert

Der Blick auf Wetzlar von oben. Voraussichtlich schrumpft der Lahn-Dill-Kreis in den nächsten 25 Jahren um 20.000 Einwohner. Foto: Tim Würz

Kindergeld nach der Schule erhalten
Die Agentur für Arbeit Limburg-Wetzlar weist darauf hin, dass auch Volljährige noch Kindergeld bekommen können.

Das sind die Bedingungen dafür.

LAHN-DILL-KREIS. Auch für
Volljährige kann Kindergeld
gezahlt werden. Dafür ist es
wichtig, rechtzeitig zu handeln
und Unterlagen vollständig an
die Familienkasse zu übermit-
teln. Das berichtet die Arbeits-
agentur Limburg-Wetzlar.
Grundsätzlich erhalten Eltern

für Kinder bis zur Vollendung
des 18. Lebensjahres Kinder-
geld. Auch nach Eintritt der
Volljährigkeit kann Anspruch
auf Kindergeld bestehen, zum
Beispiel wenn das Kind eine
Schul- oder Berufsausbildung,
ein Studium oder ein Prakti-
kum absolviert.

Kindergeldanspruch auch
während der Arbeitssuche

Während des Bundesfreiwil-
ligendienstes oder ähnlicher
Freiwilligendienste (FSJ, FÖJ,
oder anerkannte Freiwilligen-
dienste im In- oder Ausland)
kann ebenfalls ein Kindergeld-
anspruch bestehen.
Da es nach dem Schulende

nicht immer unmittelbar wei-

tergeht, kann auch Kindergeld
zwischen zwei Ausbildungs-
abschnitten gezahlt werden,
wenn dieser Zeitraum maxi-
mal vier Monate beträgt. Dies
gilt ebenfalls, wenn sich das
Kind aktiv um einen Ausbil-

dungs- oder Studienplatz be-
müht oder nach Zusage auf
den Beginn einer Ausbildung
oder eines Studiums wartet.
Wichtig ist hierbei, dass es
sich um den nächstmöglichen
Beginn der Ausbildung oder

des Studiums handelt.
Gibt es noch keine weiteren

Pläne nach dem Ende der
Schulausbildung, kann ein An-
spruch auf Kindergeld wäh-
rend der Arbeitssuche be-
stehen. Hierzu muss sich das

Kind bei der Agentur für
Arbeit oder dem Jobcenter
arbeitsuchend melden. Wich-
tig ist, die weiteren Pläne des
Kindes an die Familienkasse –
idealerweise online – zu über-
mitteln. So können die Zah-
lungen aufrechterhalten wer-
den.

NahtloseWeiterzahlung
nach der Volljährigkeit

Drei Monate vor Vollendung
des 18. Lebensjahres des Kin-
des erhalten die Familien ein
Schreiben der Familienkasse.
Darin wird ein Zugangscode
für die Nutzung des Online-
Kindergeld-Service mitgeteilt.
Die elektronische Übermitt-
lung des erforderlichen Nach-
weises (etwa einer Studienbe-
scheinigung) bis sechs Wo-
chen vor der Vollendung der
Volljährigkeit des Kindes ge-
nügt für eine nahtlose Weiter-
zahlung des Kindergelds.
Alle aktuellen Informationen

zum Kindergeld sowie Kinder-
zuschlag gibt es online unter
https://www.arbeitsagen-
tur.de/familie-und-kinder/.

Von Redaktion

Unter bestimmten Voraussetzungen können auch Volljährige Kindergeld erhalten.
Foto: Aksmanv/Adobe Stock

Solmserin Jüngste
im Landesvorstand

LAHN-DILL-KREIS. Gleich
zwei CDU-Politiker aus dem
Lahn-Dill-Kreis sind auf dem
122. Landesparteitag der
CDU Hessen in Rotenburg an
der Fulda in den Landesvor-
stand gewählt worden. So ge-
hört Lisa Schäfer künftig dem
Präsidium der CDU Hessen
an, dem engsten Führungs-
gremium der Landespartei.
Zudem ist Landrat Carsten
Braun als Beisitzer in den
Landesvorstand gewählt wor-
den.

Lisa Schäfer und
Carsten Braun in den
Landesvorstand gewählt

In ihrer Vorstellungsrede
sagte Schäfer: „Gerade jetzt
braucht es eine Politik, die al-
le Generationen im Blick hat
und Generationengerechtig-
keit nicht nur in Sonntagsre-
den ankündigt, sondern auch
umsetzt.“ Die 26-jährige
Solmserin ist stellvertretende
Kreisvorsitzende der CDU
Lahn-Dill – und nun jüngstes

Mitglied des Landesvor-
stands.
Schäfer wolle die CDU mo-

dern, stark und zukunftsfä-
hig aufstellen und die kom-
munale Perspektive stärker in
die Arbeit des Präsidiums
einbringen: „Vor Ort erleben
die Menschen jeden Tag, ob
politische Entscheidungen
funktionieren und ob sich je-
mand kümmert. Deshalb
müssen wir die kommunale
Familie noch stärker in den
Mittelpunkt rücken.“ Schäfer
ist sowohl Stadtverordnete in
Solms als auch Kreistagsab-
geordnete im Lahn-Dill-Kreis.
Auch Landrat Carsten Braun

wolle seine kommunalpoliti-
sche Erfahrung in den Lan-
desvorstand einbringen. Er
ist dort nun Beisitzer. „Die
kommunale Ebene ist das
Fundament unseres Gemein-
wesens“, sagte Braun. „Als
Landrat erlebe ich täglich,
welche Herausforderungen
Städte, Gemeinden und Land-
kreise bewältigen müssen.
Umso wichtiger sind starke
und handlungsfähige Kom-
munen für den Zusammen-
halt unseres Landes.“
CDU-Kreisvorsitzender und

Bundestagsabgeordneter Jo-
hannes Volkmann zeigte sich
erfreut über das Ergebnis:
„Die Wahl von Lisa Schäfer
ins Präsidium und von Cars-
ten Braun in den Landesvor-
stand zeigt, dass die Arbeit
unserer Kreispartei auch über
die Region hinaus geschätzt
wird.“
Abseits personeller Ent-

scheidungen beschloss der
Parteitag auch inhaltliche
Weichenstellungen – von der
Abschaffung des Solidaritäts-
zuschlags über eine Senkung
der Stromsteuer für alle,
steuerfreie Überstunden und
flexiblere Arbeitszeiten bis
hin zu einer Neuausrichtung
der Klimapolitik. So sprach
sich der Parteitag etwa dafür
aus, zur Entlastung die natio-
nale CO2-Abgabe für Verkehr,
Gebäude und kleinere Betrie-
be vorübergehend auszuset-
zen.

Von Erik Wohlert

Die Solmserin Lisa Schäfer ist
beim Landesparteitag der CDU
Hessen in den Landesvorstand
gewählt worden.

Foto: Tobias Koch

KURZ NOTIERT

Einstreifige Verkehrsführung auf A45
LANDKREIS LAHN-DILL (red).

Wegen Sanierungsarbeiten auf
der A45 bei Wetzlar in Rich-
tung Frankfurt, werden von
Dienstag, 9., bis Freitag, 12.
Juni, zwischen 20 und 5.30

Uhr zwei Fahrspuren gesperrt.
Auf dem verbliebenen Fahr-
streifen gilt im Baustellenbe-
reich eine maximal erlaubte
Höchstgeschwindigkeit von 80
km/h.

Familienforschung-Treffen
LANDKREIS LAHN-DILL (red).

Die Genealogische Arbeits-
gemeinschaft Lahn-Dill-
Kreis lädt für Mittwoch, 1.
Juli, um 17 Uhr zum zweiten
Familienforscher-Treffen in
das Bürgerhaus Tannenhof
(Bürgerweg 5) in Wetzlar-
Steindorf ein. Dr. Kepsch,
von der fürstlichen Rent-

kammer Braunfels, referiert
ab 18 Uhr zum Thema „Von
Solms-Braunfels an die Spit-
ze der Niederlande“. Die
Teilnahme ist unabhängig
von einer Mitgliedschaft. Für
eine bessere Planbarkeit
wird um Anmeldung per E-
Mail an info@genealogie-
lahndill.de gebeten.

Der nächste Stromausfall
EHRINGSHAUSEN/ASSLAR

(tkö). Erneut ist am Montag-
vormittag, 8. Juni, in Ehrings-
hausen der Strom ausgefallen.
Um kurz vor 10 Uhr berichte-
ten in der Facebook-Gruppe
„Ehringshausen früher und
heute (LDK)“ mehrere Nutzer,
dass die Stromversorgung
unterbrochen sei.
Bürgermeister Jürgen Mock

(SPD) bestätigt auf Anfrage
der Redaktion, dass bei Glasfa-
serarbeiten im Bereich der
Kölschhäuser Straße ein 20-kV-
Kabel beschädigt worden sei.
Betroffen waren Bewohner

aus der Kerngemeinde sowie
den Ortsteilen Dillheim, Kat-
zenfurt, Daubhausen, Kölsch-
hausen und Breitenbach. Auch
mehrere Menschen aus der

Kernstadt Aßlar und dem
Stadtteil Werdorf berichteten
von Ausfällen.
Die Pressestelle der EAM be-

stätigt, dass bei Tiefbauarbei-
ten ein Kabel beschädigt wur-
de. Es handele sich um das Ka-
bel, das erst vor wenigen Ta-
gen von Mitarbeitern des Ener-
gieversorgers repariert wurde.
Im Vergleich zum Stromaus-

fall vor einer Woche war die
Störung laut EAM dieses Mal
schnell behoben. Um kurz
nach 10 sei „der größte Teil der
vom Ausfall betroffenen Haus-
halte“ wieder versorgt gewe-
sen. Am längsten hätten sich
die Menschen aus Katzenfurt
gedulden müssen. Dort sei die
Versorgung gegen 11 Uhr wie-
derhergestellt worden.

Gekennzeichneter Download (ID=NmzONX2PeRsAne_W5_oE49JK9AKIjx5o4tKlMNG-gzk)
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In unserem Artikel „Neue Ge-
sichter in den Orten“ in der Aus-
gabe vom 6. Juni ist uns ein
Fehler unterlaufen. Das Ehrings-

häuser Ortsbeiratsmitglied Ger-
hard Schmidt wurde als Mitglie-
der der SPD gelistet, Schmidt ist
aber Mitglied der FWG.

KORREKT

Familienbande auf der Bühne
Die Vorbereitungen für die neue Spielzeit der Freilichtbühne im Braunfelser Ortsteil Bonbaden

gehen in die letzten Tage. So laufen die Proben für die beiden neuen Stücke.

BRAUNFELS-BONBADEN. „Wir
sind eine Schauspielerfamilie,
das ist doch schon ziemlich
cool“, antwortet Athala Geyer
auf die Frage, ob es Spaß ma-
che, mit der ganzen Familie auf
der Bühne zu stehen. Athala ist
14 Jahre alt und weiß seit ihrem
fünften Lebensjahr, dass sie auf
den Brettern stehen möchte, die
die Welt bedeuten. Damals hat
sie sich zusammen mit ihrer
Mutter das Kinderstück der
Freilichtbühne Bonbaden ange-
sehen und beschlossen: „Hier
will ich auch mitmachen“.
Inzwischen spielt Athala re-

gelmäßig Hauptrollen, angefan-
gen mit der kleinen Hexe, im
letzten Jahr den Vampir Winnie
Wackelzahn und in diesem Jahr
den trotteligen Gauner Edgar.
An der Freilichtbühne sei sie
groß geworden, meint Athala,
alle Leute seien cool und ein
wenig sei es, wie eine Familie.
Familie hat Athala in Bonbaden
genug. Ihre Mutter Steffi Geyer
spielt ebenfalls seit ein paar Jah-
ren die Hauptrollen. Angefan-
gen hat sie als Bühnenhelferin.
Wenn die Tochter Proben hatte,
wollte sie die Zeit nutzen und
den Cast unterstützen.
Sie hilft auch heute noch.

„Schneewittchen braucht doch
noch ihr Bett“, ruft sie und
kippt ein hochkant gestelltes
Bett um. „Schneewittchen –
mal anders!“ heißt die Mär-
chenkomödie, die in dieser Sai-
son auf der Freilichtbühne ge-
spielt wird. Auf neue, humor-
volle Art und Weise soll die Ge-
schichte erzählt werden. Neben
den vertrauten Protagonisten
lernt der Zuschauer neue Cha-
raktere kennen. Die trotteligen
Gauner Edgar und Crudelia,
zwei listige Hexen und Schnee-
wittchens Verehrer Willibald.
Bei den Proben geht es heute
hektisch zu. Ein paar Zwerge
stehen noch nicht in der richti-
gen Reihenfolge, zwei Darsteller
haben während ihres Gesprächs
den Einsatz verpasst und die
Mikros funktionieren noch
nicht.
Steffi Geyer braucht kein Mik-

rofon. Sie spielt in diesem Jahr
die böse Königin und im Gegen-
satz zu den noch schüchternen
kleinen Schauspielern und dank
ihrer unverkennbaren Stimme,
ist sie auch ohne technische

Unterstützung zu hören. „Ich
liebe es, böse zu sein“, sagt
Steffi Geyer mit Blick auf ihre
Rolle. In ihrem ersten Jahr sei
sie wahnsinnig nervös vor den
Auftritten gewesen, erzählt sie.
Inzwischen ist sie auf der Büh-
ne in ihrem Element. Während
der Spielzeiten sieht man sie in
den Pausen bisweilen, in ihrer
Rolle bleibend, zwischen dem
Publikum flanieren.
Probentage sind für Steffi Ge-

yer lang. Sie spielt nicht nur im
Kinderstück, sondern auch in
dem für Erwachsene mit. In die-
sem Jahr heißt das: „Leg doch
mal die Nonne um!“ Eine ängst-
liche Nonne spiele sie darin,
verrät Geyer. Das sei nach zahl-
reichen Bösewichten eine He-
rausforderung für sie. „Beides
ist reizvoll. Das Erwachsenen-
publikum ist etwas völlig ande-
res als das Kinderpublikum,
aber beides macht Spaß“, verrät
Geyer. Auch ihr Mann Martin
Geyer spielt an der Freilichtbüh-
ne. Athala findet das toll: „Es ist
toll, dass wir das als Familie zu-
sammen machen“, meint sie.
Die Geyers sind nicht nur als
Schauspieler an der Freilicht-
bühne involviert. Steffi Geyer

verrät, dass sie auch viele Re-
quisiten besorgt. „Wenn die
Bühne hier fertig ist, ist die
Wohnung leer“, meint sie la-
chend.

Freilichtbühne als ein
Familienprojekt

Den König spielt bei „Schnee-
wittchen“ Michael Bodonge,
auch bei ihm ist die Freilicht-
bühne ein Familienprojekt. Als
Michael Bodonge einen frechen
Spruch Richtung Regie ruft,
schallt ihm ein lautes „Kannst
du mal jemanden anderen ner-
ven?“ entgegen. „Das ist mein
Papa, wir haben uns lieb“, er-
klärt sich Angelique Bodonge
dann gleich lachend. Sie führt
Regie beim Kinderstück, außer-
dem spielt sie das Schneewitt-
chen. Im Jahr 2011 haben sie,
ihre Schwester und der Vater
bei der Freilichtbühne angefan-
gen.
Bei den Bodonges hat das

Schauspielern in Bonbaden eine
gewisse Tradition. Schon Ange-
liques Opa Willi Bodonge stand
hier auf der Bühne. Zum ersten
Mal als Schauspielerin dabei ist
Mutter Petra Jung. Wie ist es so,

wenn die Tochter auf einmal
das Sagen hat? „Ich blende ein-
fach aus, dass sie meine Toch-
ter ist, hier ist sie die Regie, und
das macht sie ja auch gut“,
meint Jung. Es sei schön, als Fa-
milie gemeinsam hier mitwir-
ken zu können, zudem könne
man zu Hause dann gemeinsam
die Texte üben, finden die drei.
„Angi, welches Mikro habe

ich denn?“, fragt ein Mädchen.
Bodonge guckt auf ihren Plan,
löst das Rätsel und hilft dann
einem Schauspieler, der einen
Texthänger hat. „Die Proben
sind oft chaotisch. Beim Pre-
mierenabend läuft es dann,
dann läuft es immer“, meint
Steffi Geyer schmunzelnd.
Plötzlich haben die „Kleinen“

Publikum bekommen. In der
ersten Reihe sitzen die Darstel-
ler des Erwachsenenstücks und
warten, dass sie mit ihrer Probe
beginnen können. „Ich mache
dann hier gleich weiter“, verrät
Geyer. Von der bösen Königin
zur Nonne an einem Nachmit-
tag, für Geyer offensichtlich
kein Problem. Ein Kloster ist in
Bonbaden eine ganz neue Kulis-
se, bisher wurde immer auf
Bauernhöfe gesetzt. Steffi Geyer

verspricht aber, dass es ein tol-
les Stück wird.
Die Klosterschwestern Aurea

und Erbana finden in einer Vil-
la, die das Kloster geerbt hat,
einen verletzten Mann. Schnell
stellt sich heraus: Dieser ist ein
Einbrecher, der spontan um
Nonnenasyl bittet. Noch schrä-
ger wird es, als ein paar über-
drehte Hippie-Girls und ein ent-
rückter Guru auftauchen. Nach-
dem zwei bewaffnete Gangster
die Runde komplett machen,
nimmt das brisante Krimige-
schehen richtig Fahrt auf. Ein
ominöser Koffer sorgt für reich-
lich Turbulenzen. Aber mit
Gottvertrauen und bodenstän-
diger Tatkraft werden Böse-
wichte unschädlich gemacht
und so manch verlorenes Schäf-
chen auf den Weg der Tugend
zurückgeholt.
„Schneewittchen – mal an-

ders!“ Feiert seine Premiere am
Freitag, 12. Juni, um 16 Uhr. Die
Premiere von „Leg doch mal die
Nonne um!“ findet am Sams-
tag, 13. Juni, um 19 Uhr statt.
Reservierungen, Vorverkauf
und alle weiteren Termine unter
www.freilichtbuehne-bonba-
den.de/.

Von Stefanie Allgeier

Die letzten Proben laufen auf der Freilichtbühne Bonbaden rund zwei Wochen vor der Premiere. Foto: Stefanie Allgeier

Neuer Waldrand für Wildkatzen
Ein neuer, artenreicher Waldrand entsteht in Aßlar-Bermoll,

um der Wildkatze und anderen Tieren ein geschütztes Zuhause zu bieten.

ASSLAR-BERMOLL. Hasel, Li-
guster, Pfaffenhütchen und Co.:
Diese und noch viele weitere
Baum- und Straucharten wach-
sen nun in Aßlar-Bermoll zu
einem artenreichen Waldrand
heran. Dieser soll der Wildkat-
ze und vielen weiteren Tieren
eine neue Heimat bieten. Mög-
lich machte die Neupflanzung
eine Kooperation des hessi-
schen Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND) und der Stadt Aßlar im
Rahmen des Projekts „Wildkat-
zenwälder von morgen“.
Bürgermeister Christian

Schwarz (FWG), Revierleiterin
Nina Bellof und Andrea Malk-
mus vom BUND Hessen stell-
ten den neuen Waldrand mit
einer informativen Beschilde-
rung zum Projekt „Wildkatzen-
wälder von morgen“ nun der
Öffentlichkeit vor.
Andrea Malkmus: „Der neue

Waldrand hat verschiedene
Strukturen und bietet damit
Wildtieren ein breites Angebot.
Hier finden Wildkatzen viele
Mäuse – ihre Leibspeise – und

viele waldbewohnende Tiere
ihren Lebensraum.“

Neue Baumarten ersetzen
beschädigten Eichenwald

Auf der Fläche wuchs bisher
ein Eichenwald, der jedoch
durch Trockenheit und den
holzfressenden Eichenpracht-
käfer stark in Mitleidenschaft
gezogen war. Nun wurden die
geschädigten Eichen durch eine
artenreiche Baum- und
Strauch-Pflanzung ersetzt. In
ein paar Jahren werden die
Pflanzen einen neuen gestuften
Waldrand bilden.
Hainbuche, Feldahorn, Vogel-

kirsche und wärmetolerante
Baumarten wie Winterlinde
und einige Esskastanien wur-
den mit Eichen gemischt.
Sträucher wie Hasel, Liguster
und Pfaffenhütchen bilden eine
Strauchschicht im Randbe-
reich, der an die Landstraße
nach Großaltenstädten und an
einen Forstweg grenzt.
Revierleiterin Nina Bellof:

„Die Aufwertung der Pflanzflä-
che mit vielen verschiedenen
Arten von Laubbäumen und

Sträuchern macht denWald kli-
mastabiler und weniger anfäl-
lig für Schädlinge. So bleibt er
hoffentlich für viele Jahrzehnte
erhalten.“
Die Projektpartner errichteten

auf der Pflanzfläche Versteck-
möglichkeiten für Tiere aus Tot-
holz. Um die Fläche vor Verbiss
durch Rehwild zu schützen, er-
richteten sie einen Zaun. Dieser
bleibt erhalten, bis die Jung-
pflanzen groß genug sind. Da-
mit der Zaun für die Wildkatze

überwindbar bleibt, wurden
vier sogenannte Überkletterhil-
fen angelegt. Wildtierkameras
überprüfen, ob Wildkatzen die-
se Hilfen annehmen. Die Pro-
jektpartner hoffen auf weitere
Nachweise, wie sie bereits im
Aßlarer Wald gelangen.
Bürgermeister Christian

Schwarz sagt: „Die Stadt Aßlar
hat bereits die zweite Pflanz-
maßnahme im Projekt ,Wild-
katzenwälder von morgen’ er-
folgreich umgesetzt und freut

sich, erneut mitzuwirken. Mit
dem Umbau von geschädigten
Waldrandbereichen fördern wir
nicht nur die Wildkatze, son-
dern auch die Entwicklung
eines naturnahen und ur-
sprünglichen Waldes.“
Der BUND wird noch bis 2028

gemeinsam mit vielen Akteu-
ren weitere Maßnahmen zur
Förderung der Wildkatze im
Gladenbacher Bergland und
angrenzenden Gebieten planen
und umsetzen. Zu den Projekt-
partnern gehörten das Regie-
rungspräsidium Gießen, der
Naturpark „Lahn-Dill-Berg-
land“, Hessen Forst sowie Kom-
munen und Privatwaldbesitzer.

Waldbesitzer sind herzlich
eingeladen

„Wir freuen uns sehr über das
Engagement der Waldbesitzen-
den und laden weitere Interes-
sierte dazu ein, bei unserem
Projekt mitzuwirken“, ermun-
tert Andrea Malkmus. Waldbe-
sitzer, die Interesse an der Mit-
wirkung haben, können sich
bei ihr melden: andrea.malk-
mus@bund-hessen.de.

Von Redaktion

Andrea Malkmus (v.l.), Christian Schwarz und Nina Bellof stehen
vor der Pflanzfläche mit einem Informationsschild zum Projekt in
Bermoll. Foto: Katrin Löll

Konzertfreude in
der Schule

ASSLAR. Zahlreiche Besucher
sind der Einladung des Fachbe-
reichs Musik der Alexander-
von-Humboldt-Schule Aßlar
zum Sommerkonzert in der Au-
la gefolgt. Die Musikgruppen
der Jahrgangsstufen fünf und
sechs, aber auch die Theater-
und die Tanz-AG sowie ein
Chor aus Schülern, die Franzö-
sisch lernen, präsentierten sich
mit einer großen Bandbreite an
Darbietungen.
Nach der Begrüßung durch

den stellvertretenden Schullei-
ter Lucien Kempe eröffnete das
Blasorchester des Jahrgangs
fünf mit „Let’s Play“, wobei die
Nachwuchsmusiker unter Be-
weis stellten, wie gut sie ihre
Instrumente im Zusammenspiel
beherrschen. Bei ihrem zweiten
Lied – „Power Rock“ – sprang
der Funke über und das Publi-
kum stampfte und klatschte
rhythmisch mit. Die gute Stim-
mung nahm der Chor der Fünft-
klässler auf und sorgte durch
fröhlichen Gesang und passen-
de Gesten für gute Laune im
Saal.
Es folgte das Stück „Pommes,

Träume“, das die Theater-AG
einstudiert hatte. Die jungen
Darstellerinnen überzeugten
mit ausdrucksvollem Spiel, Dia-
logenmitWitz und Tiefgang so-
wie originellen Kostümen.
Weiter ging es mit den Sän-

gern des Jahrgangs sechs, die
sehr gefühlvoll „Count On Me“
zum Besten gaben und dafür
mit viel Applaus belohnt wur-
den. Den nächsten Programm-
punkt übernahm ein Chor aus
Schülern aller Französischkur-
se. Mit ihrer Interpretation von
„On écrit sur les murs“ trugen
sie eine friedliche Botschaft in
den Saal.
Welche Freude das Tanzen

macht, zeigte eine Gruppe von
Fünftklässlerinnen, die sich zur
Musik des Songs „Gabriela“
eine eigene Choreografie ausge-
dacht hatte. Das Blasorchester
des Jahrgangs sechs, das bei
Stücken wie „Thunder Rock“,
„Rock-a-Saurus-Rex“ und „Let’s
Rock“ mit bemerkenswertem
Zusammenspiel und guter
Technik glänzte, beschloss den
gelungenen Abend.
Der Dank von Musik-Fachbe-

reichsleiter Christoph Daniel ge-
hörte nicht nur den jungen Mu-
sikern und Darstellern, sondern
auch den Schülern der Technik-
AG und den Kolleginnen und
Kollegen der Fachbereiche Mu-
sik, Deutsch und Französisch,
Hannah Esch, Paul Pfeiffer, Mi-
chael Lindermann, Julia Hoff-
mann, Grit Schleiter und Anke
Paul, sowie Sportlehrerin Tanja
Schulz und den FSJ-Kräften
Hannah Schulz und Charlise
Steiner, die alle mit ihrem Enga-
gement zum Gelingen des
Abends beigetragen hatten.

Von Redaktion

Unter anderem die Musikgruppen der Jahrgangsstufen fünf und
sechs präsentierten sich beim Sommerkonzert der Alexander-von-
Humboldt-Schule Aßlar mit ihren Darbietungen. Foto: Anke Paul

KURZ NOTIERT

Der Wolf in Mittelhessen
GREIFENSTEIN (red). Die Be-

deutung des Wolfes für Mittel-
hessen steht im Fokus einer
Informationsveranstaltung,
am Freitag, 12. Juni, um 18
Uhr im Dorfgemeinschafts-
haus Rodenroth (Herborner
Straße 38). Unter dem Thema
„Der Wolf in Mittelhessen 2.0“
informieren Jochen Decher

(Dillkreisjäger), Daniel Seipp
(Kreisbauernverband Lahn-
Dill und Gießen), Volkmar Pe-
ter (Untere Jagdbehörde Lahn-
Dill-Kreis), Anne Peter-Lauff
(Abteilung Landwirtschaft
Lahn-Dill-Kreis) und Giuseppe
Bosco (Leiter Veterinäramt
Lahn-Dill-Kreis) zur Thema-
tik.

Stammtisch der Braunfelser Grünen
BRAUNFELS (red). Am Freitag,

12. Juni, findet ab 20 Uhr in der
Gaststätte „Solmser Hof“
(Marktplatz 1) in Braunfels der
Stammtisch von Bündnis

90/Die Grünen Braunfels statt.
Alle Bürger, die sich für Kom-
munalpolitik interessieren, sind
herzlich eingeladen. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Vollsperrung wegen Baumaßnahme
LAHNAU (red). Aufgrund von

Baumaßnahmen wird die
Landstraße zwischen Waldgir-
mes und Rodheim-Bieber vom
Mittwoch, 10. Juni, bis Frei-
tag, 19. Juni, voll gesperrt.

Hintergrund ist die Verlegung
von Stromkabeln für einen
Funkmast. Der Verkehr wird
entsprechend der rechtzeitig
aufgestellten Beschilderung
umgeleitet.

„Goethehaus“ öffnet Türen
HÜTTENBERG (red). Das „Goe-

thehaus“ in Volpertshausen
öffnet am Sonntag, 14. Juni,
von 14 bis 18 Uhr seine Türen.
Besucher können zahlreiche
Exponate bewundern, die so-
wohl die bäuerliche Tradition
des Hüttenberger Landes als
auch die berühmte Ballnacht

vom 9. Juni 1772 beleuchten,
an der Johann Wolfgang von
Goethe teilnahm. Interessierte
Gruppen haben die Möglich-
keit, individuelle Besichti-
gungstermine telefonisch unter
06441-73290 oder per E-Mail
an info@heimatmuseum-huet-
tenberg.de zu vereinbaren.
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Kinderheim feiert Jubiläum
Das Kinderheim „Haus Waldeck“ in Solms-Albshausen feiert sein 50-jähriges Jubiläum

als private Einrichtung und lädt zu einem Fest mit vielfältigem Programm.

SOLMS-ALBSHAUSEN. „Haus
Waldeck“ in Albshausen feiert
sein 50-jähriges Bestehen als
privates Kinderheim. Am Sams-
tag, 13. Juni, ab 11 Uhr, geht
das Fest mit einem Dankgottes-
dienst auf dem Gelände am
Münchberg los. Um 12 Uhr sind
Austausch und frohe Gemein-
schaft angesagt. Um 13 Uhr gibt
es Mittagessen, ab 15 Uhr Kaf-
fee und Kuchen. Für Kinder
gibt es viele Spielangebote wie
eine Hüpfburg, Dosenwerfen
oder Torwandschießen. Bei
schlechtem Wetter fällt das Fest
komplett aus.
Einst hat der Bergwerksdirek-

tor Dr. Ludwig Roth sich nach
dem Ersten Weltkrieg ein Jagd-
haus am Waldrand von Albs-
hausen bauen lassen. In der
Nazizeit diente die Villa als
Schullandheim. 1962 kam das
Landhaus in den Besitz der
Stadt Wetzlar, die es zu einem
Kinderheim umbauen ließ.
Heute steht das Gebäude mit

dem loggienartigen Eingang
unter Denkmalschutz. Die
Treppenhaushalle aus der Ent-
stehungszeit ist noch erhalten.
Die Villa ist im Baustil ange-
lehnt an die bekannten Bauten
des Architekten und preußi-
schen Baubeamten Hermann
Muthesius (1861–1927).

StadtWetzlar gibt das
Kinderheim auf

In den 70er-Jahren hat Wetz-
lar das städtische Kinderheim
im „Haus Waldeck“ aber aufge-
geben. Zwei Jahre stand das
Gebäude leer. Eine Bekannte
wies Willy Steinmann (1931–
2024) auf den Leerstand hin.
Steinmann und seine Frau Bri-
gitte (1934–2025) griffen ent-
schlossen zu. Ostern 1976 zog
das Ehepaar mit zwei Töchtern

und zwei Pflegekindern ein.
Willy Steinmann war einst

jüngster Bäckermeister Hes-
sens. Danach hat er soziale
Arbeit studiert und war beim
Landeswohlfahrtsverband in
Darmstadt als Amtsrat für die
Heimaufsicht zuständig. Seine
Stellung als Beamter gab er auf,
um selbst ein Kinder- und Ju-
gendheim zu leiten.
Aufgrund seiner christlichen

Gesinnung hat er schon in sei-
ner Zeit in Mühltal-Nieder-Be-
erbach bei Darmstadt junge
Leute um sich gesammelt und
Gefängnisbesuche gemacht.
Die Steinmanns verkauften ihr
Haus, um die Villa in Albshau-
sen bezahlen zu können. Schul-
den machen kam für Stein-

mann nicht infrage.
Durch seine Arbeit beim Lan-

deswohlfahrtsverband hatte
Willy Steinmann Kontakt zu Ju-
gendämtern in ganz Hessen.
Die ersten Kinder brachten die
Jugendämter in Darmstadt und
Gießen zum „Haus Waldeck“.

Notfälle werden auch nachts
aufgenommen

Heute hat das Kinder- und Ju-
gendheim 29 Plätze und 30 Mit-
arbeiter. 17 Mädchen und Jun-
gen leben vollstationär im
Haus, zehn Kinder kommen in
die Tagesgruppe und das „Haus
Höhenblick“ hat fünf Plätze für
„Inobhutnahmen“, also „für
Notfälle, die wir auch nachts

aufnehmen“, erläutert der heu-
tige Leiter Edgar Schmidt. Sein
Schwiegervater habe ein Herz
für Ausgestoßene gehabt. Seine
Motivation, die auch er teilt, sei
es, die Liebe Gottes inWort und
Tat weiterzugeben.
25 Jahre hat Willy Steinmann

das Kinderheim geleitet. Inzwi-
schen ist Schmidt 25 Jahre in
der Verantwortung. Edgar
Schmidt kam im Oktober 1977
zu einem sechswöchigen Prak-
tikum nach Albshausen. Ein
Jahr später begann er sein An-
erkennungspraktikum als Er-
zieher bei den Steinmanns.
Dort hat er die jüngste Tochter
der Familie Steinmann kennen
und lieben gelernt. Die beiden
gaben sich 1983 das Jawort.

Heute haben die Schmidts vier
Kinder und zehn Enkel.
2001, zum 25-jährigen Jubilä-

um, übergab Willy Steinmann
seinem Schwiegersohn die Lei-
tung des Kinder- und Jugend-
heimes. Inzwischen ist Schmidt
67 und will die Leitung in jün-
gere Hände geben. Sein 24-jäh-
riger Sohn Simeon will in eini-
gen Jahren die Leistung über-
nehmen. Er hat einen Bachelor
in Sozialer Arbeit absolviert
und unterstützt den Vater vor
allem in Fragen der Träger-
schaft, kümmert sich um Orga-
nisation, Haus, Hof, Gelände,
Fahrzeuge und Equipment.
Jedes zweite Wochenende

arbeitet er im pädagogischen
Bereich mit, in dem die

Schmidts alle tätig sind. Ehe-
frau Anette ist staatlich an-
erkannte Erzieherin. Vater Ed-
gar hat eine Ausbildung als Dip-
lom-Sozialpädagoge in Fulda
gemacht, als er schon in Albs-
hausen war. Der älteste Sohn
lehrt an einer Fachschule in Dil-
lenburg und auch die beiden
Töchter sind Erzieherinnen.

Der Abenteuerspielplatz
ist für alle offen

Begegneten einige Bewohner
dem „Haus Waldeck“ anfangs
noch mit Argwohn, so hat sich
das gewandelt. Auf dem 24.000
Quadratmeter großen Grund-
stück hat die Einrichtung vor
über 30 Jahren einen Aben-

teuerspielplatz eingerichtet.
Hier können nicht nur die
Heimbewohner tollen, sondern
der Platz mit Grillstationen
steht für Familien ebenso offen
wie für Kindertagesstätten,
Schulen und Vereine.
Zuletzt hat die Fröbelschule

aus Wetzlar dort Stunden mit
ihren Schülern verbracht. Gera-
de war der Spielplatz für drei
Monate geschlossen, um ihn zu
renovieren. Der einstige Acker
ist bei den Besuchern sehr be-
liebt. „In den letzten Jahren ha-
ben wir rund 30.000 Euro in
den Spielplatz gesteckt“, sagt
Schmidt.
Der Leiter resümiert: „In all

den Jahren haben wir eine gu-
te und vertrauensvolle Bezie-
hung zu Jugendämtern und zu
politischen Gremien gepflegt.“
Inzwischen kommen 80 Pro-
zent der Kinder aus dem Um-
kreis. Hauptbeleger sind die
Stadt Wetzlar und der Lahn-
Dill-Kreis.

Musikalische Bildung wird
gefördert

Ziel der Maßnahmen ist im-
mer die Rückführung in die Fa-
milie. „Wir haben Kinder, die
eine Zeit lang bleiben, aber
auch Jugendliche, die bis zum
18. oder 21. Lebensjahr blei-
ben.“ Den Kindern wird viel ge-
boten im Bereich der Erlebnis-
pädagogik. Das Haus unter-
nimmt mit ihnen mehrtägige
Radtouren mit Übernachtungen
in Zelten und hat eigene Kanus
an der Lahn.
Fußballfeld mit Kunstrasen

und Flutlicht gehören dazu,
ebenso wie eine Holz- und Me-
tallwerkstatt. Auch tiergestütz-
te Pädagogik mit Schafen, Hüh-
nern und Gänsen wird prakti-
ziert. Musikalische Bildung
wird gefördert mit Klavier, Gi-
tarre, Ukulele und Geige.

Von Lothar Rühl

Seit 50 Jahren wird das einstige Jagdhaus in Albshausen als privates Kinderheim genutzt. Im Vordergrund ist ein Teil des Abenteuerspielplatzes zu sehen. Foto: Lothar Rühl

Neue Fahrzeuge für die Wehr
Beim Tag der offenen Tür der Feuerwehr Sinn zum 140. Geburtstag gab’s von

Bürgermeister Krenos neue Fahrzeuge.

SINN. Die Freiwillige Feuer-
wehr Sinn feiert in diesem
Jahr ihr 140-jähriges Be-
stehen. Aus diesem Anlass
hatte die Wehr am Donners-
tag zu einem Tag der offenen
Tür eingeladen. Neben Einbli-
cken in die Feuerwehrarbeit
gab es Live-Musik, Getränke
sowie Essen vom Grill. Im
Mittelpunkt stand die Überga-
be neuer Fahrzeuge: Bürger-
meister Michael Krenos (SPD)
übergab symbolisch den Ge-
rätewagen Logistik, einen
Mannschaftstransporter so-
wie den Kommandowagen.
Krenos würdigte die Bedeu-

tung der Wehr für die Ge-
meinde. Die Freiwillige Feuer-
wehr sei „ein unverzichtbarer
Bestandteil unserer Gemein-
de“. Sie stehe rund um die
Uhr bereit, um Menschen in
Not zu helfen, Brände zu be-
kämpfen und bei Unfällen so-
wie Naturereignissen Unter-
stützung zu leisten. Beson-
ders beeindruckend sei, dass
dies ehrenamtlich geschehe.
Die Einsatzkräfte investierten
viel Freizeit in Ausbildung,
Übungen und Einsätze. Die-
ses Engagement verdiene
höchste Anerkennung.

Feuerwehr dienen der
Sicherheit Bürger der
Gemeinde

Wichtig sei ihm aber auch
eine weitere Botschaft, sagte
Krenos: Die Fahrzeuge seien
nicht für die Feuerwehr be-

schafft worden, sondern für
die Bürger der Gemeinde. Sie
dienten ihrer Sicherheit und
sorgten dafür, dass die Feuer-
wehr bei Bränden, Unwet-
tern, Verkehrsunfällen und
anderen Einsatzlagen schnel-
ler, flexibler und besser hel-
fen könne. Die eigentliche
Leistung brächten aber die
Menschen, die sie künftig be-
setzen und rund um die Uhr
ehrenamtlich im Einsatz sei-
en.
Der Leiter der Feuerwehr

Sinn, Jens Petri, stellte die
Fahrzeuge vor. Der neue Ge-
rätewagen Logistik soll die
Einsatzkräfte vor allem bei
größeren und materialintensi-
ven Lagen entlasten. Das
Fahrzeug kann mit Rollwagen
je nach Einsatzlage flexibel
beladen werden. Benötigt
wird Material etwa bei Stark-
regen, Hochwasser, Wald-
bränden, zur Absicherung
von Einsatzstellen oder für
längere Einsätze.

Gerätewagen optimiert
Einsätze der Feuerwehr

Petri machte deutlich, dass
sich das Aufgabenspektrum
der Feuerwehren verändert
habe. Viele Ausrüstungs-
gegenstände passten auf ein
normales Löschfahrzeug
nicht mehr. Mit dem Geräte-
wagen könne die Wehr gezielt
das Material zur Einsatzstelle
bringen, das dort gebraucht
werde. Bewährt habe sich das
Fahrzeug bereits bei einem
Gebäudeeinsturz, bei dem
Bauzäune transportiert und

die Einsatzstelle gesichert
werden mussten. Auch im
Dienstbetrieb bringe der Ge-
rätewagen Vorteile, etwa bei
Übungen oder der Jugend-
feuerwehr.
Eine wichtige Rolle spielt

die Einsatzstellenhygiene
nach Brandeinsätzen. Ein-
satzkleidung kann nach
einem Zimmerbrand mit
Schadstoffen belastet sein.
Über einen Rollwagen mit
Waschbecken, Desinfektion
und Ersatzkleidung können
sich Einsatzkräfte vor Ort
grob reinigen und kontami-
nierte Kleidung ablegen. So
sollen Schadstoffe nicht ver-
schleppt werden.
Der neue Kommandowagen

wird von den Einsatzleitern
vom Dienst genutzt. Da Helm
und Einsatzkleidung bereits
im Fahrzeug liegen, können
sie direkt zur Einsatzstelle
fahren. Laut Petri sind sie da-
durch oft einige Minuten frü-
her vor Ort, um sich einen
Überblick zu verschaffen,
Kräfte per Funk zu koordinie-
ren und erste Maßnahmen
einzuleiten.
Vorgestellt wurde auch ein

Mannschaftstransportwagen.
Er ersetzt ein älteres Fahrzeug
und dient der Warnung der
Bevölkerung, der Jugend-
feuerwehr sowie Fahrten zu
Lehrgängen. Insgesamt koste-
ten die Fahrzeuge rund
500.000 Euro. Das Land Hes-
sen förderte die Anschaffung
mit 46.000 Euro. Die Feuer-
wehrvereine Sinn, Edingen
und Fleisbach steuerten rund
15.000 Euro bei.

Von Julian Duttke

4.919 Kilometer gestrampelt
Die dritte Auflage des „Stadtradelns“ in der Gemeinde Lahnau ist zu Ende gegangen.

Dabei haben die 58 aktiven Teilnehmer in drei Wochen umgerechnet fast zwei Tonnen CO2 eingespart.

LAHNAU. Eine positive Bilanz
des „Stadtradelns“ in Lahnau
hat Bürgermeister Christian
Walendsius (SPD) gezogen. Bei
der dritten „Stadtradel“-Aktion
hatten sich insgesamt 72 Perso-
nen angemeldet. Tatsächlich
mitgeradelt sind 58 Männer
und Frauen. Insgesamt sind es
etwas mehr Radelnde gewesen
als im vergangenen Jahr (51),
obwohl das Wetter im diesjäh-
rigen Zeitraum oft nicht perfekt
war. Zusammen haben sie
12.276 Kilometer mit dem
Zweirad zurückgelegt und mit
Muskelkraft bewältigt. Dadurch
sparten sie nach Angaben von
Umweltberaterin Anja Hardt
2,13 Tonnen Kohlendioxid ein.
Die meisten Kilometer hat das

Team „Eva and friends“ gesam-
melt, nämlich 4.919 Kilometer.
Die „Stadtradel“-Königin in die-
sem Jahr ist auch die Siegerin
der vorigen Jahre: die 62-jähri-
ge Marion Silbach vom Team
„Eva and friends“. Sie legte 911
Kilometer in den 21 Tagen zwi-
schen dem 3. und 23. Mai mit
dem Zweirad zurück, um einen
Beitrag für mehr Klimaschutz
und Radverkehr zu leisten. Die
Teilnehmer organisieren sich
dabei in Teams, die gegeneinan-
der und gegen die anderen
Städte und Gemeinden antre-
ten. Jeder Kilometer, der mit
dem Fahrrad privat oder beruf-
lich in dem dreiwöchigen Ak-
tionszeitraum zurückgelegt
wird, wird gezählt und online
eingetragen. Dabei steht das ge-
meinschaftliche Engagement
für eine nachhaltige Mobilität

im Vordergrund.
Marion Silbach verzichtete in

den drei Wochen fast gänzlich
auf das Auto. Einkauf, Arztbe-
suche und vieles mehr hat sie
mit ihrem Fahrrad erledigt.
„Radfahren macht mir Spaß“,
begründet die Siegerin ihre Mo-
tivation. Zudem hat sie in frü-
heren Jahren, als es die Aktion
in Lahnau noch nicht gab, in
der Stadt Wetzlar am Stadtra-
deln teilgenommen.

Lahnauer „Stadtradel“-
Königin ist erneut Marion
SIlbach

Platz zwei belegt Martin
Krohn vom Team „Grüne Lah-
nau und Freunde“ mit 776 Kilo-
metern. Den dritten Rang er-
strampelte sich Uwe Reinstädt-
ler vom Team „Eva and

friends“. Er schaffte 739 Kilo-
meter. Ältester Teilnehmer war
Reinhold Wege, Jahrgang 1948,
und jüngster angemeldeter Teil-
nehmer Benno Silbach, Jahr-
gang 2020. Bürgermeister Wa-
lendsius freute sich, dass die
Lahnauer mit ihrer Leistung
einen Beitrag zur Einsparung
von Kohlenmonoxid geleistet
haben.
Auch in diesem Jahr hatte die

Gemeinde zu einem gemeinsa-
men „Abradeln“ eingeladen.
Die Tour ging vom Römischen
Forum in Waldgirmes mit einer
Station an der evangelischen
Kirche in Atzbach bis zur Atz-
bacher Waldmühle, wo es küh-
le Getränke gab. In diesem Jahr
nahmen auch Radfahrer aus
Wetzlar an der Abschlussfahrt
teil, unter ihnen Oberbürger-
meister ManfredWagner (SPD).
Die Kampagne „Stadtradeln“

ist eine internationale Initiative
des Klima-Bündnisses, die da-
rauf abzielt, in einem vorgege-
benen Zeitraum möglichst vie-
le Kilometer mit dem Fahrrad
zurückzulegen, um die indivi-
duellen und kommunalen CO2-
Emissionen zu senken. Die Teil-
nehmer kommen an die frische
Luft, sind in Bewegung und tun
etwas für ihre Gesundheit. Seit
2008 lädt das Klima-Bündnis
mit der Kampagne Kommunal-
politiker und Bürger dazu ein,
in ihren Kommunen auf das
Fahrrad umzusteigen. Durch
ihre Teilnahme werben sie für
das Fahrradfahren und stärken
den Radverkehr, den Klima-
schutz und die Lebensqualität
vor Ort. Die erfolgreichsten
Kommunen werden jährlich
durch das Klima-Bündnis im
Rahmen einer feierlichen Preis-
verleihung ausgezeichnet.

Von Lothar Rühl

20 Teilnehmer der Abschlussfahrt beim Lahnauer „Stadtradeln“ stellen sich dem Fotografen an der
Atzbacher Waldmühle. Foto: Julian Dörrich
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Alle vier Jahre ist es so weit: der Weltfußball-
verband FIFA richtet die Fußballweltmeisterschaft

der Männer aus.Vom 11.Juni bis 19. Juli schauen
alle Fußballfans nach Nord- und Mittelamerika.
Bist du dabei?
Dieses Mal wird die WM größer sein als jemals
zuvor. 48 Nationen tragen 104 Spiele aus, bis
der Sieger feststeht. Bei der vergangenen WM
2022 in Katar waren es nur 32 Nationen und 64
Spiele. Besonders ist an dieser WM auch, dass
sie in drei Ländern gleichzeitig ausgetragen

wird: in Kanada, den USA und Mexiko.
Gespielt wird in 16 verschiedenen Städten.
Elf davon liegen in den USA, drei in Mexiko,
zwei in Kanada. Zwischen Nordamerika und
Deutschland bestehen zwischen sechs und
neun Stunden Zeitverschiebung.Wenn die
Deutschen am 14. Juni um 12 Uhr mittags
in Houston spielen, ist es bei uns schon
19 Uhr abends.Vielleicht darfst du noch
aufbleiben, um dieses erste Spiel der
Deutschen zu sehen?

Die deutsche Nationalmannschaft spielt ihr erstes
Spiel gegen Curaçao am 14. Juni in Houston, ganz

im Süden der USA. Im Sommer machen hier große
Hitze und hohe Luftfeuchtigkeit Sport im Freien sehr
anstrengend. Deshalb hat das riesige Stadion in
Houston eine Klimaanlage. Für ihr nächstes Spiel
gegen die Elfenbeinküste muss die deutsche National-
mannschaft fast 2 500 Kilometer weit nach Toronto in
Kanada fliegen. Hier sind die Temperaturen im Sommer
meistens viel angenehmer. Sein drittes Spiel gegen Ecuador
spielt das deutsche Team im offenen Stadion in der Nähe von
NewYork.Auch hier können im Sommer sehr hohe Temperaturen
herrschen. Bei den vergangenen beiden Weltmeister-
schaften flogen die Deutschen schon nach den ersten
drei Spielen raus.Viele Experten glauben, dass es
dieses Mal besser laufen könnte – und das

hoffen natürlich auch die Fans.

DieDie deutschedeutsche
MannschaftMannschaft

Bei dieser Fußball-WM gibt es nicht
ein, sondern gleich drei niedliche
Maskottchen. Sie vertreten die Gastgeberländer,
lockern die Stimmung auf und dienen als Glücks-
bringer. Die drei bilden ein Team.Der Elch Maple

kommt aus Kanada. Er wird
als leidenschaftlicher Torhüter
beschrieben. Der Jaguar Zayu

kommt aus Mexiko und spielt im
Sturm. Der Weißkopfseeadler
Clutch steht für die USA. Er trägt die
Kapitänsbinde und spielt im

Mittelfeld.

DasDas TeamTeam
derder MaskottchenMaskottchen

Beim WM-Finale in New Jersey
wird es erstmals eine Halbzeitshow
geben, ähnlich wie beim Super Bowl,
dem Finale der amerikanischen Football-
Liga. Dabei treten Madonna, Shakira und
die K-Pop-Band BTS auf. Und noch eine
Neuerung gibt es: Bei allen Spielen
sind nach der 22. und der 67.Minute
feste Trinkpausen von drei

Minuten eingeplant.

GeGewusstwusst??

Bei der WM kannst du etwas über Erdkunde lernen.
Die Mannschaften mussten sich qualifizieren, indem sie

gegen andere Länder auf ihrem Kontinent spielten. Da aus
Europa die meisten starken Fußballteams kommen, darf Europa
16 Teams zur WM schicken.Afrika schickt neun Teams,Asien acht,
Südamerika sechs. Nord- und Mittelamerika werden mit der Karibik

zusammengefasst und schicken
sechs Teams. Ein Team kommt aus
Ozeanien.Zwei weitereTeams konnten
sich in einem Turnier zwischen den
Kontinenten qualifizieren.Das gelang
der Demokratischen Republik Kongo
(Afrika) und dem Irak (Asien). Mit
Curaçao (Karibik), Jordanien
(Asien), den Kap Verden (Afrika)
und Usbekistan (Asien) nehmen
vier Länder zum ersten Mal
in ihrer Geschichte an
einer WM-Endrunde
teil.

48 Nationen48 Nationen
aus deraus der ganzen Weltganzen Welt

Donald Trump
(Präsident der USA)

Gianni Infantino
(FIFA-Präsident)

Julian Nagelsmann
(Bundestrainer)

Joshua Kimmich
(Kapitän der deutschen Nationalmannschaft)

Shakira
(Sängerin)
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GiganGigantischestisches TurnierTurnier
Am 11.Juni beginnt die größte Fußball-WM aller Zeiten in drei Ländern

Die WM soll Menschen aus der ganzen
Welt zusammenbringen und ein großes,
fröhliches Fußballfest sein. Doch an dieser

Weltmeisterschaft und ihrem Ausrichter, der FIFA, gibt es
auch viel Kritik. Zum Beispiel sind die Wege zwischen den
Spielorten in drei Ländern sehr weit, viele Strecken müssen
von Spielern und Fans mit dem Flugzeug zurückgelegt werden.
Fachleute sagen deshalb, dass es die klimaschädlichste WM
aller Zeiten sein wird. Die Ticketpreise für die Spiele sind so
teuer, dass sich viele Fußballfans einen Besuch im Stadion
gar nicht mehr leisten können. Karten für das Endspiel kosten
mehrere Tausend Euro. Auch für ihren Umgang mit dem
US-amerikanischen Präsidenten Donald Trump wird die
FIFA kritisiert.Trump ist ein sehr umstrittener Präsident,
unter anderem wegen des Krieges, den er im Iran
führt. Von der FIFA dagegen hat er Ende

vergangenen Jahres noch einen
Friedenspreis verliehen bekommen.

KritikKritik an deran der WMWM

Gekennzeichneter Download (ID=NmzONX2PeRsAne_W5_oE49JK9AKIjx5o4tKlMNG-gzk)



Legende

^ = Spielfilm
A = s/w
J = Untertitel
B = High Definition
I = Stereo
G= Zweikanal
C = Dolby
+ = Aktuelle Ergänzungen

NDR PHOENIX ARTE EUROSP.1 RTL2 MDR

WDR BAYERN 3SAT Sport1 KABEL1 VOX KIKA

ARD ZDF RTL SAT.1 PRO 7 SWR RP HR
6.40 Warum bin ich wie ich bin? 7.10
alle wetter 7.25 Maintower 7.50
hessenschau 8.20 Die Ratgeber 8.50
Eisbär, Affe & Co. 9.40 Rote Rosen
10.30 Sturm der Liebe 11.20 Utta
Danella: Der Mond im See. TV-Liebes-
drama (D 2004) 12.50 IaF. – Die jungen
Ärzte 13.35 WaPo Bodensee 14.25
Hubert und Staller 15.15 Kochs anders

16.00 B hallo hessen
16.45 hessenschau
17.00 hallo hessen
17.45 hessenschau
18.00 Maintower
18.25 B J Brisant
18.45 J Die Ratgeber
19.15 B alle wetter
19.30 B J hessenschau

20.00 J Tagesschau
20.15 J Erfolgreich mit Permakul-

tur? – Die Frankfurter Stadt-
farm Anja Rappelts Frankfurter
Gärtnerei, die Gemüse und
Kräuter erzeugt, soll die erste
Permakultur-Stadtfarm werden.

21.00 B J Tobis Städtetrip
Dokureihe. Offenbach hautnah!

21.45 hessenschau Magazin
22.00 J 7 Tage ... unter Fans
22.30 B J Freundschaft – eine

Superkraft? Dokufilm (D/A
2025) Regie: M. Richter-Jähnig

7.19 Kikaninchen Schnipselwelt 7.20
Der kleine Drache Kokosnuss 7.45
Sesamstraße 8.05 Lilys Strandschatz
Eiland 8.20 Dylans Spielkiste 8.45
Glücksbärchis –Willkommen imWolken-
land 9.05 Bobo Siebenschläfer 9.15 Ene
Mene Bu 9.25 Ich bin Ich 9.35 Kleine
lustige Krabbler 10.10 Kikaninchen
10.15 Edmund und Luzie 11.00 logo!
11.10 Der kleine Nick und die Ferien
12.30 Garfield 12.55 Die Coop Troop
13.20 Wir sind die Dorfbande 13.45
Eine lausige Hexe 14.10 Schloss Einstein
15.00 High Hoops 15.55 Zoom 16.20
Power Sisters 16.45 Josefine, Törtel und
die Tiere 17.05 Pirate Academy – Nichts
für Landratten 17.30 Die Schlümpfe
17.55 Shaun das Schaf 18.10 Mama
Fuchs und Papa Dachs 18.35 Meine
Freundin Conni 18.50 Sandmännchen
19.00 Lassie 19.25 pur+. Magazin

5.00 hallo deutschland 5.30 MoMa.
Magazin. Für einen guten Start in den Tag
9.00 heute Xpress 9.05 Volle Kanne.
Magazin. Zu Gast: Heino Ferch (Schau-
spieler) 10.30 Notruf Hafenkante 11.15
SOKO Stuttgart 12.00 ARD-Mittagsma-
gazin 14.00 heute 14.15 Die Küchen-
schlacht. Show 15.00 Xpress 15.05
Bares für Rares. Magazin. Magazin

5.20 CSI: Den Tätern auf der Spur 6.00
Deutschland amMorgen 9.00 GZSZ. Daily
Soap 9.30 Unter uns 10.00 UlrichWetzel
11.00 Barbara Salesch. Doku-Soap
12.00 Punkt 12 15.00 Barbara Salesch
– Das Strafgericht. Doku-Soap. Selbster-
füllte Prophezeiung: Versuchte Schama-
nin die Tochter ihrer Klientin zu verletzen?
15.55 B Ulrich Wetzel Doku-Soap

5.30 Frühstücksfernsehen. Magazin. Zu
Gast: Martina Flade, Meike Diessner.
Moderation: Karen Heinrichs, Matthias
Killing 10.00 Richter Alexander Hold.
Show. Letzte Rettung Alkohol 11.00
Richter Alexander Hold 12.00 Richter
Alexander Hold 13.00 Richter Alexander
Hold 14.00 Richter Alexander Hold.
Show 15.00 Auf Streife. Doku-Soap

7.15 Galileo 8.15 Die Simpsons 8.45
How I Met Your Mother 9.10 The Middle
9.40 Young Sheldon 10.05 Two and a
Half Men 11.25 The Big Bang Theory
12.50 How I Met Your Mother 13.20
The Middle 13.45 Young Sheldon. Ein
Cadillac in pink und ein Stammestanz
für Nerds 14.15 Two and a Half Men
15.35 The Big Bang Theory. Serie

5.00 Aktuell B-W 5.30 Wir Kinder der
Mauer (3) 6.00Morningshow 7.55 Pano-
ramablick 9.00 SWR Landesschau 10.20
Eisenbahn-Romantik 10.50 Sturm der
Liebe 11.40 aktiv und gesund. Magazin.
U.a.: Bauchspeicheldrüse 12.10 ARD-
Buffet Spezial 12.55 Die Schäferin.
TV-Romanze (D 2011) 14.25 Wer weiß
denn sowas?. Show 15.10 Alles Klara

16.00 B J heute – in Europa
16.10 B J v Die Rosenheim-Cops

Eine geliebte Schwester
17.00 B J heute
17.10 B J hallo deutschland
17.45 B J v Fußball:WM-Qualifi-

kation der Frauen Slowenien –
Deutschland. Aus Ljubljana
(SLO). Moderation: Sven Voss

17.00 B Ulrich Wetzel Doku-Soap
17.30 B Unter uns Daily Soap. Ver-

söhnen oder Vernichten?
18.00 Explosiv – Magazin
18.30 Exclusiv – Das Star-Magazin
18.45 RTL Aktuell
19.05 B Alles was zählt

Der nächste Schritt
19.40 B GZSZ Daily Soap

16.00 B Lenßen übernimmt Doku-
Soap. Das Patchwork Desaster /
Prostituierte mit einem Klick

17.00 B J Notruf Reportagereihe
17.30 B J Notruf Reportagereihe
18.00 B J v Frieda –

Mit Feuer und Flamme
19.00 B J Die Landarztpraxis
19.45 B SAT.1: newstime

17.00 B taff Magazin. Moderation:
Viviane Geppert, Daniel Aminati

18.00 B ProSieben: newstime
18.10 C B J Die Simpsons Zei-

chentrickserie. Chief der Her-
zen / Walverwandtschaften

19.05 B Galileo Magazin. Das Milli-
onen-Geheimnis:Wie Spielerbe-
rater wirklich kassieren

16.05 B J Kaffee oder Tee
17.00 B J SWR Aktuell RP
17.05 B J Kaffee oder Tee

Magazin. U.a.: Gepflegte Füße:
Profi-Tipps für Haut und Nägel

18.00 B J SWR Aktuell RP Nach-
richten aus Rheinland-Pfalz

18.10 B J Landesschau
19.30 B J SWR Aktuell RP Mag.

20.15 B J Amerika – Traum und
Wirklichkeit Dokureihe. Spal-
tung. In diesem Teil der Reihe
wird gefragt:War das Verspre-
chen „We the People“ nach der
Unabhängigkeit vor 250 Jahren
jemals für alle gedacht?

21.00 B J frontal Magazin
Moderation: Daniel Pontzen

21.45 B J heute journal Wetter.
Moderation: Christian Sievers

22.15 B J v Kein Kind der Liebe
Dokumentation

22.45 B J Markus Lanz Talkshow

20.15 B Bauer sucht Frau
International Doku-Soap. Mo-
deratorin Inka Bause begleitet
Single-Bauern und -Bäuerinnen
auf ihremWeg zur großen Lie-
be – von Dänemark über Kana-
da und Costa Rica bis hin zum
Polarkreis. Acht Singles wagen
das Abenteuer Liebe und suchen
nach ihrem perfekten Match.

22.30 Extra Mod.: Mareile Höppner
Investigative Reportagen und
packende Storys: „EXTRA“ spürt
auf, was die Menschen bewegt.

20.15 C B J Navy CIS
Krimiserie. Das leere Nest /
Geheimnisse. Torres wird bei
einem Undercover-Einsatz im
Drogenkartell enttarnt und
schwebt in Lebensgefahr. Knight
rettet ihren Kollegen und
kehrt daraufhin zum NCIS
zurück. McGee möchte
Vizedirektor werden.

22.15 C B J FBI: Special Crime
Unit Umzingelt. Eine giganti-
sche Explosionversetzt
Manhattan in Angst.

20.15 B J TV total Sebastian Puf-
paff zeigt, was die Medienwelt
in der vergangenenWoche be-
wegte und wer in mediale Fett-
näpfchen getreten ist. Pointiert
und scharfzüngig kommentiert
„Puffi“ das Geschehen und legt
den Finger in die Wunde.

21.25 B Experte für alles Show.
Zu Gast: Lukas Podolski. Mode-
ration: Klaas Heufer-Umlauf

22.35 B Die Quatsch Comedy
Show Best of. Moderation:
Tahnee, Khalid Bounouar

20.00 B J Tagesschau
20.15 J Marktcheck Magazin

Paket-Ärger – wie hilfreich
sind Paket-Boxen? Moderation:
Hendrike Brenninkmeyer

21.00 J Ausgerechnet Sonnencreme
21.45 B J Aktuell RP Magazin
22.00 J Hannes und der

Bürgermeister Show. Dene
werd ich’s zeiga / Geburtstag-
storte. Mitwirkende: Albin Braig,
Karlheinz Hartmann

22.30 J Comedy vom Rhein
Spezial Mit Johannes Flöck

0.00 B heute journal update
0.15 ^ B J v Canary Black

Actionfilm (USA/GB 2024)
Mit Kate Beckinsale, Rupert
Friend, Ray Stevenson
Regie: Pierre Morel

1.50 B J Kommissar Beck: Quid
pro quo Kriminalfilm (S 2023)
Mit Peter Haber

3.15 B J Crossfire – Tod in der
Sonne Mit Keeley Hawes

0.00 RTL Nachtjournal
0.25 Nachtjournal Spezial
0.45 C B CSI: Miami Krimiserie

Dieser Augenblick am Ende /
Jagdrevier / Zuschlag für den
Lieferanten. Mit David Caruso

3.05 C B CSI: Den Tätern auf
der Spur Krimiserie. Der Mann
ihrer Träume / Rückkehr eines
Killers? / Abschied eines Ermitt-
lers. Mit William Petersen

23.10 C B J FBI: Most Wanted
Krimiserie. Verfallen. Melissa
Alden ist ermordet aufgefunden
worden. Unter Verdacht
gerät die Ex-Freundin von
Melissas Verlobtem.

0.10 C B J Navy CIS Krimi-
serie. Das leere Nest / Ge-
heimnisse. Mit Sean Murray

1.55 C B J FBI: SCU Krimiserie
Umzingelt. Mit Missy Peregrym

1.20 B The RACE Doku-Soap.
Stand-Up in Bangkok. Falk und
Adrian sind gut im Rennen,
während Hellge und OT Bang-
kok den Rücken kehren.

2.35 B ProSieben: newstime
2.40 B TV total Show

Moderation: Sebastian Pufpaff
3.40 B Experte für alles Show. Zu

Gast: Lukas Podolski. Mode-
ration: Klaas Heufer-Umlauf

23.00 kabarett.com Show. Tridiculous
23.45 J Nuhr im Ersten Show
0.30 J Hannes und der

Bürgermeister Show. Dene
werd ich’s zeiga / Geburtstag-
storte. Mitwirkende: Albin Braig,
Karlheinz Hartmann

1.00 J Comedy vom Rhein
Spezial Show. Soloprogramm
„Schöner schonen – Humor
für Hektikverweigerer“ (2)

9.10 Lokalzeit 9.40 Wer weiß denn
sowas? 10.25 Wir werden Camper!
11.10 Passt, wackelt und hat Luft 11.55
Das Waisenhaus für wilde Tiere 12.45
aktuell 13.00 Seelöwe & Co. – tierisch
beliebt 13.50 Panda, Gorilla & Co.
14.20 Familie Dr. Kleist 16.00 akt.
16.15 Hier und heute 18.00 akt. / Lokal-
zeit 18.15 Servicezeit 18.45 Aktuelle
Stunde 19.30 Lokalzeit 20.00 Tagess.
20.15 Tatort: Die Rache an der Welt.
Krimi (D 2022) Mit Maria Furtwängler
21.45 aktuell 22.15 Der Usedom-Krimi:
Mörderhus. Kriminalfilm (D 2014) 23.40
Der Usedom-Krimi: Schandfleck. Krimi-
nalfilm (D 2015) Mit Katrin Sass

9.10 Dahoam 10.10 Sturm der Liebe
11.00 Nashorn, Zebra & Co. 11.50
Elstern – Clevere Überflieger 12.35 Wer
weiß denn sowas? 13.20 Quizduell –
Olymp 14.10 WaPo Berlin 15.00 aktiv
und gesund 15.30 Schnittgut 16.00
BR24 16.15 Wir in Bayern 17.30
Abendschau – Der Süden 18.00 Abend-
schau. Magazin 18.30 BR24 19.00
Gesundheit! 19.30 Dahoam is Dahoam
20.00 Tagess. 20.15 Bis auf den
Knochen. Ein Krimi aus Passau. TV-Krimi-
nalfilm (D 2025) 21.45 BR24 22.00 Der
Kroatien-Krimi: Der Teufel von Split.
Kriminalfilm (D 2016) 23.30 Bis zum
letzten Tropfen. TV-Drama (D 2022)

11.45 Iss besser! – Tariks wilde Küche
12.15 Servicezeit 12.45 Natur im Garten
(6/10) 13.10 Ab auf die Alp! – Wie
Städter zu Sennen werden 16.50 Unsere
wilde Schweiz 18.30 nano 19.00 Im
Flug über Nordfrankreich 19.20 Kultur-
zeit 20.00 Tagess. 20.15 Die Diploma-
tin: Mord in St. Petersburg. Kriminalfilm
(D 2021) Mit Natalia Wörner. Regie:
Roland Suso Richter 21.40 kinokino
22.00 ZIB 2 22.25 Schwarzes Gold –
Geschichte der Ölindustrie in Österreich.
Reportage 23.15 Gute Geschäfte –
Geschichte der Gasversorgung in Öster-
reich 0.00 Plötzlich gelähmt – Der harte
Weg zurück ins Leben. Dokumentation

5.00 Teleshopping 7.00 Normal 7.30
WM aktuell 9.00 Impractical Jokers – Die
Lachflasher! 10.10 Hunde außer Kont-
rolle – Ein Coach für alle Felle (2) 11.00
Highway Cops 12.10 Grenzschutz
Südamerika 13.20 Storage Hunters
14.10 Hardcore Pawn Chicago 15.05 Die
PS-Profis – Mehr Power aus dem Pott (6)
Doku-Soap 16.00 Axel! 17.00 Haus-
meister Krause – Ordnung muss sein.
Der Einbruch / Carmen ist schwanger
18.00 WM aktuell 19.30 Bitte Lächeln!
20.15 Sechserpack 21.45 Hausmeister
Krause – Ordnung muss sein. Comedy-
serie. Der Verräter / Sex / Ein Trauerfall
23.15 Bitte Lächeln! (3). Show

8.20 Bull . Krimiserie. Feueralarm / EJ
10.15 Navy CIS. Krimiserie. Zivas
Geheimnis. Mit Mark Harmon 11.10
Navy CIS: L.A.. Forasteira 12.10 FBI:
Special Crime Unit. Krimiserie. Die erste
Ordnung. Mit Missy Peregrym 13.05 The
Mentalist. Krimiserie. Wie alles anfing /
Fünf Millionen 15.00 Bull. Krimiserie.
Wahre Liebe? Mit Michael Weatherly
15.50 newstime 16.00 Bull 16.55
Abenteuer Leben täglich 17.55 Mein
Lokal, Dein Lokal 18.55 Achtung Kont-
rolle! 20.15 ^ Das Wunder von Bern.
Sportfilm (D 2003) 22.40 ^ Er ist
wieder da. Komödie (D 2015) 0.55 ^
Men of Honor. Drama (USA 2000)

5.00Medical Detectives 5.30 CSI:Miami
6.05 CSI: NY 7.55 CSI: Vegas 9.35 nach-
richten 9.40 CSI: Vegas 12.20 CSI:
Miami 15.00 Shopping Queen 16.00
Das Duell – Zwischen Tüll und Tränen
17.00 Zwischen Tüll und Tränen 18.00
First Dates – Ein Tisch für zwei 19.00 Das
perfekte Dinner 20.15 Hot oder Schrott –
Die Allestester. Doku-Soap. „Razor Turbo
Jetts“ / „CLATRONIC elektrische Lunch-
box“ / „TEMPTU Air“ / „Mag Cruise
Camping Stuhl“ / „Nanotrix eDevice
Pro“ / „Bett DREAM“ / „Scoop Dog
Kotschaufel“ / „Flynova Pro“ /
„Dumpling Maschine“ / „Doppel Claw
Garten Handschuhe“ 0.20 nachr.

11.00 Hallo Niedersachsen 11.30 Muff-
lons – Wilde Schafe in Niedersachsen
12.00 Elefant & Co. 12.25 IaF. 13.10
IaF. – Die jungen Ärzte 14.00 Seege-
schichten vom Dümmer 15.00 Info
15.10 Watzmann ermittelt 16.00 Info
16.15 Wer weiß denn sowas? 17.00
Info 17.10 Seehund & Co. 18.00 Regio-
nal 18.15 Rügens Gastrohelden –
Geschichten aus Küche & Imbiss 18.45
DAS! 19.30 Regional 20.00 Tagess.
20.15 Visite 21.15 Panorama 3 21.45
Info 22.00 Tatort: Parasomnia. Krimi (D
2020) Mit Karin Hanczewski, Cornelia
Gröschel, Martin Brambach. Regie:
Sebastian Marka 23.30 Weltbilder

5.30 ZDF-MoMa. Für einen guten Start
in den Tag 9.00 vor ort 9.30 plus 10.00
vor ort 10.30 plus 12.00 phoenix vor
ort 12.45 phoenix plus 14.00 vor ort
15.15 phoenix plus 16.00 Dokumenta-
tion 17.30 der tag 18.00 Aktuelle
Reportage 18.30 Der Fall Tutanchamun
20.00 Tagesschau 20.15 Der Fall Tutan-
chamun 21.00 Mysterium Gotik – Als
die Kathedralen in den Himmel wuchsen
21.45 heute-journal 22.15 runde
23.00 der tag 0.00 runde 0.45 Der Fall
Tutanchamun 1.30 Mysterium Gotik –
Als die Kathedralen in den Himmel
wuchsen 2.15 Der Start der Bundesliga
1963 – Aufbruch in ein neues Zeitalter

8.55 Venedigs goldenes Zeitalter – Glanz
und Gewalt. Dokumentarfilm (D 2026)
10.25 Venedig retten. Dokumentarfilm
(GB 2022) 11.55 Küchen der Welt (6)
12.25 Stadt Land Kunst 14.00 ^ Die
Ritter der Tafelrunde. Abenteuerfilm (USA
1953) 15.55 Burgen 17.50 Königreich
Jordanien 19.20 Journal 19.35 Mit
offenen Karten – Im Fokus 19.40 Rumä-
niens umstrittene Pferdemärkte 20.15
The Darkest Web – Ermittler im Kampf
gegen Kindesmissbrauch. Dokumentar-
film (GB/D 2026) Mit Greg Squire 21.40
TikTok, die mächtigste App der Welt
23.20 Digital Aliens – Die neue Ungleich-
heit (1) Dokumentarfilm (D 2025)

10.00 Sportklettern: World Series 11.00
Motorradsport: 8-Stunden-Rennen von
Spa 12.30 Rallye: World Rally-Raid
Championship 13.30 Mountainbike:
Weltcup 14.00 Radsport: Tour Auver-
gne-Rhône-Alpes 15.20 Radsport: Tour
Auvergne-Rhône-Alpes. 3. Etappe der
Herren 17.15 Cycling Show 17.45 Triath-
lon: T100 Triathlon World Tour 18.15
Sportklettern: World Series 19.30 Tennis:
French Open 20.00 Radsport: Tour Auver-
gne-Rhône-Alpes 21.00 Motorboot-
sport: F1H2O-WM 21.30 Rallye: World
Rally-Raid Championship 22.30 Sport-
klettern:World Series 23.00 Motorsport:
24-Stunden-Rennen von Le Mans

5.10 Der Trödeltrupp. Doku-Soap 13.55
Hartz und herzlich – Tag für Tag Benz-
Baracken. Doku-Soap. Neue Chancen /
Pläne 16.05 Hartz und herzlich – Tag für
Tag Rostock. Doku-Soap. Kommt eine
Couch geflogen 17.05 Hartz Rot Gold.
Reportagereihe 18.05 Hartz und herz-
lich – Tag für Tag Rostock. Doku-Soap
19.05 Berlin – Tag & Nacht 20.15
Armes Deutschland – Stempeln oder
abrackern? (5) Dokumentationsreihe.
Ein Neustart mit Hindernissen 22.15
Armes Deutschland – Deine Kinder (3)
0.15 Armes Deutschland – Stempeln
oder abrackern? (5) 2.00 Hartz und
herzlich – Tag für Tag Benz-Baracken

8.10 Sturm der Liebe 9.00 In aller Fr. –
Die jungen Ärzte 9.50 Verrückt nach
Camping (7) 10.35 Elefant & Co. 10.58
akt. 11.00 IaF. 12.30 Mein verrücktes
Jahr in Bangkok. TV-Komödie (D/A 2011)
14.00 um 2 14.25 Elefant & Co. 15.15
Wer weiß denn sowas? 16.00 um 4
17.45 akt. / Wetter 18.05 Wetter für 3
18.10 Brisant 18.54 Sandmann 19.00
Regional 19.30 akt. 19.50 Einfach
genial 20.15 Umschau 21.00 Von ABBA
bis Bach – Das Landesmusikgymnasium
Wernigerode 21.45 akt. 22.10 Berlin
Potsdamer Platz – Höhenrausch und
Abgründe 22.55 ^ Tage mit Naadirah.
Drama (D 2024) 0.30 Umschau

5.30 MoMa. Magazin. Für einen guten
Start in den Tag 9.00 Tagess. 9.05
Hubert und Staller 9.55 Großstadtrevier.
Die Kunst zu kämpfen 10.40 Tagesschau
10.45 Meister des Alltags. Show 11.15
Gefragt – Gejagt. Show 12.00 ARD-
Mittagsmagazin. Mit Tagesschau 14.00
Tagesschau 14.10 Rote Rosen 15.00
Tagesschau 15.10 Sturm der Liebe

16.00 B Tagesschau
16.10 B Elefant, Tiger & Co.
17.00 B Tagesschau
17.15 B J Brisant Magazin
18.00 B Gefragt – Gejagt Show
18.50 B v WaPo Bodensee
19.45 B Sportschau vor acht
19.50 B Wetter / Wirtschaft
19.55 B Wirtschaft vor acht

20.00 B Tagesschau
20.15 B v Die Kanzlei Anwaltsse-

rie. Nackte Tatsachen. Markus
Gellert vertritt den Bruder seiner
Angestellten Charlie, der zu Un-
recht der Beteiligung an einem
Raubüberfall bezichtigt wird.

21.00 B v In aller Freundschaft
Arztserie. Schlag auf Schlag

21.45 B Report Mainz Magazin
U.a.:Warten auf den Notarzt:
Bürokratie statt schneller Hilfe

22.15 B Tagesthemen
22.50 B Maischberger Diskussion

0.05 B Tagesschau
0.15 B v Die Kanzlei

Anwaltsserie. Nackte Tatsachen
Mit Sabine Postel

1.00 B v In aller Freundschaft
Arztserie. Schlag auf Schlag
Mit Nadja Maier

1.50 B Maischberger Diskussion
3.05 B Der Plattensee – Ungarns

wildes Meer Dokumentation
3.50 B Europamagazin Magazin

23.15 J Utta Danella: Der Mond im
See TV-Liebesdrama (D 2004)
Mit Marion Mitterhammer

0.45 Bilder aus Hessen Magazin
0.50 J 7 Tage ... unter Fans.Was

bewegt Menschen dazu, Fan
zu sein? Reporterin Lena Reidt
taucht in die Fanszene der
Offenbacher Kickers ein.

1.20 Maintower Magazin
1.45 B alle wetter

DASWETTER AM 9. JUNI 2026: SEHR VEREINZELTE SCHAUER
UNSERE REGION HEUTE
Heute liegen die Höchsttemperaturen
bei 17 bis 21 Grad. Es ist vielerorts
wechselnd bewölkt, nur vereinzelt
treten Schauer auf. Der Wind weht
schwach bis mäßig aus West. In der
Nacht ist der Himmel meist stark be-
wölkt, die Tiefsttemperatur liegt bei
8 Grad.

SONNE & MOND

21:36 Uhr 14:33 Uhr
05:15 Uhr 01:57 Uhr

Sternbild:

Namenstage:

Dienstag

Juni
160. Tag des Jahres

205 Tage bis Jahresende
24. Kalenderwoche

Zwillinge

Annemarie, Grazia

9.
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Belastung für den Körper

Niedriger Blutdruck mäßig
Herzbeschwerden mäßig
Atemwegsbeschwerden mäßig
Gräser stark
Sauerampfer stark
Spitzwegerich stark
Linde mäßig
Kiefer mäßig

WETTERFÜHLIGKEIT / POLLEN

Koliken stark

FÜR GÄRTNER & LANDWIRTE

Balkongärtnerei: Zu den Pflegemaß-
nahmen gehören das Gießen und das
Düngen. Nicht nur die unterschied-
lichen Ansprüche der Pflanzen, auch
die Lage des Balkons und das Mate-
rial der Pflanzgefäße sind wichtig.

BAUERNSPRUCH

Ohne Tau kein Regen heißt‘s im Juni
allerwegen.

18
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18
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DO
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12

FR

Hamburg
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Nürnberg
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Köln

Frankfurt

Magdeburg

-10° 0° 10° 20° 30°

15

SCHADSTOFFWERTE
SO2 NO2 PM10 Ozon

Limburg - 18 16 11
Marburg - 13 9 21
Wetzlar 1 17 13 18
SO2 = Schwefeldioxid, NO2 = Stickstoffdioxid,
PM10 = Feinstaub Quelle: HLNUG.de

28 13 25Frankfurt 1

Helgoland
Travemünde
Kap Arkona
Konstanz
Mallorca

15
17
17
18
24

WASSERTEMPERATUREN

Westerland 16

GROSSWETTERLAGE
Dank aufgelebtem Atlantik und
Westdrift kommen Ausläufer bis in
die Mitte. Oft fällt Niederschlag. Am
Kaspischen und Schwarzen Meer ist
es dank Hochdruck trocken. Das Azo-
renhoch reicht bis Frankreich.

DEUTSCHLANDWETTER
Heute herrscht bei größtenteils be-
decktem Himmel Regenwetter. Da-
bei zeigt das Thermometer 14 bis
22 Grad. In der Nacht funkeln zuwei-
len die Sterne. Regen aus dichteren
Wolken hat eher Ausnahmecharak-
ter. Die Temperaturspanne umfasst
12 bis 7 Grad.

Reykjavik

Dublin

London
Berlin

Paris

Madrid
Lissabon

Wien

Ankara
Rom

Athen

Kairo

Tunis

Oslo

Moskau

Warschau

Kanarische Inseln

STADTVORHERSAGEN MIT HÖCHSTTEMPERATUREN FÜR HEUTE UND MORGEN
heute heutemorgen morgen

Brocken LissabonSchauer sonnigGewitter sonnig12 2510 28
Dresden LondonSchauer GewitterSchauer Schauer20 1920 19
Freiburg MallorcaSchauer sonnigSchauer sonnig19 3018 29
Hamburg NizzaSchauer sonnigGewitter sonnig16 2519 27
Konstanz ParisSchauer SchauerSchauer Schauer18 2018 20
München RomRegen heiterSchauer heiter19 3014 29
Nürnberg VenedigSchauer wolkigbewölkt Gewitter19 2718 24

bedeckt 20 Schauer 17Berlin AmsterdamSchauer Gewitter21 19

MEHR WETTER IM INTERNET:WWW.WETTER.NET

im 1. OG
Rabatt70%Bis zu

Kleinmöbel
Garderoben
Spiegel

KleiderbügelSALE *

Gießen • Pistorstr. 2
Schiffenberger Tal

0641 7003-0

* Nähere Informationen unter:
www.sommerlad.de
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Ihre Chance auf 250 € - jetzt rätseln

Der Anruf kostet 50 Cent. Der Gewinner wird von uns benachrichtigt. Mitarbeiter der VRM dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

0137 8424202

- Anzeige -

www.meine-vrm.de/raetsel
geschlossen.geschlossen.eg ist aus

raetsel

Haben Sie das Lösungswort geknackt? Dann rufen Sie uns an oder scannen Sie den QR-Code,
um online teilzunehmen. Unter allen richtigen Lösungen ziehen wir einmal wöchentlich eine/n
Gewinner/in. Der Teilnahmeschluss ist je Rätsel am Erscheinungstag um 24 Uhr. Viel Glück!
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Mehr über Anzeigenwerbung an dieser Stelle erfahren Sie von unserer
Anzeigenberatung.

Telefon: 0 61 31 / 48 47 77
E-Mail: mediasales-lokal@vrm.de

Rätselecke mit Werbewirkung.

Das Magazin zum True-Crime-
Podcast aus Ihrer Region.
Der Fall des Brummi-Mörders: Was als Einzelfall beginnt, wird zur Spur eines Serien-
mörders. Der „Brummi-Mörder“ hinterlässt ein Netz aus Angst, Zufällen und offenen
Fragen im Rhein-Main-Gebiet.

Erleben Sie den Fall jetzt ausführlich – als Magazin zur Podcastfolge „Abgrundtief“.
Jetzt im E-Paper der Wetzlarer Neuen Zeitung.

Jetzt lesen im mittelhessen E-Paper:

epaper.mittelhessen.de

Das Magazin
zum Podcast

Morgens auch zu lang im Auto?
Lange Arbeitswege können Sie sich sparen!
Finden Sie jetzt den passenden Job ganz in Ihrer Nähe.

Jetzt entdecken: vrm-jobs.de.

www.vrm-jobs.de
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Die WM aus erster Hand
Reporter-Legende Hartmut Scherzer berichtet live für Sie aus Amerika.

Gänsehaut-Moment
direkt nach Abpfiff
Sie fragen sich, ob Ihre Tageszeitung die Fußball-WM trotz Zeitverschiebung
aktuell begleitet? Ja! Denn wir aktualisieren das E-Paper nach Druckschluss
der Printausgabe – mit Ergebnissen und Analysen der 22 Uhr-Spiele.

LebensraumArktis &Antarktis
Die Erde heizt sich auf, das Klima verändert sich und extreme Wetterereignisse häufen sich.

Doch was passiert eigentlich, wenn die globale Temperatur über das 1,5 Grad-Ziel steigt? Seite 10

Foto: Adobe Stock

Mit Neuer zur WM
Manuel Neuer gibt sein Comeback in der
Fußball-Nationalmannschaft. SPORT

Mehr Outdoor-Tipps, mehr Gäste?
Neue Studie zeigt Stärken des Tourismus in
der Region – und Schwächen. SEITE 12

Jetzt alle WM-Highlights
erleben unter

epaper.mittelhessen.de

Das Beste: Das E-Paper ist in Ihrem Print-Abo enthalten. Einfach anmelden
und die WM in voller Aktualität genießen: mittelhessen.de/registrieren.

22-Uhr Spiel
e

aktuell

im E-Paper!

Wenn die Kraft zu Ende geht ist Erlösung Gnade.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von unserem Vater

Josef Kosanka
* 21. 6. 1940 †29. 5. 2026

In stiller Trauer:
Sylvia Kosanka
Monika Kosanka-Haußmann
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier findet am 16. Juni 2026 um 11.00 Uhr
auf dem Friedhof in Burgsolms statt und endet nach der
Urnenbeisetzung.

Kondolenzadresse: Monika Kosanka-Haußmann,
Am Dollberg 5, 35638 Leun

Tageshoroskop vom 09.06.2026
Widder 21.3.–20.4.
Sie spüren, dass Sie sich auf Ihren
lieben Partner verlassen können, und
es bereitet Ihnen Freude, gemeinsam

Neues zu entdecken oder zu starten. So etwas
wird Ihre Verbindung stärken.

Stier 21.4.–20.5.
Man bringt Ihnen sehr viel Vertrauen
entgegen, und das lässt Sie aktiv
werden. Nehmen Sie alle jene Dinge

in Angriff, die Ihnen bislang Schwierigkeiten
bereiteten. Versuchen Sie es!

Zwillinge 21.5.–21.6.
Rechnen Sie heute mit einem
Kontakt, die einen erheblichen Ein-
fluss auf Ihre Karriere haben könnte.

Gehen Sie dann getrost einmal mehr als üblich
aus sich heraus: Eindruck schinden!

Krebs 22.6.–22.7.
Lassen Sie sich wegen diverser kleine-
rer Meinungsverschiedenheiten nur
ja nicht diese gute Stimmung verder-

ben, in der Sie sich zurzeit befinden. Am Schluss
stehen Sie eh als Sieger da.

Löwe 23.7.–23.8.
Berücksichtigen Sie bitte beim Pläne-
schmieden auch die Wünsche Ihrer
Familie. Es gibt so vieles, was gemein-

sam besprochen werden muss. Beruflich bitte auf
Ihren guten Ruf achten!

Jungfrau 24.8.–23.9.
In finanziellen Dingen haben sie der-
zeit den richtigen Überblick. Einige
Einschränkungen sollten dennoch

sein: Zu einem späteren Zeitpunkt dürften sie
sich nämlich dann bezahlt machen.

Waage 24.9.–23.10.
Kümmern Sie sich nicht länger um all
die Eventualitäten, die Ihr Fort-
kommen behindern könnten. Es

rechnet sich für Sie nur, für Projekte einzutreten,
von denen Sie überzeugt sind.

Skorpion 24.10.–22.11.
Einige jener guten Vorsätze, die Sie
für den Beruf gefasst hatten, gera-
ten jetzt ein wenig ins Wanken.

Halten Sie sich an den bisherigen Weg: schließ-
lich war er nicht gerade ohne Erfolge!

Schütze 23.11.–21.12.
Träumen Sie eventuell davon, nun
die Aufmerksamkeit eines Höherste-
henden auf sich zu lenken? Dann

nichts wie ran! Denn der heutige Tag ist dank
Saturn dafür wirklich sehr günstig.

Steinbock 22.12.–20.1.
Eine leidige Angelegenheit ist der-
maßen verzwickt, dass sie nur mit
absoluter Offenheit aus der Welt zu

schaffen ist. Gehen Sie daher mit gutem Beispiel
voran; lassen Sie nichts ungesagt.

Wassermann 21.1.–19.2.
Machen Sie im ersten Überschwang
der Gefühle bitte nicht allzu große
Zugeständnisse. Falls es nicht klappt,

könnten Sie es bereuen. Zunächst muss sich zei-
gen, ob Sie richtig lagen.

Fische 20.2.–20.3.
Eine unangenehme Nachricht macht
Ihnen derzeit ebenso zu schaffen wie
eine Person, die Sie an ein Verspre-

chen erinnert. Bleiben Sie aber möglichst trotz
allem so gelassen wie sonst.

Markisen + Jalousien
alle Modelle jetzt auch
mit Solarantrieb

Terrassendachbeschattungen
Pergolamarkisen Screens
Reparaturen + Neubespannungen

Dr. Krüger GmbH & Co. KG

INVENTA Dr. Krüger GmbH & Co. KG | Wetzlarer Str. 14-16 | 35764 Sinn | 0 27 72 ı 9 422-70 | www.inventa.de

NEU: Markisenvom Lager-30%

Du siehst den Garten nicht mehr grünen, in dem du einst so froh geschafft.
Siehst die Blumen nicht mehr blühen, weil dir das Alter nahm die Kraft.
Schlaf nun in Frieden, ruhe sanft und hab für alles vielen Dank.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
unserer geliebten Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Edith Ohly
geb. Göbel

* 06.12.1933 † 04.06.2026

In stiller Trauer:
Karin Lehmann geb. Ohly und Peter
Christine Trauthig geb. Ohly und Wolfgang
Michael Lehmann
Thomas Lehmann und Svenja Schäfer mit Malea Luisa
Nadine Trauthig und Marvin Diehl mit Leano

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 12. Juni 2026, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in
Ehringshausen-Dillheim statt.

Wir danken für alle Zeichen der Anteilnahme.

Ein Seelenband von uns zu dir, was uns geleitet,
webt aus Erinnerung und Liebe ein Band, das der Tod nicht trennen kann.

Christa Jordan geb. Witt

* 01. 07. 1940 † 18. 05. 2026

Aliyah Korn
Jason Korn
Emily Korn

Thomas und Eike Korn

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 12. Juni 2026, um 14.00 Uhr
in der Kirche Klein-Rechtenbach statt,

im Anschluss erfolgt die Urnenbeisetzung auf dem Friedhof.

Hüttenberg-
Rechtenbach,
im Juni 2026

Jessica Korn
Natalie Korn
Vanessa Korn
Stella Meier

„Es ist schön zu erfahren,
dass man den Menschen als
Arzt direkt und effektiv
helfen kann.“

Oliver Ostermeyer

✁

German Doctors e.V.
Tel.: +49 (0)228 387597-0
Fax: +49 (0)228 387597-20
info@german-doctors.de

Spendenkonto
IBAN DE12 5206 0410 0004 8888 80
BIC GENODEF1EK1

www.german-doctors.de

Werden auch Sie
zum Helfer.

Bitte den Coupon ausfüllen,
ausschneiden und senden an:

German Doctors e.V.
Löbestr. 1a
53173 Bonn

Coupon:

Bitte senden Sie mir unver-
bindlich Informationen

über German
Doctors e.V.

über eine
Projektpatenschaft

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail

Im Andenken werden wir unsterblich.
Sie sind in Ihrer Trauer nicht allein. Mit einer Anzeige lassen Sie auch Freunde
und Bekannte an Ihrer Trauer Anteil nehmen.

Du fehlst!
Nichts ist schwerer als einen geliebten Menschen
gehen zu lassen. Mit einer Traueranzeige teilen Sie
Ihren Schmerz, finden Halt bei Freunden und nehmen
würdig Abschied.

www.vrm-anna.de
www.vrm-trauer.de

Wir informieren Sie gerne: Telefon 0800 3060-500

über das Leben hinaus. Mit einem Testament
zugunsten der SOS-Kinderdörfer geben Sie
notleidenden Kindern Familie und Zukunft.

BEWIRKEN SIE
GUTES

sos-kinderdoerfer.de

20
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WIR SIND DA,
WO ANDERE
WEGWOLLEN.
Die German Doctors helfen auch in der Ukraine
und versorgen Menschen auf der Flucht.

DEINE
SPENDE
HILFT. german-doctors.de
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Debus siegt auch in Leihgestern
Bei der Laufveranstaltung der TSG Leihgestern sammeln die heimischen Athleten fleißig Klassensiege und

Medaillenränge. Drei von ihnen machen dabei besonders auf sich aufmerksam.

LEIHGESTERN. Eigentlich zählt
zur Laufveranstaltung der TSG
Leihgestern immer wieder
hochsommerliche Hitze. Diese
wurde bei der Läufer-Fete im
Anschluss zur 14. Auflage ver-
misst. Der bedeckter Himmel
bot dagegen optimale Laufbe-
dingungen in den Wäldern
oberhalb des Sportplatzes.
Knapp 400 Starter über fünf
und zehn Kilometer sowie bei
den Bambinis sorgten bei der
sechsten Station der zwölftei-
ligen Laufserie um den Mittel-
hessen-Cup 2026 zudem für
eine Teilnehmer-Steigerung
zum Vorjahr.
Mit sieben Klassensiegen

und elf weiteren Medaillen-
Rängen mischten die heimi-
schen Läuferinnen und Läufer
bei der 14. Laufveranstaltung
in Leihgestern wieder erfolg-
reich mit. Die herausragenden
Leistungen zeigten der Fünf-
Kilometer-Sieger Nico Debus
(Team Naunheim) und der
Dritte im „Zehner“, Benjamin
Löw (Griedelbach), sowie ein-
mal mehr die W70-Siegerin
Monika Donges (Team Naun-
heim).
Die Konkurrenz über die an-

spruchsvolle Zehn-Kilometer-
Strecke kontrollierte Timo Kor-
temeyer (Darmstadt, 34:53 Mi-
nuten) vor dem Vorjahres-
Zweiten Volker Goineau (Kas-
sel, 35:15). Ausgezeichnet
hielt sich auch wieder Benja-
min Löw aus Griedelbach. Der
Vorjahres-Fünfte verbesserte
sich auf 35:53 und den Bron-
ze-Rang. In der M35 erreichte
der Trail-Spezialist den zwei-
ten Platz.
Anschluss hielt Philip

Scharck (Biebertal/LGV Mara-
thon Gießen) als Sechster und
M35-Fünfter in 36:51 MInuten.
Beachtlich schlugen sich wie-
der die Seniorenläufer. Die
M60 führte Johannes Hafer
aus Wetzlar überlegen in 42:41
vor Carl Kühn (Hüttenberger-
Land-Läufer, 47:04) und Oliver
Lauff (Wetzlar/LGV Marathon
Gießen, 49:48) an. Peter Bü-
chele (Biebertal/TSV Krofdorf-
Gleiberg) gewann die M65 in
guten 44:49 Minuten vor Vol-
ker Walch (TSV Königsberg,

48:52) sowie dem gemeinsam
nach 50:20 eintreffenden Duo
Thomas Henopp und Karl
Roth vom Team Naunheim.
Erneut erfolgreich war in der

M70 Harald Schick vom Lauf-
Treff Biebertal in hervorragen-
den 46:52 Minuten. Auf dem
dritten Platz folgte Hermann
Kracht von der DLRG Wetzlar
(53:28). Ein weiteres Top-Er-
gebnis erzielte Jannes Neeb
vom Team Naunheim (38:49)
und dem Silber-Rang bei den
A-Jugendlichen. Den zweiten
Platz in der M55 sicherte sich
Mark Zecher (Greifenstein/SC
Oberlahn, 45:48).

Monika Donges vom
Team Naunheim steigert
sich nochmals

Verena Goldfuß (TSV Krof-
dorf-Gleiberg, 39:42) trumpfte
zum dritten Mal in Folge über
zehn Kilometer auf. Die Deut-

sche Halbmarathon-Meisterin
der W70, Monika Donges vom
Team Naunheim, steigerte sich
gegenüber dem Pfingstlauf in
Krofdorf-Gleiberg um weitere
drei Sekunden auf überragen-
de 47:01. Über diese Distanz
ist derzeit in der Deutschen
Jahresbestenliste lediglich
eine Läuferin mit einer schnel-
leren Zeit notiert.
Erfolgreich war zudem Ver-

einskollegin Bettina Zenelji
mit demW55-Sieg in 50:27 Mi-
nuten. Andrea Wopp (DLRG
Wetzlar, 58:38) holte Silber in
der W65, Lisa Fehrentz (LT
Dutenhofen, 47:01) und Elisa-
beth Hausen (Team Naun-
heim, 57:32) Bronze in der
W40 und der W50.
Nico Debus vom Team Naun-

heim hatte das Feld über fünf
Kilometer im Griff und schaff-
te mit dem Gesamt-Sieg zu-
gleich den Hattrick in der
Männer-Hauptklasse. „Ich bin
zum Schluss nicht voll durch-

gelaufen, da ich trotz geänder-
ter Streckenführung noch die
Sportplatz-Runde erwartet
hatte“, haderte er dennoch
über die erreichten 17:11.
Zum Frauen-Sieg eilte Marie-

ke Steenbeck (TriTeam Gie-
ßen, 20:31). Merle Dreyer-Je-
spersen (FSV Hessen Wetzlar,
23:15) und Tilda Steiner (Hüt-
tenberg, 24:13) erreichten bei
den B-Jugendlichen den ersten
und zweiten Rang.
Bereits am 20. Juni wird die

Laufserie um den Mittelhes-
sen-Cup 2026 mit dem Mitter-
nachtslauf in Heuchelheim
fortgesetzt.

Weitere Ergebnisse

Männer-M35, 10 Kilometer:
6. Jan Werner (Team Naun-
heim, 42:03) – M40: 10. Hend-
rik Wallwaey (AS LahnLaen-
der Lahnau, 44:06) – M50: 6.
Zeray Testay (LT Biebertal,
45:57), 7. Marc-Alexander

Funk (Greifenstein/ASC Dil-
lenburg, 45:59) – M55: 4. Pe-
ter Kern (Greifenstein, 49:28),
5. Matthias Neeb (Team Naun-
heim, 51:14), 8. Holger Mand-
ler (LT Biebertal, 53:14) –
M60: 8. Wolfgang Hambach
(Wetzlar/TSV Krofdorf-Glei-
berg, 54:38), 9. Dieter Dörfler
(Team Naunheim, 55:19) –
M65: 6. Ullrich Waldschmidt
(TV Wetzlar, 59:04) – M70: 6.
Harry Niestolik (Lahnau,
58:28).
Frauen-Hauptklasse: 6. Sa-

rah Hofmann (Team Naun-
heim, 53:15) – W35: 4. Bianca
Anders (Wetzlar, 49:28), 9. Su-
sanne Weiß (Wetzlar, 58:24) –
W45: 6. Ulrike Steiner (Hüt-
tenberg, 55:58) – W50: 4. Si-
mone Bernhardt (LT Wetzlar,
57:47), 5. Britta Westen (Team
Naunheim, 62:49), 6. Natalie
Depalma (Notfallseelsorge
Lahn-Dill, 64:33) – W60: 4.
Birgit Scheld (LT Biebertal,
66:59).

Von Helmut Serowy

Start zum Zehn-Kilometer-Rennen der Laufveranstaltung in Leihgestern: Beim Zieleinlauf darf Benjamin Löw dann zum Jubeln über
Platz drei ansetzen. Foto: Helmut Serowy

Fast makellos hoch in „BOL“
In der Tischtennis-Bezirksliga Nord schnappt sich der TV Braunfels III die Meisterschaft und steigt in die Bezirksoberliga auf.

So lief die Saison für ihn und seine Lokalrivalen.

WETZLAR. Nur ein Unent-
schieden und zwei Niederla-
gen bei 19 Siegen während der
gesamten Saison sind das End-
ergebnis des Meisters der
Tischtennis-Bezirksliga Nord
vom TV Braunfels III. Dem Ta-
bellenführer dicht auf den Fer-
sen waren die TTF Frohnhau-
sen. Fast wäre dem BC Nau-
born der Sprung auf den Rele-
gationsplatz geglückt, doch
drei Niederlagen in der Rück-
runde verhinderten dies. Den
vierten Rang nimmt der TuS
Naunheim ein, der sich als
Vorrundensechster noch ver-
besserte.
Der beste Spieler der Liga

kommt aus Frohnhausen. Nils
Habicht führt mit einer 39:1-
Bilanz die Rangliste an. Dahin-
ter folgen Alexander Geist (TuS
Naunheim) mit 33:7. Patrick
Klein (TV Braunfels III) blieb
bei seinen Einsätzen unge-
schlagen und ist mit 14:0 auf
Platz drei zu finden. Das beste
Doppel stellt der TuS Naun-
heim. Alexander Geist/Mike
Best kommen auf insgesamt
17:3 Erfolge. Knapp dahinter
liegen Marcel Neul/Christian
Kühn (BC Nauborn) mit 15:3

sowie Alexander Grebe/Patrick
Wolf (SG Oberbiel) mit 15:4.

TV Braunfels III

Auf eine erfolgreiche Saison
blickt die Braunfelser „Dritte“
zurück. Die starke und ge-
schlossene Teamleistung wur-
de mit der Meisterschaft und
dem damit verbundenen Auf-
stieg in die Bezirksoberliga be-
lohnt. Über die gesamte Runde
wurde konstant gespielt. Somit
hat das Team den ersten Platz
verdient inne. Besonders er-
freulich ist für die Schlossstäd-
ter, dass mit dem Sprung nach
oben eine wichtige Basis für
die Nachwuchstalente ge-
schaffen wurde, die dadurch in
der kommenden Spielzeit die
Möglichkeit bekommen, in der
„BOL“ erste Erfahrungen im
Aktivenbreich zu sammeln
und sich auf einem höheren
Niveau weiterzuentwickeln.
Genau das war für den Verein
ein wichtiger Schritt für die
Zukunft.

TV Braunfels III wird nur von
der SG Oberbiel bezwungen

Eine fast makellose Rückrun-
de legte das Meisterteam hin.

Nur im letzten Rundenspiel
gab es gegen die SG Oberbiel
eine 3:7-Niederlage. Die meis-
ten Einsätze hat Serhat Yaman
vorzuweisen, der nach 21 Be-
gegnungen eine Gesamtbilanz
von 30:10 vorweist. 14 Mal in
einem Ligaspiel für den TVB
III an den Tisch ging Nico Pet-
schel (22:4), 13 Mal Nach-

wuchsspieler Abdul Malik Say-
ed Issa (15:9). Das beste Ge-
samtergebnis im Doppel er-
reichten Nico Petschel und
Serhat Yaman, die auf 6:2 Er-
folge kommen.

BC Nauborn

Zufrieden mit dem Verlauf

der Saison ist auch der BC
Nauborn. Nach einer starken
Hinrunde mit nur einer knap-
pen Niederlage gegen den spä-
teren Zweitplatzierten aus
Frohnhausen konnte das Team
in der Rückrunde größtenteils
an die Leistungen anknüpfen.
Die Wetzlarer Vorstädter muss-
ten sich zwar in einigen Par-

tien knapp geschlagen geben,
was der guten Leistung jedoch
keinen Abbruch tat.
Besonders hervorzuheben ist

der mannschaftsübergreifende
Zusammenhalt. Bei Ausfällen
konnte sofort auf die Unter-
stützung der zweiten oder drit-
ten Mannschaft zurückgegrif-
fen werden. Das Ziel für die
neue Runde ist es, eine Posi-
tion im oberen Drittel der Be-
zirksliga weiter zu festigen.

BC Nauborn kann sich auf
PatrickWill verlassen

Immer dabei war die Num-
mer drei Patrick Will, der mit
40:4 Siegen bester Spieler in
den Reihen des BC ist. Einen
Einsatz weniger weist Chris-
tian Kühn auf, der mit 28:14
die Runde abschließt. Auf 18
Einsätze kommt Marcel Neul
(22:14). Bestes Doppelpaar der
Nauborner sind Marcel
Neul/Christian Kühn mit 15:3.
Ihnen am nächsten kommen
Dennis Sciple/Patrick Will mit
11:5.

TuS Naunheim

Für den TuS Nauheim verlief
die Runde erstaunlich gut. Fast

immer konnte die Mannschaft
komplett antreten. Alexander
Geist, Tobias Goldmann, Mike
Best und Freddy Gwiazdowski
standen regelmäßig zur Verfü-
gung. Nur dreimal musste auf
Ersatz zurückgegriffen wer-
den. Immer dabei waren Tobi-
as Goldmann und Mike Best,
die auf jeweils 22:20 Erfolge
kommen. Einmal nicht an den
Start ging Alexander Geist
(33:7), und 20 Mal für die
Wetzlarer Vorstädter an die Ti-
sche trat Freddy Gwiazdowski
(11:27).

TuS Naunheim holt Thomas
Alt und Benjamin Karger

Alexander Geist und Mike
Best (33:7) bildeten das stärks-
te Doppel der Runde. In Sum-
me sieht man aber auch, wie
eng die gesamte Spielzeit war.
Der Abstand zwischen dem
ersten Absteiger und dem TuS
ist relativ gering. Auch das
kann sich sehen lassen. Für die
nächste Saison gehen die
Naunheimer davon aus, dass
die Mannschaft zumindest
oben mitspielen wird, da sie
mit Thomas Alt und Benjamin
Karger zwei tolle Verstärkun-
gen bekommt.

Von Inge Schäfer

Meister der Tischtennis-Bezirksliga Nord und Aufsteiger ist der TV Braunfels III mit (v.l.) Eugen Ei-
rich, Abdul Malik Sayed Issa, Nico Petschel und Serhat Yaman. Zum Team gehören außerdem Patrick
Klein, Timo Schneider und Robert Blechschmidt. Foto: Inge Schäfer
Foto:

Eric Kogej holt
DM-Einzelgold

LANGENFELD. Am verlänger-
ten Fronleichnam-Wochenen-
de fanden die diesjährigen
deutschen Jugendmeister-
schaften der Kegler in Lan-
genfeld statt. Auch dieses
Jahr schickte der KSV Wetz-
lar einige Jugendliche zu den
Titelkämpfen, um sich die
heiß ersehnten Medaillen zu
holen.
Zunächst startete die weib-

liche U14-Mannschaft verhal-
ten in die Wettkämpfe, denn
das Team um Elli Keller, Mila
Hober, Kaya Köhler, Lotta
Schmitt und Anna Wid lan-
dete mit insgesamt 1676 Holz
auf dem fünften Rang. Die
männlichen Alterskollegen
hingegen sicherten sich
Bronze. Zu diesem Aufgebot
zählten Jakob Schmidt, Jan-
nes Valentin, Mateo Kahlert
und Eric Kogej. Mit 2340
Holz reihten sie sich hinter
SK Münstermaifeld und SKV
Heiligenhaus ein.
Im anschließenden Paar-

kampf der weiblichen U18
halfen zwei Wetzlarer Kegle-
rinnen dem KV BW Sontra
aus. Hier landeten Paula Kel-
ler mit Arianne Mann (448)
auf Platz neun sowie Zoe Ko-
schmieder mit Laura Buining
(357) auf dem zwölften
Rang. Deutscher Meister
wurde das Paar Mia Langer
und Lina Prinz (525), eben-
falls vom KV BW Sontra.
Der zweite Wettkampftag

begann mit den Mann-
schaftswettbewerben der
U18. Auch hier starteten die
Domstädterinnen in den Far-
ben von Sontra und landeten
mit beiden Teams auf Platz
zwei und fünf. Zoe Ko-
schmieder (568) zeigte eine
stabile Leistung und Paula
Keller (664) trug mit ihrem
Ergebnis dazu bei, sich letzt-
lich über Silber zu freuen.
Sieger wurde das Team aus
dem rheinland-pfälzischen
Münstermaifeld.
Gleich im Anschluss folgten

die U14-Paarkämpfe, bei
denen der KSV gleich zwei
weibliche Duos an den Start
schickte. Elli Keller und Kaya
Köhler (292) landeten
schließlich auf dem zehnten

sowie Lotta Schmitt mit An-
na Wid (238) auf dem elften
Rang. Bei den männlichen
Paarkämpfern gingen Jakob
Schmidt und Eric Kogej an
den Start und sicherten sich
mit starken 446 Holz als
Zweite den Einzug in den
Endlauf.
Der dritte Wettkampftag be-

gann zunächst mit den Mixed
Paarkämpfen der U14 und
U18. Hier landeten Elli Keller
und Eric Kogej (407) auf
Platz sieben und die Kombo
Kaya Köhler/Jakob Schmidt
(312) auf dem elften Rang.
Beide Wetzlarer Paare ver-
passten damit den Endlauf.
Zeitgleich spielten Paula Kel-
ler und Tobias Stöhr (470)
und scheiterten ebenfalls im
Vorlauf. Das Paar Mia Langer
und Felix Möller (666) aus
Sontra holte den Titel.

Gold im Einzel und Silber
im Paarkampf für den
KSV Wetzlar

Darauf folgten die Einzel-
disziplinen der U14, bei
denen Elli Keller (499, 10.)
und Kaya Köhler (496, 11.)
eine ausbaufähige Leistung
zeigten. Parallel dazu kämpf-
te Eric Kogej um den Einzug
ins Finale. Dies gelang ihm
deutlich mit 694 Holz. Den
vorletzten Tag der „Deut-
schen“ beendete Paula Keller
(766) beeindruckend und si-
cherte sich mit Platz vier den
Einzug ins Einzel-Finale der
U18.
Am letzten Tag der Meister-

schaften standen nun die
hochkarätigen Finals an. Zu-
nächst sicherten sich Jakob
Schmidt und Eric Kogej mit
495 Holz im Paarkampf Silber
und strahlten vom Podest. Im
weiteren Tagesverlauf krönte
sich Kogej im letzten Jahr der
U14 mit bärenstarken 716
Holz zum Deutschen Meister
im Einzel. Anschließend fie-
berte der KSV noch dem Fi-
nale der weiblichen U18 ent-
gegen, in dem Paula Keller je-
doch nicht an die Leistung
aus dem Vorlauf anknüpfen
konnte und mit 628 Holz den
Sprung aufs Podium verpass-
te.

Von Michel Andrick
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TOP & FLOP

Jürgen Klopp Armand Duplantis

Der frühere Coach des Premier-
League-Clubs FC Liverpool hat
einen Orden des britischen Kö-
nigshauses erhalten. Wie Sport-
five mitteilte, wurde die deut-
sche Trainerlegende für „außer-
ordentliche Dienste am Fußball
und seinem andauernden Bei-
trag für die Menschen in Liver-
pool“ ehrenhalber zum Com-
mander of the Most Excellent
Order of the British Empire
(CBE) ernannt. Die Auszeich-
nung ist knapp unterhalb des
Ritterschlags angesiedelt. Nicht-
Briten können aber nur ehren-
halber in den Orden aufgenom-
men werden. Sollte der ehema-
lige Trainer von Borussia Dort-
mund und Mainz 05 je noch in
den Ritterstand erhoben wer-
den, dürfte er daher den Titel
„Sir“ wohl nicht im Namen füh-
ren. In Großbritannien werden
die Orden durch Mitglieder der
britischen Königsfamilie über-
geben. Welcher Royal dafür zu-
ständig ist und wo die Verlei-
hung stattfinden wird, war zu-
nächst nicht klar.

Ausgerechnet vor heimischem
Publikum hat der Stabhoch-
sprung-Überflieger erstmals seit
fast drei Jahren wieder eine Nie-
derlage kassiert. Der Weltre-
kordler, Weltmeister und Olym-
piasieger wurde beimDiamond-
League-Meeting in Stockholm
überraschend nur Zweiter. Der
Schwede schaffte lediglich für
ihn ganz schwache 5,80 Meter.
So durfte der WM-Dritte Kurtis
Marschall aus Australien mit
übersprungenen 5,90 Metern
unverhofft über den Sieg ju-
beln. „Ich bin einfach schlecht
gesprungen, ich weiß wirklich
nicht so richtig, was ich sagen
soll“, erklärte der nur „Mondo“
genannte Duplantis in der ARD.
Im Vorjahr war er in Stockholm
mit 6,28 Metern noch einen
Weltrekord gesprungen, den er
mittlerweile auf 6,31 Meter ge-
schraubt hat. Diesmal sei er ein-
fach bei keinem Versuch völlig
bei der Sache gewesen. Der 26-
Jährige hatte schon mit einem
Fehlversuch über 5,60Meter be-
gonnen.

+ -

STENOGRAMM

Florentino Pérez: Auch nach
zwei sportlich enttäuschenden
Jahren und viel Kritik an seiner
Führung bleibt der 79-Jahre al-
te Baumagnat Präsident von
Real Madrid. Pérez setzte sich
bei der ersten Präsidentenwahl
beim spanischen Fußball-Re-
kordmeister seit 20 Jahren
gegen seinen Herausforderer,
den jungen Unternehmer En-
rique Riquelme, klar durch.
Fußball:Der Deutsche Fußball-

Bund hat im Geschäftsjahr 2025
einen Überschuss von 19,2 Mil-
lionen Euro erwirtschaftet. Das
geht aus dem Finanzbericht her-
vor, den das Präsidium des Ver-
bandes am 31. Mai verabschie-
det und nun veröffentlicht hat.
Triathlon: Nach einem mut-

maßlichen Sabotage-Akt bei der
Ironman-EM in Hamburg ermit-
telt der Staatsschutz des Lan-
deskriminalamtes unter ande-
rem wegen des Verdachts der
versuchten gefährlichen Körper-
verletzung sowie der Sachbe-
schädigung in mehreren Fällen.
Das gab die Hamburger Polizei
einen Tag nach der Großveran-
staltung bekannt.
Handball: Berlins ehemaliger

Meistermacher Jaron Siewert
heuert im nächsten Jahr in der
Bundesliga bei der MT Melsun-
gen an. Der 32-Jährige erhält bei
den Nordhessen von der Saison

2027/28 an einen Vertrag als
Chefcoach bis 2030.
Eishockey: Deutschland muss

bei der Heim-WM im kommen-
den Jahr unter anderem gegen
Weltmeister Finnland und den
WM-Zweiten Schweiz in der
Vorrunde antreten. Laut Grup-
peneinteilung des Weltverban-
des IIHF spielt das deutsche
Team in Mannheim außerdem
gegen Schweden, Lettland, Ös-
terreich, Slowenien und Aufstei-
ger Ukraine.
Handball: Bundesligist TVB

Stuttgart hat Rückraumspieler
Philipp Ahouansou von der
HSG Wetzlar verpflichtet. Der
25-Jährige unterschrieb für die
kommenden beiden Spielzeiten,
wie der Club mitteilte.

Bleibt Präsident von Real
Madrid: Florentino Pérez.

Foto: Bernat Armangue/AP/dpa

TV-TIPP

10.50, DF1: Tennis, ATP 250, Hauptfeld in
Stuttgart.

15.20, Eurosport: Radsport, Tour Auvergne-
Rhône-Alpes, dritte Etappe der Männer.

17.45, ZDF: Fußball, WM-Qualifikation der
Frauen, Slowenien – Deutschland aus Ljubl-
jana.

KOMMENTAR

Der Olymp – der sagenumwobene Wohnsitz der
Götter – hat aus deutscher Sportsicht Zuwachs
bekommen. Mit dem French-Open-Triumph

gegen den Italiener Flavio Cobolli hat sich Alexander
Zverev nicht nur einen persönlichen Traum erfüllt, er
beendete damit auch eine nicht enden wollende Serie
an Rückschlägen.

Als erster deutscher Tennisspieler überhaupt sicherte
er sich beim renommiertesten Sandplatz-Turnier der
Welt in der Open-Ära den Titel. An jenem Ort, an
dem er schon einmal ein Finale verlor und 2022 eine
Horrorverletzung erlitt, setzte er der langen Wartezeit
ein Ende.

Dabei sah es im Finale nach Satz vier erneut nach
einer klassischen Zverev-Story aus. Zu oft hat der 29-
Jährige auf den Grand-Slam-Bühnen dieser Welt seine
Nerven nicht zusammengebracht. Doch dieses Mal
war alles anders. Der Hamburger zeigte es seinen Kri-
tikern. Fortan ist er nicht mehr der Unvollendete, im
Tennis hat er nun alles gewonnen. Er hat dem Druck
standgehalten, nach dem Ausscheiden von Jannik
Sinner und dem Fehlen von Carlos Alcaraz der Top-
Favorit zu sein. Vielleicht war das der Startschuss,
um die Karriere mit 29 noch einmal neu zu beginnen.
Nächstes Ziel: Wimbledon.

Von Hendrik Erb
hendrik.erb@vrm.de

Kritik fehl am Platz:
Alexander Zverev im
Olymp angekommen

„Kann es wieder schaffen“
Mit dem ersten Grand-Slam-Titel löst sich bei Tennisprofi Alexander Zverev der Druck.

Der Sieg in Paris stärkt sein Selbstvertrauen und sendet eine Botschaft.

PARIS. Schon vor der großen
Titel-Party in der Pariser Nacht
ließ es Alexander Zverev am
Ort seines emotionalen Grand-
Slam-Triumphs krachen. „Ehr-
lich gesagt bin ich schon etwas
angetrunken, deshalb wieder-
hole ich mich etwas öfter als
sonst“, sagte der Tennisstar auf
der Pressekonferenz mit einem
Grinsen im Gesicht.

Ein Kuss für den
Sehnsuchts-Titel

Der Blick des glückseligen
Hamburgers schweifte bei den
Antworten immer wieder zum
Coupe des Mousquetaires, der
neben ihm auf dem Tisch
stand. Als der 29-Jährige die
Silber-Trophäe kurz vor Mitter-
nacht abgeben musste, gab er
ihr einen innigen Kuss und sag-
te: „Mach’s gut, ich sehe dich
gleich wieder.“
Zverev hat mit dem Gewinn

seines Sehnsuchts-Titels bei
den French Open eine „Erfül-

lung“ erlebt, wie er es aus-
drückte. Und vielleicht auch
„seine eigenen Dämonen be-
siegt“, wie es der „Guardian“
beschrieb. Auf jeden Fall fühlt
er sich jetzt, befreit vom ganz
großen Titeldruck, besser ge-
rüstet für weitere Grand-Slam-
Großtaten.
„Jetzt, wo ich gewonnen ha-

be, habe ich das Gefühl, dass
ich es wieder schaffen kann“,
sagte der Olympiasieger von
2021. Der dramatische 6:1, 4:6,
6:4, 6:7 (5:7), 6:1-Finalerfolg
gegen den Italiener Flavio Co-
bolli (24) nahm eine große Last
von seinen Schultern. „Ich hof-
fe, dass auch mental bei mir ir-
gendwas aufgeplatzt ist“, sagte
er: „Natürlich möchte ich noch
ein paar davon gewinnen.“
Die nächste Chance dazu gibt

es beim Rasen-KlassikerWimb-
ledon, der in drei Wochen be-
ginnt. Doch Rasen ist nicht sein
bevorzugter Belag, und der ita-
lienische Weltranglistenerste
Jannik Sinner wird dann mit al-
ler Macht versuchen, das frühe
Aus in Paris nach einem kör-

perlichen Einbruch geradezu-
rücken. Und der verletzte Spa-
nier Carlos Alcaraz arbeitet flei-
ßig an seinem Comeback und
dürfte im September bei den
US Open starten.
Zverev werde sich den beiden

Ausnahmekönnern jetzt mit
einem anderen Selbstvertrauen
stellen, ist sich Boris Becker si-
cher. Aufgrund seiner drei vo-
rangegangenen Niederlagen
bei Grand-Slam-Finals habe
sich Zverev „als Loser gefühlt“,
sagte der dreimalige Wimble-
don-Gewinner bei Eurosport:
„Er hat jetzt eine neue Seite in
seinem Lebenswerk gefun-
den.“ Zverev sei als Grand-
Slam-Champion „jetzt in einem
ganz besonderen Club – und
das fühlt sich verdammt gut
an“.

Kein neuer Tennis-Boom,
aber ein Vorbild

Einen Tennis-Boom wie einst
Becker wird Zverev zwar eher
nicht auslösen. Aber er hat als
Vorbild für viele an Diabetes er-

krankte Menschen etwas ande-
res geschafft. Es sei auch wich-
tig für die Eltern und Kinder zu
sehen, „dass man mit dieser
Krankheit vieles erreichen
kann, alles erreichen kann, sei-
ne Träume auch erfüllen
kann“, sagte er. Zverev ist seit
Kindheitstagen an Typ-1-Diabe-
tes erkrankt, deswegen musste
er sich auch im Finale Insulin
spritzen.
Seine Familie hat ihn bei all

den Problemen immer unter-
stützt. Bei seiner Siegerrede
hatte Zverev ganz bewusst das
Wort „wir“ benutzt, als er sei-
ne Erleichterung über die
Grand-Slam-Ehren beschrieb.
Deswegen durften Vater, Bru-
der, Mutter und Oma auch die
Trophäe halten. Und sogar Da-
ckel Mishka, um dessen Ge-
sundheit Zverev vor ein paar
Wochen nach einem Golfcart-
Unfall so sehr gebangt hatte,
durfte mit aufs Siegerfoto. Sei-
ne zuletzt beruflich einge-
spannte Freundin Sophia Tho-
malla wollte zur Titel-Party
nachreisen.

Von Jörg Soldwisch

Alexander Zverev reckt den lang ersehnten Pokal in den Pariser Himmel. Foto: Christophe Ena/AP/dpa

Entwarnung bei Eriksen
Nach dem erneuten Kollaps von Christian Eriksen sendet der Verband positive
Signale. Offen bleibt, ob der Fußballprofi weiterhin auf dem Platz stehen wird.

ODENSE (dpa). Die Erinnerung
kam sofort wieder hoch. „Es
war dasselbe Gefühl. Dasselbe
Gefühl der Ohnmacht. Es hatte
fünf Jahre lang in mir ge-
schlummert“, sagte Peter Möl-
ler. Der Sportdirektor der däni-
schen Nationalmannschaft war
dabei, als Christian Eriksen
2021 während des EM-Spiels
gegen Finnland einen Herzstill-
stand erlitt. Und er saß wieder
auf der Tribüne, als der Fußball-
Profi des VfL Wolfsburg am
Sonntagabend beim Länder-
spiel gegen die Ukraine erneut
auf dem Spielfeld zusammen-
brach.
Rein medizinisch betrachtet

sind beide Vorfälle unterschied-
lich akut. Vor fünf Jahren muss-
te Eriksen noch auf dem Rasen
in Kopenhagen wiederbelebt
werden. Er bekam kurz danach
einen Herzschrittmacher im-
plantiert und konnte seine Kar-
riere erst ein halbes Jahr fortset-
zen. Diesmal war der 34-Jähri-
ge schnell wieder bei Bewusst-
sein und ging aus eigener Kraft
zu dem Krankenwagen, der ihn
in ein Krankenhaus in Odense
fuhr.

Der dänische Fußball-Verband
DBU gab schon sehr schnell
nach dem Zusammenbruch ers-
te Entwarnung. Und bestätigte
diesen Eindruck auch am Mor-
gen danach: „Ich habe heute
Morgen mit Christian gespro-
chen und es geht ihm gut. Er ist
bei seiner Familie und bei guter
Laune. Es wird erwartet, dass er
bald entlassen wird und nach
Hause zurückkehren kann“,
wird der Nationalmannschafts-
Arzt Morten Boesen in einem
Statement zitiert. Eriksen selbst
meldete sich später mit einem

Statement auf Instagram zu
Wort. „Ich möchte alle wissen
lassen, dass es mir gut geht und
ich zu Hause bei meiner Fami-
lie bin“, schrieb der VfL-Profi.
Wie sich vermutlich jeder vor-

stellen könne, habe der Impuls
vom Herzschrittmacher ihn
und seine Familie sehr belastet,
aber er wolle allen versichern,
dass die Situation eine andere
gewesen sei als 2021. „Ich füh-
le mich gut und meine Gene-
sung hat bereits begonnen“,
teilte Eriksen mit. Und weiter:
„Im Moment konzentriere ich
mich auf meine Erholung, ver-
bringe Zeit mit meiner Familie,
fahre in den Urlaub und spiele
Fußball mit meinen Kindern.“
Eine genaue Diagnose liegt

dazu noch nicht vor. Nach sei-
nem Herzstillstand bei der EM
2021 war für Eriksen schnell
klar: Er will seine Karriere un-
bedingt fortsetzen. Mittlerweile
ist er fünf Jahre älter und selbst
der dänische Sportdirektor Pe-
ter Möller sagte: „Ich finde es
absolut legitim, danach zu fra-
gen. Aber ich weiß es nicht. Es
liegt an Christian, einzuschät-
zen, was er möchte.“

Christian Eriksen im Dänemark-
Trikot. Foto: Bruno Fahy/Belga/dpa

Ouédraogo als
Erster im WM-Camp
WINSTON-SALEM (dpa). Der

Nachrücker für Pechvogel Len-
nart Karl war schon im WM-
Camp angekommen, als seine
Nationalmannschafts-Kollegen
noch in Chicago einen letzten
freien Tag vor dem Turnierstart
genossen. Nach seiner überra-
schenden Nachnominierung
kam Assan Ouédraogo schon
am Sonntag in Winston-Salem
an und checkte vor allen ande-
ren im „The Graylyn Estate“
ein.
Mit einem herzlichen „Wel-

come to Graylyn“ wurde der
20-Jährige in dem feudalen
Teamhotel empfangen. Später
wurde der Fußball-Profi von
RB Leipzig in einem Golfcart
über die weitläufige Anlage
chauffiert, die der komplette
DFB-Tross um Bundestrainer
Julian Nagelsmann erst am
Montag bezogen hat.
Warum Ouédraogo? Und wa-

rum nicht einer wie der Kölner
Shootingstar Said El Mala? Die-
se Fragen stellten sich viele
Fans – und auch Experten.
Ouédraogo wurde ja durchaus
selbst überrascht vom Anruf
des Bundestrainers, der ihn

kurz nach der Oberschenkel-
verletzung von Bayern-
Youngster Karl im Spanien-
Urlaub kontaktierte. „Als Ju-
lian Nagelsmann mir gesagt
hat, dass ich nun dabei bin,
musste ich den Moment erst
einmal kurz verarbeiten und
realisieren, bevor ich direkt
meine Sachen gepackt habe“,
schilderte Ouédraogo den be-
sonderen Moment in Marbella.
Sachen packen, Flugzeug in
die USA besteigen, WM statt
Urlaub – so schnell kann es ge-
hen im Fußball-Business. „Es
ist eine Riesenehre und macht
mich sehr stolz, Deutschland
bei der WM mitzuvertreten“,
sagte der Youngster.
Der Bundestrainer entschied

sich nicht für einen nahelie-
genden Karl-Ersatz in Person
des 19-jährigen El Mala oder
des schon erprobten Stuttgar-
ters Chris Führich. Sondern für
Nagelsmann war die Wahl ein-
deutig. „Wir wollten unbe-
dingt einen jungen Spieler mit-
nehmen und haben uns für
den entschieden, der bei uns
mit Lenny zusammen den bes-
ten Eindruck hinterlassen hat.“

Wücks klare
Ansage

LJUBLJANA (dpa). Von einem
Schaulaufen in Slowenien will
Bundestrainer Christian Wück
nichts wissen. Der 52-Jährige
macht den deutschen Fußballe-
rinnen nach der ausgiebigen
Feier zum gelösten WM-Ticket
und vor dem letzten Gruppen-
spiel am Dienstag (18.00
Uhr/ZDF) in Ljubljana Druck.
„Es wird, egal welche Mann-
schaft auf dem Platz stehen
wird, eine Bewährungsprobe
werden – weil wir uns einfach
weiter entwickeln müssen im
Hinblick auf unsere Zukunft“,
sagte er bei der Abschlusspres-
sekonferenz.
Das 2:0 am Freitag in Köln

gegen Norwegen und die vor-
zeitig erreichte Teilnahme an
der Weltmeisterschaft 2027 in
Brasilien gibt Wück neue Frei-
heiten. „Es geht nicht mehr um
die WM-Quali. Aber wir wollen
natürlich trotzdem das Spiel ge-
winnen, das sollte auch unser
Anspruch sein“, sagte der Chef-
trainer, der vor allem Lösungen
in der Offensive fordert. Im Hin-
spiel in Dresden siegten die
deutschen Frauen locker mit
5:0.
In die Abwehr könnten in Ja-

nina Minge, Camilla Küver, So-
phia Kleinherne und Sarai Lin-
der gleich vier Wolfsburgerin-
nen rutschen. Minge hatte
gegen Norwegen rotgesperrt ge-
fehlt. Nun soll sie die an der
Schulter operierte Giulia Gwinn
als Kapitänin vertreten. Die Ab-
wehrchefin hofft auf viele Tore
– und „dass uns möglichst we-
nig durchrutscht“. Schließlich
war Torhüterin Ann-Katrin Ber-
ger gegen Norwegen mächtig
beschäftigt. Nicht von Anfang
an spielen wird laut Wück Ma-
rie Müller (Portland Thorns
FC), die in Köln ein furioses
Länderspieldebüt gegeben hatte
und dabei auch ein Tor erzielte.
Titelreif sei der zweimalige

Weltmeister längst nicht. „Ich
glaube, es fehlt noch sehr viel“,
sagte Wück. Ein Aspekt: die
mangelnde Erfahrung gegen
außereuropäische Teams. Des-
halb soll es im Herbst Testspie-
le gegen Gegner aus Südameri-
ka, Afrika oder Asien geben.
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Cavor und Suljakovic sagen tränenreich Tschüss
Das Herzschlagfinale im Abstiegskampf der Handball-Bundesliga verläuft hochemotional.

Und auch beim Abschied verdienter Handballer der HSGWetzlar sind nochmal große Gefühle im Spiel.

WETZLAR. Jeder, der bei dieser
Nervenschlacht dabei war,
suchte sich am Sonntagnach-
mittag draußen vor der Bude-
rus-Arena erstmal sein eigenes
Plätzchen. Ein Plätzchen, um
nach dem 30:31 gegen den SC
Magdeburg, das für die HSG
Wetzlar trotzdem zum Klas-
senerhalt in der Handball-Bun-
desliga gereicht hatte, durch-
zuatmen. Um das, was in den
finalen 60 Saison-Minuten so-
wohl drinnen auf dem Feld der
nun geräumten und aufge-
räumten Halle an der Lahn als
auch im fernen Leipzig gesche-
hen war, zu verarbeiten. Aber
auch, um die alljährlich wie-
derkehrende Schlusszeremo-
nie auf sich wirken zu lassen.
Andreas Palicka, der kurzfris-

tig verpflichtete und nun bei
den Füchsen Berlin anheuern-
de Torhüter-Tausendsassa, saß
in einem der schattigen Liege-
stühle und redete mit Trainer
Runar Sigtryggsson vielleicht
mal nicht über Handball. Jus-
tin Müller, der nach einem lan-
gen Dasein auf der Bank in der
heißen Runden-Schlussphase
zu einem echten X-Faktor für
die Grün-Weißen im Rückraum

avanciert war, wollte schnell
zu seiner Familie. „Aber eines
noch: Diese Mannschaft hat
das Happy End verdient. Wir
haben speziell in den entschei-
denden Partien, wo es wirklich
darauf ankam, geliefert. Viel-
leicht nicht heute, aber egal:
Die HSG Wetzlar bleibt drin“,
sagte der zum Zweitliga-Ab-
steiger HSG Krefeld Nieder-
rhein wechselnde Mittelmann.

Stefan Cavor wünscht der
HSG wieder mehr Stabilität

Die erstmal nicht mehr zum
Erstliga-Kader zählenden
Youngster Noel Hoepfner, Phil
Spandau und Tizian Weimer
sowie der wohl zum HC Kriens
Luzern in die Schweiz gehen-
de Filip Vistorop mischten sich
derweil unters Fanvolk. Auch
die langzeitverletzten Lion Za-
charias und Nemanja Zeleno-
vic genossen die „After Show
Party“ nach ihrem finalen Auf-
tritt auf der großen Wetzlarer
Handball-Bühne im Kreise der
Fans.
Dass Philipp Ahouansou auf

der Liste der Sommer-Abgänge
steht, hatten die Spatzen schon
länger von den Dächern gepfif-
fen. Seit Sonntag kurz nach 17

Uhr ist es amtlich, dass es den
Hanauer zum TVB Stuttgart
verschlägt. Grund genug für
den Torjäger (über dessen Ab-
lösesumme wilde Gerüchte
kursieren, nach Informationen
der Redaktion ein mittlerer
fünfstelliger Betrag), Schweiß-

bänder und einiges anderes
aus seinem Spielerfundus an
Jung und Alt zu verteilen.
Als letzte kamen zwei Hand-

baller aus der Kabine ins Freie,
die das Bild der HSG über vie-
le Jahre geprägt haben – und
nun andernorts eine neue He-

rausforderung suchen. Zum
einen Stefan Cavor, der zugab,
„dass es keine glücklichen
letzten Tage waren und ich
auch heute einen besonders
schweren Tag erlebt habe.
Aber wir haben das Ziel er-
reicht. Das macht mich froh.

Denn die HSG ist meine Hei-
mat“, erklärte der montenegri-
nische Dauerbrenner im rech-
ten Wetzlarer Rückraum.
2016 war der Linkshänder,

der jetzt nach Urlaub und Um-
zug zum slowenischen Euro-
papokal-Teilnehmer Slovan
Ljubljana wechselt, an die
Lahn gekommen. „Wir haben
viele schöne Dinge gemacht,
große Siege gefeiert. Hier war
Kiel kaputt, Magdeburg kaputt.
Aber natürlich gab es auch
schwere Momente. Die letzten
drei Jahre waren turbulent mit
vielen Spielern, mit vielen Trai-
nern. Aber ich hoffe, dass die
HSG nächste Saison wieder
stabiler wird. So wie früher.
Denn ich weiß: Wetzlar kann
besser sein, Wetzlar muss bes-
ser sein“, sagte der Mann, der
mit 1007 Bundesliga-Treffern
(inklusive DHB-Pokal sind es
sogar 60 mehr) einen wohl
kaum zu schlagenden Torre-
kord aufstellte, nachdem er zu-
vor in der Arena bei seiner Lo-
beshymne einen Menschen be-
sonders herausgehoben hatte:
„Migge, du bist mein Bruder.“
Gemeint ist Stefan, genannt

„Migge“ Rühl. Die rührige Be-
treuer-Legende hatte sich am
Samstag vor die Mannschaft

gestellt, um an das Wunder
gegen Magdeburg von 2007 zu
erinnern. „Er war mal kurz
unser Mentalcoach“, verriet
der zweite altgediente HSG-
Abgang des Tages. Anadin Sul-
jakovic, vor acht Jahren als
junger Torhüter gekommen
und unter den Fittichen von
Jasmin Camdzic zum Klasse-
keeper gereift, nannte das, was
am Sonntag vor, während und
speziell nach dem Spiel pas-
sierte, „sehr emotional“.
„Suljo“ kämpfte schon am

Mikro in der Arena mit den
Tränen. „Das ist mein erster
richtiger Abschied bei einem
Verein. Und am Ende des Tages
ist es völlig egal, wie viele Nie-
derlagen oder Siege wir hatten.
Ich freue mich, dass ich hier
war. Dass ich so viele nette
Leute kennengelernt, viele
Freunde fürs Leben getroffen
habe. Das ist das, was bleibt.
Und diese enorme Unterstüt-
zung, die ich bei der HSG
Wetzlar immer bekommen ha-
be. Das werde ich nie verges-
sen.“ Und deshalb sagte Ana-
din Suljakovic, der zum
„Schützenhelfer“ SC DHfK
Leipzig wechselt, zum Ab-
schied auch „nicht Tschüss,
sondern auf Wiedersehen“.

Von Volkmar Schäfer

Von den Emotionen übermannt: Torhüter Anadin Suljakovic (l.), der die HSG Wetzlar nach acht Jah-
ren verlässt, drückt seinen ständigen Wegbegleiter, Betreuer Stefan „Migge“ Rühl, unter Tränen
zum Abschied. Foto: Jenniver Röczey

Mit Glück und Geschick
Zentimeter entscheiden über den Klassenerhalt der HSGWetzlar. Nicht nur deswegen lohnt es sich,

die Niederlage gegen den SC Magdeburg noch einmal genauer zu betrachten.

WETZLAR. Zwischen Wohl und
Wehe lag ein Zentimeter. Ein
winziger, lächerlicher Zentime-
ter, der zwischen himmelhoch-
jauchzender Party und ab-
grundtiefer Traurigkeit ent-
schied. Der Zentimeter, der den
Wurf von Jakub Sterba an den
Innenpfosten statt ins Tor ge-
hen ließ. Der Zentimeter, der
Sekunden vor Schluss dafür
sorgte, dass GWD Minden mit
25:26 in Leipzig unterlag. Und
damit zurück in die 2. Bundes-
liga muss. Aber auch dafür
sorgte, dass in der Buderus-
Arena eine feuchtfröhliche Par-
ty startete, da die HSG Wetzlar
trotz der 30:31-Niederlage
gegen den SC Magdeburg im
Oberhaus bleibt. Nur wegen
eines einzigen Zentimeters.
Denn bereits bei einem Remis
von GWD hätten die Mittelhes-
sen nach 28 Jahren wieder ins
Handball-Unterhaus hinabstei-
gen müssen.
Doch das war allen Grün-Wei-

ßen an diesem denkwürdigen
Sonntagnachmittag komplett
egal. Zunächst einmal egal. Die
Spieler tanzten im Kreis über
die Platte, während sich die
Fans später an 200 Litern Frei-
bier gütlich taten. Sport-Ge-
schäftsführer Michael Allendorf
jubelte: „Jetzt haben wir es ge-
schafft. An Leipzig müssen wir
ein großes Dankeschön schi-
cken.“ Geschäftsführer Björn
Seipp freute sich direkt nach
dem Ende über „die schönste
Niederlage der Saison“. Der
scheidende Stefan Cavor such-
te nach Worten und fand die
Untertreibung des Jahres: „Das
war ein bisschen spannend.“
Ein bisschen spannend war

dieser sonnige Sonntagnach-
mittag allemal. Derart ein biss-
chen spannend, dass die meis-
ten der 4421 Zuschauer bat-
schnass geschwitzt nach diesen
dramatischen 60 Minuten in
ihren Sitzen zurücksanken
oder auf den Stehrängen sich
vor Erschöpfung irgendwo fest-
halten mussten. Ein Krimi,
streng genommen, nur über 58
Minuten. Dann folgte das grün-
weiße Happy End, ohne dass
der sportliche Spielfilm in der
Buderus-Arena auch nur annä-

hernd entschieden gewesen
wäre. Denn bereits kurz vor
Schluss lief die gute Nachricht
der Mindener Niederlage wie
eine Begeisterungswelle durch
die Halle. Da stand es noch
29:29 nach Dominik Mappes’
Treffer.
Da stand alles auf der Kippe.

Da war aber plötzlich jede
sportliche Ernsthaftigkeit vor-
bei. Ob es der HSG gelungen
wäre, den haushohen Favoriten
tatsächlich zu schlagen, darf
man allerdings bezweifeln. Das
so oft beschworene Momentum
war in der Schlussphase aufsei-
ten der Magdeburger. Doch sei
es drum: Die HSG hatte über 58
Minuten eine beeindruckende
Leistung geboten. Eine Leis-
tung, mit der man im vorheri-
gen Saisonverlauf sicherlich ei-
nige, wenn nicht viele Punkte
mehr ergattert hätte.

Ahouansou verlässt HSG
und wechselt nach Stuttgart

Da knüpfte der in den vergan-
genen Monaten oftmals müde
erscheinende Dominik Mappes
an seine Glanzzeiten an. Da
zeigte Linksaußen Tristan Kir-
schner, welche Bereicherung er

in sportlicher und emotionaler
Hinsicht sein kann. Da über-
zeugte aber auch endlich ein-
mal Andreas Palicka. Denn der
Winterzugang zeigte sein mit
Abstand bestes Spiel im HSG-
Trikot. Der Schwede entschärf-
te gleich drei Siebenmeter und
fügte weitere Großtaten hinzu.
Da verdiente sich Philipp
Ahouansou für seine krachen-
den Würfe ein ums andere Mal
Szenenapplaus. Dass das Rück-
raum-Ass nach Stuttgart wech-
selt, ist lange bekannt.
Am Montag folgte die offiziel-

le Bestätigung auch aus Wetz-
lar. Allerdings mit einem seltsa-
men Inhalt: „Im Zuge unserer
zukünftigen sportlichen Aus-
richtung mit einem noch stär-
keren Fokus auf die Defensive
haben wir gemeinsam sehr of-
fene und konstruktive Gesprä-
che geführt. Dabei konnten wir
eine gute Lösung für alle Seiten
finden und sind trotz des be-
stehenden Vertrags seinem
Wunsch nach einer Verände-
rung nachgekommen.“ Klingt
fast so, als ob der Mann, der in
den vergangenen Wochen Tor
um Tor erzielte und teils auch
an der Spitze der 5:1-Abwehr
rackerte, nicht mehr ins Kon-

zept passt. Doch zurück zum
Sonntag. Da stachen die besag-
ten grün-weißen Trümpfe,
kombiniert mit einer aufopfe-
rungsvollen Abwehrarbeit, und
machten dem Deutschen Meis-
ter das Handball-Leben schwer.
Doch immer dann, wenn Wetz-
lar bei einer Zwei-Tore-Führung
wie beim 25:23 (47.) durch
Mappes drauf und dran war,
sich abzusetzen, ergriff der
grün-weiße Virus die Gastge-
ber. Der Virus namens Ab-
schlussschwäche. Und deshalb
sprach in den Schlussminuten
viel für einen SC-Erfolg, ehe der
Jubel über Leipzig die Partie im
Prinzip vorzeitig beendete.
Und der einzige Mann, der

nicht gleich in diesen Jubel ein-
stimmen wollte, fand das tref-
fende Fazit. „Es ist ein bisschen
komisch“, sagte Runar Sig-
tryggsson gewohnt zurückhal-
tend, „wir haben am Ende
unsere Chancen verworfen und
dann feiert die Halle. Ich kann
nicht feiern, weil wir verloren
haben, aber ich bin natürlich
erleichtert.“ Ob der Isländer
weiter auf der Bank bleibt, ist
die spannende Frage, die ver-
mutlich in Bälde beantwortet
wird oder es schon ist. Eigent-

lich verlängert sich der Vertrag
des 54-Jährigen bei Klassen-
erhalt automatisch.

Mappes und Co. müssen
auch Frank Carstens danken

Am Sonntag wäre der Gang in
die Zweitklassigkeit wohl er-
folgt, wenn nicht ausgerechnet
der Ex-Trainer die Wetzlarer be-
schenkt hätte. Dass Frank Cars-
tens die HSG zum zweiten Mal
in der Bundesliga gehalten hat,
lässt sich getrost als handbal-
lerischer Treppenwitz bezeich-
nen. Ausgerechnet der Mann,
der die Domstädter vor drei
Jahren rettete, ehe er in der vor-
letzten Saison entlassen wurde,
kam als Heilsbringer daher.
Als Heilsbringer, der Leipzig

zum überaus glücklichen Zit-
tersieg gegen Minden führte.
Und das auch noch mit dem
Vermerk: Frank Carstens,
wohnhaft in Minden. So viel
Glück geht bekanntlich auf kei-
ne Kuhhaut. Auf so viel Glück
sollte sich der heimische Hand-
ball-Bundesligist nie wieder
verlassen. Denn die grün-wei-
ße Kuhhaut ist mit überaus vie-
len glücklichen Rettungen be-
reits vollgepflastert.

Von Karsten Zipp

In dieser Szene zeigt Philipp Ahouansou gegen die beiden Magdeburger Elvar Örn Jonsson (l.) und Oscar Bergendahl (r.) für die HSG
Wetzlar sein Können. Nun steht fest, dass der Rückraumspieler den Handball-Bundesligisten verlässt und nach Stuttgart wechselt.
Foto: Jenniver Röczey

„Abstieg dann
auch verdient“

WETZLAR/MINDEN. Seine So-
cial-Media-Kanäle hatte IanWe-
ber noch am Sonntagabend ab-
gestellt. „Das würde mich nur
kaputt machen“, sagt der Rück-
raumspieler von GWD Minden.
Er sei einfach nur traurig und
enttäuscht, betont der gebürti-
ge Südhesse, der auch für die
HSG Wetzlar und den TV Hüt-
tenberg spielte. Die Nacht auf
Montag wachte der 26-Jährige
zusätzlich mit Fieber auf.
„Das ist nach dem Ende der

Saison oft bei mir so. Der Kör-
per fährt runter. Bereits auf der
Heimfahrt habe er Halsschmer-
zen gehabt. Schmerzen hatte
gefühlt ganz Minden. Mit 25:26
verlor GWD in Leipzig, womit
die Rettung der HSG Wetzlar
perfekt war. Die Ostwestfalen
steigen aus der Handball-Bun-
desliga ab.
„Es ist verrückt, wenn ein

paar Zentimeter den Ausgang
einer ganzen Saison entschei-
den“, blickt Ian Weber auf die
dramatische Szene zurück, als
Mitspieler Jakub Sterba nur den
linken Innenpfosten traf. „Da-
nach habe ich kaum an was ge-
dacht. Es ist nur der Last einer
ganzen Saison von mir abgefal-
len“, berichtet Ian Weber, der
ehrlich sagt: „Wir hatten in die-
ser Spielzeit etliche Möglichkei-
ten und haben sie nicht ge-
nutzt. Dann ist der Abstieg
auch irgendwie verdient.“
Die Chancenverwertung in

Leipzig ließ zu wünschen üb-

rig. „Ich war vorher zu 100 Pro-
zent überzeugt, dass wir es
schaffen. Meiner Meinung nach
waren wir in Leipzig in der ers-
ten Halbzeit auch die bessere
Mannschaft. Der Rückstand hat
Kraft gekostet“, so der Rück-
raumspieler. Zwischenergebnis-
se aus Wetzlar gab es keine.
„Wir haben nur auf uns ge-
schaut.“

Spielmacher IanWeber will
bei GWDMinden bleiben

In der Kabine richteten hinter-
her Trainer und Geschäftsführer
ein paar Worte an die Mann-
schaft. „Jeder geht mit so einer
Niederlage anders um. Ich su-
che dann den Kontakt zu mei-
nen Mitspielern“, betont Ian
Weber. Gegen 22.30 Uhr sei der
Bus in Minden angekommen,
ehe die harte Nacht für den
Rückraumspieler begann.
Immerhin: Bald ist für den 26-

Jährigen Urlaub angesagt. Mit
Freundin Maxi und unter ande-
rem mit David Kuntscher vom
TV Hüttenberg geht es nach
Kreta. Auch bei seinen Eltern in
Darmstadt ist er zu Gast. „Dann
werde ich definitiv auch in Mit-
telhessen vorbeischauen“, ver-
spricht Ian Weber.
Apropos versprechen: Trotz

des Abstiegs will er in Minden
bleiben. „Natürlich würde ich
gerne weiterhin 1. Liga spielen.
Aber ich habe einen Vertrag bis
2028 und glaube auch, dass wir
nächstes Jahr eine gute Mann-
schaft haben werden.“

Von Tim Straßheim

Steigt mit GWD Minden aus der Handball-Bundesliga ab: Ian We-
ber, der in dieser Szene seinen Mitspieler Tom Bergner tröstet.

Foto: IMAGO/Beautiful Sports
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JUGENDFUSSBALL

A-Junioren, Verbandsliga
VfL Kassel – Fulda-Lehnerz 0:1
Flieden/Schweb – JSG Calden/G./E. 6:2
FC Gießen – Stadtallendorf 5:0
TSV Korbach – Petersberg 0:3 /Urteil
Nüsttal/Hofb./Da. – KSV Baunatal 1:5
FC Burgsolms – VfB Marburg 25:1
JSGWest Ring – JSG Eitratal 3:2

1. SG Fulda-Lehnerz 26 99:18 64
2. JSG Flieden/Schweben 26 79:27 59
3. FC Burgsolms 26 102:35 56
4. KSV Baunatal 26 86:48 51
5. JSG Eitratal 26 71:44 43
6. TSV Stadtallendorf 26 63:57 42
7. FC Gießen 26 100:56 41
8. JSGWest Ring 26 90:59 41
9. VfL Kassel 26 77:53 38
10. JFV Gem. Petersberg 26 56:57 36
11. JSG Nüsttal/Hofb./Da. 26 39:69 21
12. VfB Marburg 26 39:110 20
13. Calden/Grebenstein/Esp 26 38:111 11
14. TSV Korbach 26 0:0 0

ERGEBNISSE

FCB ballert
sich mit 25:1 für
Relegation warm
WETZLAR (jhar). Im letzten

Saisonspiel der Verbandsliga
Nord haben die Fußball A-Ju-
nioren des FC Burgsolms den
VfB Marburg mit sage und
schreibe 25:1 (7:0) überrollt
und scheinen gerüstet für die
Relegation zur Hessenliga..
In einer einseitigen Partie

gegen einen nahezu wehrlo-
sen Gegner legten die Gastge-
ber bereits im ersten Durch-
gang den Grundstein zu
einem echten Torfestival.
Mexx-Louis Hornbacher (8.,
10., 27.), Philipp Knaus (14.),
Benjamin Kräske (33.), Nazar
Khanenko (34.) und Tom Küs-
ter (45.) ließen es bereits bis
zur Pause sieben mal im VfB-
Gehäuse klingeln. Nach dem
Wechsel wurde die Burgsolm-
ser Überlegenheit dann noch
größer, sodass es am Ende
25:1 stand. Die weiteren Tore
für den FCB erzielten: Lukas
Schneider (47.), Maximilian
Huber (49.), Mexx-Louis
Hornbacher (50., 67.), Philipp
Knaus (53.), Nazar Khanenko
(64.), Ben Zint (68., 70., 71.,
75., 77., 83., 85.), Benjamin
Kräske (80., 89.), Henri Dietz
(82., 87.) und Deniz Altuntas
(89.). Den Marburger Ehren-
treffer zum 1:18 erzielte
Moritz Herbener per Strafstoß
(78.).
Am 13. Juni geht es für den

FCB mit dem ersten Relega-
tionsspiel weiter.

Burgsolms setzt
auf Nachwuchs
SOLMS-BURGSOLMS (tis).

Fußball-Gruppenligist FC
Burgsolms setzt auf seinen
Nachwuchs. So haben die bis-
herigen Jugendspieler Ben
Zint, Henry Dietz, Deniz Al-
tuntas, Mika Wagner, Mexx-
Louis Hornbacher, Luca Wag-
ner und Christian Silbe dem
Verein ihre Zusage gegeben.
Zudem kehrt Enis Mohamed

Khalfaoui vom SC Waldgirmes
zurück. „Er passt hervorra-
gend in die Mannschaft“, sagt
Maic Reinhardt, der mit Mar-
kus Baumann und Walter
Staaden die Sportliche Leitung
beim FCB inne hat.
Außerdem erweitert der Club

sein Team hinter dem Team:
Neben Anna Claudy (während
der Spiele) kümmert sich Ah-
mad Alhadidi, Oberarzt an der
Uniklinik Gießen, um die
Spieler. Außerdem kommt mit
Laura Krömer noch eine Phy-
siotherapeutin zum FCB. Mit
Jan Liessfeld ist die medizini-
sche Abteilung komplett.
„Ich glaube, eine solche Be-

treuung können nicht viele
Vereine nachweisen“, sagt
Reinhardt, der anfügt: „Darü-
ber hinaus möchten wir unse-
re Spieler unterstützen. Sei es
beruflich bei der Job- und
Ausbildungssuche, bei einem
Ferienjob oder der Wohnungs-
suche. Das ist vielen mehr
wert, als 100 Euro mehr zu be-
kommen.“

Eine Wiederauferstehung
In der Fußball-A-Liga Wetzlar mischt künftig wieder die SG Biskirchen/Ulmtal mit, die einst

einen bösen Absturz erlebte.Wie die Rückkehr möglich wurde.

WETZLAR. Mit der Meister-
schaft in der Fußball-B-Liga ist
der SG Biskirchen-Ulmtal eine
bemerkenswerte Wiederauf-
erstehung gelungen. Nach dem
Abstieg aus der A-Liga vor vier
Jahren in der B-Liga gleich
durchgereicht in die C-Liga,
dort Titelträger mit 17 Punkten
Vorsprung. Und in der vergan-
genen Saison der Durchmarsch
in der B-Liga, damit verbunden
die Rückkehr in die A-Liga.
Der Schlüssel für die Erfolgs-

geschichte der vergangenen
beiden Jahre ist die Nach-
wuchsarbeit. Im Meisterkader
2025/26 stehen sieben Spieler
aus der eigenen A-Jugend. Die
arrivierten Kicker Keanu Ar-
nold, Sven Lehne und Niklas
Späth verstärkten die Mann-
schaft vor der Saison.
Enorm wichtig für den Auf-

schwung ist auch Spielertrainer
Kevin Schweitzer, der vor zwei
Jahren aus Burgsolms kam und
neue Trainingsmethoden im
Gepäck hatte. Außer dem Kon-
ditionsbolzen lässt er viele

Übungen mit dem Ball ma-
chen. Teambuilding räumt er
einen zentralen Platz ein mit
Aktionen wie einer gemeinsa-
men Kanutour.
Verletzungsbedingte Ausfälle

gibt es kaum. Co-Trainer Chris-
tian Irmer, ein alter SG-Hase,
lobt den 30-Jährigen über den
grünen Klee. „Kevin ist ein
kompletter Trainer und Spieler.
Er überragt bei uns alles“, sagt
Irmer. „Sein Spielverständnis
auf dem Platz ist phänome-
nal.“

Tim Hoffmann erzielt 25 Tore
für SG Biskirchen/Ulmtal

Die Offensive der Mannschaft
gleicht einem Tornado. Tim
Hoffmann holte zwar nicht die
Torjägerkanone, mit 25 Treffern
landete er aber immerhin auf
dem dritten Platz der treffsi-
chersten Spieler. Hinzu kom-
men Keanu Arnold (13) sowie
Max Schwontkowski und
Aaron Dross (je 11). Zusam-
men erzielte dieses Quartett 60
der 105 Tore.
Das stabile Mannschaftsgefü-

ge lässt nach hinten nicht viel
zu. 27 Gegentreffer sind der
zweitbeste Wert der Liga. Leis-
tungsmäßig fällt keiner der
Spieler im Alter zwischen 18
und 35 Jahren ab. Dauerläufer
ist Noah Jimenez de Pablo mit
2495 Minuten. Er lief in 29 der
30 Partien der Saison auf.
Knapp dahinter kommen
Moritz Theilig mit 2475 Minu-
ten in 28 Spielen, Keanu Ar-
nold (2404) und Max Schwont-
kowski (2397.). Die beiden
Goalgetter Tim Hoffmann
(2253 Minuten) und besonders
der 18-jährige Aaron Dross
(1719) hatten vergleichsweise
wenig Einsatzzeiten.
Dross war es auch, der die

Meisterschaft in letzter Minute
sicherte. Am letzten Spieltag
ging die SG mit einem Drei-
Punkte-Vorsprung in die Begeg-
nung bei SC Münchholzhau-
sen/Dutenhofen II. Nach zwei
Platzverweisen (73. und 88.)
lagen die Biskirchen/Ulmtaler
durch einen Gegentreffer in der
80. Minute mit 1:2 hinten.
In dieser Konstellation war

Verfolger SC Waldgirmes III bei

Punktgleichheit Meister, da er
den direkten Vergleich beide
Male gewonnen hatte. In dop-
pelter Unterzahl gelang Dross
in der sechsten Minute der
Nachspielzeit der Ausgleich,
der den entscheidenden Punkt-
gewinn bedeutete. Das ist der
Stoff aus dem Legenden sind.

Rund 20 SG-Fußballer sind
regelmäßig im Training

Angesicht der guten Trai-
ningsbeteiligung von regelmä-
ßig etwa 20 Spielern, nie weni-
ger als 16, wurde für die abge-
laufene Saison wieder eine
zweite Mannschaft gemeldet.
„Das belebt den Konkurrenz-
kampf“, sagt Irmer. „Bei uns
sind alle Positionen doppelt be-
setzt. Durch die zweite Mann-
schaft kommen alle zum Ein-
satz. Die Leute müssen ja auch
bei Laune gehalten werden.“
Für die Zukunft ist die SG Bis-

kirchen-Ulmtal gerüstet. Zur-
zeit sieht es so aus, als würde
der Kader zusammenbleiben.
Mehrere Zugänge sind im Ge-
spräch.

VonWolfgang Oelrich

Riesenfreude nach dem Abpfiff der letzten Saisonpartie in Münchholzhausen: In einem Herzschlagfinale sicherte sich die in den ver-
gangenen Jahren bis ganz unten durchgereichte SG Biskirchen/Ulmtal die B-Liga-Meisterschaft und kehrt in die höchste Wetzlarer
Kreisliga zurück. Foto: Steffen Bär

Lemp spendet für guten Zweck
Für seine Abschlussfahrt hatte sich der Fußball-A-Ligist etwas Besonderes einfallen lassen.

Die SpVgg. Lemp setzt sich für die Krebshilfe ein.Was es damit auf sich hat.

WETZLAR . Der Trend bei Ab-
schlussfahrten hat sich auch
in diesem Jahr wieder bestä-
tigt: Mannschaften rufen über
die sozialen Medien zu Spen-
den auf, um genügend finan-
zielle Mittel für Kaltgetränke
zur Verfügung zu haben. Im
Gegenzug erfüllt das Team
eine Aufgabe und postet das
Video. Die SpVgg. Lemp geht
hingegen einen anderen Weg.
„Wir“, sagt Fußballer Tim

Kosak, „wollten das so nicht.
Unser Ziel war es, Spenden zu
erhalten für etwas, das Sinn
macht“. Was hinzukommt:
Der Verein oder einzelne Spie-
ler mussten in der jüngsten
Vergangenheit einige Schick-
salsschläge durch Krebs-
erkrankungen einstecken.
„Das Thema Krebs ist all-
gegenwärtig und geht uns alle
an“, sagt Tim Kosak.
Also entschied sich der A-Li-

gist dafür, aktiv zu werden.
Mit dem Netzwerk Neuroen-
dokrine Tumoren fand er
einen passenden Partner. „Uns
war es wichtig, dass das Geld

dort hingeht, wo es gebraucht
wird. Nämlich bei Organisa-
tionen, die auf finanzielle
Unterstützung für ihre Arbeit
angewiesen sind“, erklärt der
Stürmer.
500 bis 1.000 Euro hatten

sich die Kicker von der Lemp
als Ziel gesetzt. Ein Irrtum.
Ein positiver Irrtum. Denn bis
Montagmittag, einen Tag nach
der Abschlussfahrt, hatte der
Verein 5.435 Euro eingenom-

men. „Damit hätten wir nie
gerechnet“, freut sich Kosak.

SpVgg. Lemp sammelt
über 5.000 Euro

Bereits am Freitag, zum Start
nach Willingen, waren es in-
nerhalb weniger Stunden
knapp 1.000 Euro. Zuvor hat-
te sich der A-Ligist T-Shirts
samt QR-Code machen lassen,
damit jeder sofort wusste, wie

er spenden kann. Natürlich
durften auch zwei Videos, um
die Kampagne zu bewerben,
nicht fehlen. Die Firma WF
Design druckte nicht nur die
Jourseys, sondern bezahlte sie
auch. Zudem möchten sie die
bisherige Gesamtsumme mit
einer Spende weiter in die Hö-
he treiben.
Auch in Willingen selbst

sorgte die Aktion für Aufse-
hen. „Etliche Leute kamen auf
uns zu und haben gefragt, was
der QR-Code bedeutet. Wir
haben vor Ort tolle Gespräche
geführt. Viele wollten helfen“,
betont Tim Kosak, der mit
einem Lachen anführt:
„Manchmal haben wir Bar-
geld in die Hand gedrückt be-
kommen. Es war nicht immer
einfach, den Überblick zu be-
halten. Ich denke, alleine in
Willingen haben wir nochmal
bis zu 800 Euro an Spenden
erhalten.“
Geht es nach der SpVgg.

Lemp, darf die Aktion gerne
Nachahmer finden. Tim Kosak
dazu: „Zumindest wäre es
schön, wenn es andere Verei-
ne zum Nachdenken bringt.“

Von Tim Straßheim

Zeigen bei der Abschlussfahrt in Willingen ihre T-Shirts mit dem
QR-Code: die Fußballer des A-Ligisten SpVgg. Lemp.

Foto: SpVgg. Lemp

Wieder DM-Titel
für Luka Pulz

DARMSTADT.Nächster schöner
Erfolg für den aus Naunheim
stammenden Luka Pulz: Der
ID-Kicker vom RSV Büblings-
hausen hat mit der Landesaus-
wahl des Hessischen Behinder-
ten- und Rehabilitations-Sport-
verbandes (HBRS) bei den
Deutschen Meisterschaften den
Titel verteidigt. In Darmstadt
feierten die Hessen bereits den
sechste DM-Sieg in Serie und
unterstrichen damit erneut ihre
herausragende Stellung im
deutschen Fußball für Men-
schen mit intellektueller Beein-
trächtigung.

Sechster DM-Titel in Folge
für HBRS-Auswahl
im ID-Fußball

Im Rahmen der Eröffnungs-
feier fand zudem ein Sporttalk
zu den Themen Bundesliga, In-
klusion, Fußball ID und SV
Darmstadt 98 statt. An der Ge-
sprächsrunde nahmen Chris-
tian Wiesner (ehemaliger Profi
des SV Darmstadt 98 und des
1. FC Nürnberg), Gerhard Klep-
pinger (ehemaliger Trainer und
Profi der Darmstädter „Li-
lien“), Markus Pfitzner, Mi-
chael Trippel (Sportlicher Lei-
ter des HBRS aus Lahnau) so-
wie Hanno Benz teil.
Die Hessenauswahl startete

souverän in den in einer Sech-
sergruppe im Modus „Jeder-
gegen-jeden“ ausgetragenen

Wettbewerb und besiegte zu-
nächst das Saarland mit 5:0,
ehe auch Bayern deutlich mit
7:0 bezwungen wurden. Am
zweiten Turniertag gelang
gegen Brandenburg ein über-
zeugendes 4:0, gegen Mecklen-
burg-Vorpommern stand trotz
zahlreicher ungenutzter Tor-
chancen am Ende ein verdien-
tes 1:0 zu Buche.
Durch den 3:1-Erfolg Sach-

sen-Anhalts gegen Branden-
burg entwickelte sich vor dem
letzten Spiel ein echtes Finale
um die Deutsche Meisterschaft.
Aufgrund des besseren Torver-
hältnisses genügte Sachsen-An-
halt ein Unentschieden, wäh-
rend Hessen zum Titelgewinn
zwingend gewinnen musste.
Dementsprechend zeigte der
amtierende Deutsche Meister
von Beginn an eine herausra-
gende Teamleistung und setzte
sich letztlich mit 4:1 durch.
„Die Mannschaft hat sich mit

einem überzeugenden Auftritt
selbst belohnt und den Titel er-
neut verteidigt. Ich bin mäch-
tig stolz auf jeden einzelnen
Spieler und darauf, wie die
Mannschaft auf und neben
dem Platz als Einheit aufgetre-
ten ist“, lobte Landestrainer
Bruno Pasqualotto sein Team,
zu dem mit Kevin Hornung
vom TSV Klein-Linden ein wei-
terer Mittelhesse gehört. Das
nächste Spiel der HBRS-Hes-
senauswahl findet am 11. Juli
im Stadion in Wetzlar gegen
die Deutsche Fußballnational-
mannschaft der Ärzte statt.

Von Redaktion

Das halbe Dutzend an Deutschen Meistertiteln ist voll für die hes-
sischen ID-Fußballer. In Darmstadt verteidigt die HBRS-Auswahl
um Luka Pulz vom RSV Büblingshausen (hintere Reihe, 6.v.r.) ein-
mal mehr den Titel. Foto: HBRS

Viel los bei
Traditionsturnier

LANGGÖNS-NIEDERKLEEN.
Drei Tage Handball, Sonne
und Vereinsgemeinschaft:
Das 46. Jugend-Pfingsthand-
ballturnier der HSG Kleen-
heim-Langgöns hat zahlrei-
che Talente sowie viele Gäs-
te auf den Sportplatz nach
Niederkleen gelockt. Knapp
80 gemeldete Mannschaften
gingen an den Start, mehr
als 1.000 Zuschauer verfolg-
ten das Geschehen bei bes-
tem Wetter. Und so wurde
auch die 46. Auflage der Tra-
ditionsveranstaltung wieder
zu einem beliebten Treff-
punkt für die Nachwuchs-
handballer aus der Region.
Zum Auftakt am Samstag

waren insgesamt 29 Teams
der Minis, Midis und Maxis

im Einsatz. Dabei standen
vor allem Spaß an der Bewe-
gung, erste Turniererfahrun-
gen und das gemeinsame Er-
lebnis im Vordergrund. Am
Pfingstsonntag waren die
männliche und weibliche Ju-
gend C sowie die weibliche
Jugend D an der Reihe, der
Montag gehörte dann der
weiblichen und männlichen
Jugend E sowie der männli-
chen Jugend D.

Minis machen beim
Pfingstturnier den Auftakt

Auch das gesellige Rah-
men- und Abendprogramm
mit Mixed-Turnier, Flunky-
ball und Zeltdisco trug zur
besonderen Atmosphäre des
SGK-Pfingstwochenendes
bei.

Von Redaktion

Mächtig was los auf dem Sportgelände in Niederkleen ist auch
bei der 46. Auflage des traditionsreichen Handball-Pfingstturniers
der HSG Kleenheim-Langgöns. Foto: HSG Kleenheim-Langgöns
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Hast du gewusst, dass die
ICE der Deutschen Bahn
nach deutschen Städten
benannt sind? Ein neuer
ICE heißt jetzt Knuffingen.
Das ist zwar keine echte
Stadt, aber die Hauptstadt
des Miniatur Wunderlands
in Hamburg. Das ist eine
beliebte Sehenswürdigkeit,
in der viele berühmte Orte
der Welt klein nachgebaut
sind.Das MiniaturWunder-
land feiert in diesem Jahr
seinen 25.Geburtstag und
der ICE ist eineArt Geburts-
tagsgeschenk der Bahn.
Der Name wird auf beiden
Seiten an den Zug-Enden
angebracht.Vielleicht bist
du ja bald mal mit Knuffin-
gen unterwegs? (nij)

Mehr Nachrichten
für Kinder und alles

über die Kinderzeitung
„Kruschel“ gibt es auf
www.kruschel.de

Kindernachricht des Tages

Ein lCE namens
Knuffingen

Foto:Ulrich Perrey – dpa

Panik auf Mindanao
Häuser stürzen ein, Risse in den Straßen tun sich auf. Nach einem schweren Erdbeben auf den Philippinen

gibt es Tote und Verletzte – und stundenlang eine Tsunami-Warnung.

MANILA/JAKARTA. Bei einem
schweren Erdbeben auf den
Philippinen sind nach Anga-
ben der örtlichen Behörden
mindestens 35 Menschen ge-
storben. Mehr als ein Dutzend
davon seien bei einem Erd-
rutsch in der Gemeinde Glan
ums Leben gekommen, teilte
Rene Punzalan vom Katastro-
phenschutz mit. Mindestens
144 weitere Anwohner in den
betroffenen Gebieten wurden
verletzt. Die Schadensbewer-
tung und die Erfassung weite-
rer Opfer dauerten aber noch
an. Der Katastrophenschutz
sprach von mindestens zwölf
Vermissten, ohne weitere De-
tails zu nennen.
Das Beben der Stärke 7,8

hatte am Montagmorgen die
südliche Insel Mindanao er-
schüttert, Gebäude einstürzen
lassen und Menschen in Panik
auf die Straßen getrieben. Be-
sonders betroffen waren die
Provinz Sarangani und die
Stadt General Santos City mit
rund 700.000 Einwohnern.
Die Hafenstadt im Süden Min-
danaos ist weit über die Phi-
lippinen hinaus für ihre Thun-
fischindustrie bekannt.

Mehr als 250
teils heftige Nachbeben

Die zunächst ausgegebenen
Tsunami-Warnungen wurden
inzwischen aufgehoben. Das
US-Tsunami-Warnzentrum
hatte zuvor vor Wellen von bis
zu drei Metern Höhe gewarnt.
Das philippinische Institut für
Vulkanologie und Seismologie
(Phivolcs) registrierte in meh-
reren Küstengebieten Flutwel-
len von bis zu 1,40 Metern
Höhe, hob aber am Nachmit-
tag ebenfalls seine Warnung
auf. Phivolcs sprach zudem
von mehr als 250 teils heftigen
Nachbeben. Das schwerste
hatte eine Stärke von 6,7.
In Indonesien, wo die Erd-

stöße ebenfalls deutlich zu

spüren waren, wurden kleine-
re Tsunami-Wellen registriert.
Der Meeresspiegel stieg nach
Angaben der zuständigen Be-
hörde jedoch nur leicht an.
Die dortige Tsunami-Warnung
wurde ebenfalls aufgehoben.
Die philippinische Katastro-

phenschutzbehörde erhielt
derweil Berichte über Schäden
an Schulen, Krankenhäusern,
Einkaufszentren und Kirchen.
Mehrere Gebäude auf Minda-
nao stürzten teilweise oder
ganz ein. Der Flughafen von
General Santos City wurde vo-
rübergehend geschlossen.
Das Beben traf die Region

um 7.37 Uhr (Ortszeit) am ers-
ten Schultag des neuen Schul-
jahres. An Schulen und Behör-

den fanden vielerorts gerade
Flaggenzeremonien statt –
Glück im Unglück, denn zahl-
reiche Schüler, Lehrkräfte und
Beschäftigte hielten sich daher
gerade im Freien auf. Der
Unterricht wurde in den be-
troffenen Gebieten ausgesetzt,
ebenso die Arbeit in vielen öf-
fentlichen und privaten Ein-
richtungen.

„Wir haben
nur noch geschrien“

Viele Menschen reagierten
panisch. „Ich dachte, es wäre
mein Ende. Ich habe einfach
angefangen zu beten“, sagte
die Provinzreporterin Noreen
Ygonia. „Es hat so heftig ge-

bebt, dass ich mich kaum be-
wegen konnte.“ Eine Bewoh-
nerin der Stadt Koronadal sag-
te: „Wir haben nur noch ge-
schrien, weil wir solche Angst
hatten.“
An einer Schule in der Pro-

vinz Davao del Sur stürzte
nach Angaben der Schullei-
tung ein Gebäude ein. Verletzt
wurde niemand. „Zum Glück
fand gerade unsere Flaggenze-
remonie statt und alle waren
draußen“, sagte Schulleiterin
Elene Marie Jane Gamboa.
Das Gebäude sei bereits bei
einem Erdbeben im Jahr 2019
beschädigt worden und sollte
ohnehin abgerissen werden.
Präsident Ferdinand Marcos

Jr. sicherte den Betroffenen

staatliche Unterstützung zu.
Die Regierung werde Minda-
nao nicht alleinlassen. Er ste-
he in ständigem Kontakt mit
den regionalen Behörden vor
Ort. Die Bevölkerung hatte er
zuvor aufgerufen: „Begeben
Sie sich jetzt in höher gelege-
ne Gebiete. Warten Sie nicht.“
Das Leben der Menschen sei
wichtiger als alles, was sie zu-
rücklassen müssten.
Die Philippinen und Indone-

sien liegen am Pazifischen
Feuerring – einem giganti-
schen, hufeisenförmigen Vul-
kangürtel. Dort treten beson-
ders häufig starke Erdbeben
und Vulkanausbrüche auf,
weil mehrere Erdplatten anei-
nanderstoßen.

Von Carola Frentzen
und Girlie Linao

Zehntausende nach Feuer in Umspannwerk ohne Strom
Ein Feuer legt die Stromversorgung rund um Reutlingen lahm, 40.000 Menschen sind betroffen.

Der Staatsschutz und das Antiterrorismuszentrum beim Landeskriminalamt in Stuttgart haben die Ermittlungen übernommen.

REUTLINGEN (dpa). Ausge-
rechnet der Chef der Stadtwer-
ke Reutlingen ist in der Nacht
Augenzeuge eines folgen-
schweren Brands in einem Um-
spannwerk in der Stadt gewor-
den. Er sei um 1.40 Uhr aufge-
wacht und habe gesehen, dass
der Strom weg sei, schildert
Jens Balcerek am Montagvor-
mittag. „Ich bin dann auf den
Balkon gegangen und hab dann
nur filmen können – von vier
Kilometern Entfernung, wie
das Umspannwerk abgebrannt
ist.“
Die Folgen: Zehntausende

Menschen sind zunächst ohne
Strom, auch ein Krankenhaus
ist betroffen. Ermittler haben
Stunden später einen mögli-

chen Brandbeschleuniger ge-
funden. „Es gibt Anzeichen,
dass ein Brandbeschleuniger
benutzt wurde“, sagte ein Spre-
cher des Landeskriminalamtes
in Stuttgart. Am Brandort seien
Spuren gesichert worden.

Einsatzhundertschaft der
Polizei ist vor Ort

Nach Auskunft von Innenmi-
nister Manuel Hagel (CDU) ha-
ben Staatsschutz und Antiterro-
rismuszentrum beim Landes-
kriminalamt in Stuttgart die Er-
mittlungen übernommen. Es
sei eine Ermittlungsgruppe „Fi-
scher“ gegründet worden, sag-
te Hagel in Reutlingen. Eine
Einsatzhundertschaft der Poli-

zei sei nach Reutlingen verlegt
worden, um Polizeipräsenz zu
zeigen an kritischer Infra-
struktur und den Be-
reichen, in denen es
immer noch kei-
nen Strom gebe.
Nach Hagels
Angaben waren
etwa 7.600 Ge-
bäude und rund
40.000 Menschen
von dem Stromaus-
fall betroffen.
Das Ermittlungs-

verfahren wird
laut Hagel mit
Hochdruck ver-
folgt, „vor allen Dingen wegen
des Verdachts der vorsätzlichen
Brandlegung und der Störung

öffentlicher Betriebe.“ Das Lan-
deskriminalamt teilte mit:

„Hinweise zu möglichen
Tatverdächtigen oder

Motiven liegen ak-
tuell noch nicht
vor.“ Die Er-
mittlungen der
Spurensiche-
rung ein-
schließlich des
Einsatzes eines

Brandmittelspür-
hundes seien noch

nicht abgeschlos-
sen.
Nach Einschät-

zung aus Sicher-
heitskreisen könnte der Brand
gezielt gelegt worden sein. Die
Vorgehensweise deute auf

linksextremistische Täter hin
und weise Parallelen etwa zu
entsprechenden Taten in Berlin
auf, erfuhr die Deutsche Pres-
se-Agentur. Hinweise auf einen
möglichen Drahtzieher im Aus-
land gebe es nicht. Auch Bun-
desinnenminister Alexander
Dobrindt sagte: „Wir gehen da-
von aus, dass es sich hier aller
Wahrscheinlichkeit nach um
einen Brandanschlag handelt.“
Am Morgen nach dem Brand

im Umspannwerk Reutlingen-
West waren Teile der Kernstadt
wieder mit Strom versorgt, da-
runter auch das Krankenhaus.
Am Nachmittag wurde ein gro-
ßer Teil der Privathaushalte in
Betzingen und Ohmenhausen
wieder an die Stromversorgung

angeschlossen. Am Abend war
noch unklar, wann wieder alle
Haushalte mit Strom versorgt
werden.
Der Vorfall erinnert an zwei

mutmaßlich linksextremisti-
sche Brandanschläge auf die
Stromversorgung in Berlin.
Nach dem Anschlag am 9. Sep-
tember 2025 auf zwei Strom-
masten waren zeitweise rund
50.000 Privathaushalte und
rund 2.000 Gewerbebetriebe
vom Stromausfall betroffen.
Beim zweiten Anschlag am 3.
Januar wurden fünf Hoch- und
zehn Mittelspannungskabel auf
einer Kabelbrücke zerstört. Erst
am 7. Januar war die Stromver-
sorgung wieder für alle Betrof-
fenen hergestellt.

Auf Passanten
eingestochen

NEW YORK (dpa). In einem
Eingangsbereich des zentralen
New Yorker Bahnhofs Penn
Station hat ein Mann auf Pas-
santen eingestochen und meh-
rere Menschen verletzt. Der
Verdächtige – mutmaßlich ein
Obdachloser – sei festgenom-
men worden, teilten Einsatz-
kräfte der US-Metropole nach
Medienangaben mit. Bei dem
Vorfall am frühen Sonntag-
abend (Ortszeit) erlitten dem-
nach sechs Menschen Stichver-
letzungen. Niemand sei lebens-
bedrohlich verletzt worden, be-
richtete der Sender CNN unter
Berufung auf die Polizei.
Der Angriff ereignete sich

kurz vor dem sportlichen Groß-
event der NBA Finals in unmit-
telbarer Nähe in Manhattan:
Am Montag und Mittwoch
werden Playoff-Runden der
Basketball-Profiliga im Madi-
son Square Garden ausgetra-
gen – erstmals seit 1999 in der
berühmten Mehrzweckarena,
die über den unterirdischen
Gleisen der Penn Station in
Manhattan thront.

Voller Leben

Für Sängerin Nicole (61) ist
der Brustkrebs kein Thema
mehr. „Die Krankheit habe ich
hinter mir gelassen, das ist fünf
Jahre her“, sagte sie im saar-
ländischen Nohfelden. Es gehe
ihr gut – und sie sei „voller Le-
bensfreude“. Dafür stehe auch
ihr neue Single „Ich will mehr“,
die gerade als Vorbote für ihr
neues Album „Meine Schätze“
erschienen ist. Angst vor einem
Rückfall habe sie nicht.

Letzte Stunde

Komiker Kurt Krömer (51) kehrt
ins Fernsehen zurück. „Er hat
wieder große Lust auf Fernse-
hen“, sagte ZDF-Unterhaltungs-
chef Oliver Heidemann. Dem-
nach soll die neue Show den Ti-
tel „Krömers letzte Stunde“ tra-
gen und für ZDFneo und das
ZDF-Streamingportal produziert
werden. „Geplant sind vier Fol-
gen, in denen er zwei Gäste zu
einer Mischung aus Talk und
Spielen begrüßen wird.“

Kurt Krömer
Foto: Henning Kaiser/dpa

Neue Tränen

US-Komikerin Rosie O’Don-
nell ist eigenen Worten zufol-
ge seit der Geburt ihres jüngs-
ten Enkels oft emotional.
„Meinen Sohn als Vater zu se-
hen und mich an ihn als Baby
zu erinnern – das ist einfach
so – ich kann gar nicht aufhö-
ren zu weinen“, erzählte die
64-Jährige („The Flintstones –
Die Familie Feuerstein“). Sie
hat fünf Kinder und ist bereits
fünffache Großmutter.

Rosie O‘Donnell
Foto: Evan Agostini/Invision/AP/dpa

LEUTE HEUTE

Nicole
Foto: Jan Woitas/dpa

Die Heftigkeit der Erdstöße ließ ganze Häuser kippen. Foto: Uncredited/Philippine Red Cross via AP/dpa

Eine ausgefallene Ampel.
Foto: Marijan Murat/dpa

Greenpeace sorgt
für Tempo 100

AACHEN (dpa). Aktivistinnen
und Aktivisten der Umwelt-
schutzorganisation Green-
peace haben Verkehrsschilder
an Autobahnen überklebt, um
ihrer Forderung nach einem
generellen Tempolimit Nach-
druck zu verleihen. Am frü-
hen Morgen kletterten Akti-
vistinnen zu einer Stelle der
Autobahn 4 bei Aachen und
brachten einen 100-km/h-Auf-
kleber dort an, wo zuvor nur
die Zahl 130 als empfohlene
Richtgeschwindigkeit gestan-
den hatte. Man habe dies
auch an den anderen 25 Auto-
bahn-Grenzübergängen ge-
macht, hieß es von Green-
peace.
Als die Aktivistinnen den

Aufkleber am Aachener
Grenzübergang Ventschau an-
brachten, lief der in den Mor-
genstunden nicht allzu dichte
Verkehr auf der Autobahn
ganz normal weiter, wie ein
dpa-Reporter berichtete. Reak-
tionen von Autofahrern seien
nicht erkennbar gewesen.

Hauseinsturz:
Buntmetalldiebe
unter Verdacht
GÖRLITZ (dpa). Drei Wochen

nach dem tödlichen Einsturz
eines Hauses im sächsischen
Görlitz sind zwei mutmaßli-
che Buntmetalldiebe im Visier
der Ermittler. Sie stehen im
Verdacht, die Rohrleitungen
im Gebäude beschädigt und/
oder manipuliert zu haben,
teilten Polizei und Staatsan-
waltschaft mit. Die Männer
wurden festgenommen und
sitzen – wegen anderer Tat-
vorwürfe – bereits in Untersu-
chungshaft. Die Ermittler su-
chen nun Zeugen, die Anga-
ben über die Männer machen
können. Es wurde eine Beloh-
nung von 5.000 Euro für Hin-
weise ausgelobt, die „zur Auf-
klärung der Tat und zur Ver-
urteilung der Täter führen“. Es
werde wegen des Verdachts
des Herbeiführens einer
Sprengstoffexplosion mit To-
desfolge in Tateinheit mit fahr-
lässiger Tötung ermittelt.

Was geschah
an jenem 18. Mai?

Bei dem Unglück waren am
18. Mai drei Menschen ums
Leben gekommen. Nach aktu-
ellem Erkenntnisstand waren
die beiden Tatverdächtigen am
Nachmittag des Tages im Um-
feld des Hauses unterwegs
und suchten nach „stehlens-
wertem Gut“. Sie hatten es
demnach unter anderem auf
Fahrräder, Schrott sowie Bunt-
metalle abgesehen. „In die-
sem Zusammenhang prüften
sie an diversen Haustüren, ob
sich diese öffnen ließen, um in
die Hausflure beziehungswei-
se Keller zu gelangen“, schrie-
ben Polizei und Staatsanwalt-
schaft. Inzwischen sei be-
kannt, dass sich die beiden
Männer auch Zutritt zu jenem
Haus verschafften, das am
späten Nachmittag einstürzte.
Was nach dem Betreten des
Hauses passierte, sei Gegen-
stand der Ermittlungen.
Laut Polizei handelt es sich

bei den Verdächtigen um
einen 27 Jahre alten polni-
schen Staatsangehörigen und
einen 33-jährigen Afghanen.
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